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Ein ſchwerer Krebsſchaden.
Die „Trieriſche LandesZtg.“ nimmt die Freiſprechung

einer wegen un ſittlicher Richtung ihrer Werke ange
klagten Schriftſtellerin zum Anlaß, um ſich über
einen ſchweren Krebsſchaden der Zeit rückhaltlos,
aber keineswegs zu ſcharf zu äußern. Keineswegs zu ſcharf,
wir wiederholen das, ohne im übrigen auf die Einzelheiten
des Falles einzugehen, um den es ſich hier handelt, oder gar
Namen zu nennen. Aus Erfahrung wiſſen wir ja und können
es leider nicht leugnen, daß das mehr anziehend als ab-
ſchreckend zu wirken und dem Abſatz ſchlüpfriger Bücher zu
nützen pflegt. Aber recht hat die „Trierer Landes Ztg.
tauſendmal, wenn ſie die Nach ſicht der Gerichte auf
dieſem Gebiete unbegreiflich findet, und z. B. der Unter-
ſcheidung in dem, was un züchtig iſt und was unzüchtig
wirkt, nicht zu folgen vermag ein Standpunkt, den
zu unſerer Genugtuung auch das Reichs gericht ſelber
teilt, ohne dadurch aber freilich die abermalige Freiſprechüng
der Verfaſſerin verhindern zu können. Denn eine Ver
faſſerin iſt es, nicht ein Verfaſſer, wie wir zu
unſerem Bedauern ſagen müſſen, und ſie iſt ſoeben wieder
in einem Berliner Freiſinnsblatte aufgetaucht, um ihren

Triumphzug fortzuſetzen. nGerade der Umſtand, daß es cheutzutage in erſter Lini
Frauen ſind, die das Feld der unſittlichen Literatur be
ackern, wird von der „Trieriſchen LandesZtg.“ mit nur zu
gutem Fug ein beſonders böſes Zeichen der Zeit genannt;
denn die ſittliche Entartung des weiblichen Ge
ſchlechtes gibt erſt den vollen Maßſtab dafür, wie tief ein
Volk geſunken iſt, wie ſehr es ſeinen inneren Halt verloren
hat. Wie könnte es anders ſein? Die Frauen ſind es, die
Gott dazu berufen hat, der jungen, weichen Kinderſeele die
erſten und darum bleibenden Anſchauungen und Begriffe ein
zuflößen, und ſo den Grund ihrer inneren Lauterkeit
oder Unlauterkeit zu legen. Eine furchtbar ſchwere, bis in
die Ewigkeit reichende Verantwortlichkeit! Wie es damit
jetzt aber vielfach genommen wird, was man ſich darunter
vorſtellt, das zeigt eben die ſchamloſe Gier, mit der ſich eine
immer wachſende Schar mehr oder minder ſchriftftelleriſch
begabter Frauen auf den Gewinn ſtürzt, wie er ſich aus der
Pflege der Unſittlichkeit, Gott ſei es geklagt, in nur zu reichem

Maße eribt.
Und was geſchieht dagegen? Zu unſerer tiefſten Be

ſchämung müſſen wir ſagen: ſo gut wie nichts. Schrift
ſteller, Verleger und Preſſe bilden, ſo führt die „Krz.Ztg.“
aus, vielfach einen großen Ring, der jeden Verſuch zum Schutze
der öffentlichen Sittlichkeitunter dem Vorwande zurückweiſt, daß

das die „Kunſt“ beeinträchtigen hieße; und auch die Gerichte
laſſen ſich, wie wir nur zu oft und ganz kürzlich wieder ge
ſehen, durch derartige einſchmeichelnde Darſtellungen in ihrer
Auffaſſung beſtimmen. Daß der Schmutz unter dieſen Um
ſtänden in den ſogenannten i de alen Berufen immer mehr
Raum gewinnt, daß er namentlich ſeit dem Scheitern der
lex Heinze einen mächtigen Aufſchwung genommen hat, das
darf um ſo weniger wundernehmen, als dieſer Aufſchwung

mit einem anderen dem der radikalen Frauen
bewegung offen erſichtlich im engſten Zuſammenhange
ſteht. Man braucht ſich nur davon zu überzeugen, welche
Gegenſtände auf den Frauenverſammlungen dieſer Art mit
Vorliebe behandelt werden und in welcher, jeder Scheu und
Scham baren Form dies geſchieht, um keinen Zweifel daran

zu hegen, daß beides aus einer Wurzel ſtammt, und daß die
Freiheit des Fleiſches hier ihre ſchlimmſten Orgien feiert, um
ſo ſchlimmere in der Tat, als ſie ſich geſchäftlich, wie ſchon
geſagt, vorzüglich rentieren und ſo erſt geeignet ſind, „Schule
zu machen“ und zahlloſe neue Anhängerinnen zu gewinnen,
die ſich ihr Brot auf dieſe „ehrenvolle“ Weiſe zu verdienen
hoffen.

Die „Trieriſche LandesZtg.“ hat nur zu recht, wenn ſie
meint, daß Deutſchland ſeine Nachbarn in dieſem Punkte um
nichts mehr zu beneiden habe, daß es ſeinen Bedarf an Ware
vollauf zu decken vermöge. Nur darin geht ſie zu weit, wenn
ſie zu verſtehen gibt, daß die Reichshauptſtadt unter den Ver

ſorgern weitaus voranſtehe. Wir glauben, daß andere
deutſche Hauptſtädte es Berlin gleichtun. Doch kommt es
auf den Urſprung des Schmutzes weniger an, als auf deſſen
Verbreitung. Dieſe wird in allen Teilen des Reiches nur
geringe Unterſchiede zeigen; denn dieſelben Klagen ertönen,
wo man hinhört, und überall iſt die Unfähigkeit zur Abhilfe
die gleiche. Der „Kunſtring“ umſchlingt das ganze Reich;
in der liberalen Preſſe aber findet er den unermüd-
lichen Wächter ſeiner „Rechte“. Das äußerſte, wozu ſie ſich
aufſchwingt, ſind unverbindliche Phraſen und ſittliche Ent-
rüſtung auf dem Papier, wenn es einmal zu arg wird.
Dann aber beſinnt ſie ſich gleich wieder auf ihre wahre Auf-
gabe, die darin beſteht, jedem Gelüſte freien Lauf zu laſſen,
ſobald ſich das praktiſch verwerten läßt; und dann muß
gleich wieder die „Reaktion“ aufmarſchieren, die immer der
„nächſte Feind“ bleibt, gleichviel, auf welchem Gebiete.

Deutſches Reich.
Halle a. S,, 29. Oktober.

Keine Militärvorlage.
Wir haben nach der Information der „B. N. N.“ ſchon

mitgeteilt, daß die erwartete Militärvorlage dem Reichstage in
dieſer Seſſion nicht mehr vorgelegt, ſondern bis zum nächſten
Herbſte verſchoben werden ſoll.

Wir wollen vorläufig an dieſem Verfahren keine Kritik
üben, zumal ja über kurz oder lang über die Motive desſelben
nähere und authentiſche Auskunft erteilt werden dürfte. Nur
ſo viel ſei jetzt ſchon bemerkt, daß eine „Verſchiebung“ von
militäriſchen Forderungen, welche in den verantwortlichen Fach
Reſſorts als unbedingt notwendig erachtet werden,
ſehr leicht ſeitens der Oppoſition dahin ausgebeutet werden,
kann, daß dieſe „Verſchiebung“ auch für die folgenden Seſſionen
eintrete. Denn um parlamentariſche, namentlich aber um
„finanzielle“ Gründe für eine ſolche Verſchiebung dürfte die
Oppoſition weiter nicht verlegen ſein. Auch kann ein ſolches Ver
ſchiebungsVerfahren der Regierung ehe ſie es noch auf eine
klare und feſte Stellungnahme in ſolchen ungemein wichtigen
Fragen, wie es Heeresangelegenheiten ſtets ſind, hat ankommen
laſſen, unmöglich zur Stärkung ihrer Autorität gegenüber der
öffentlichen Meinung beitragen. Jedenfalls iſt dieſer Modus
bei früheren Militärvorlagen (1887 und 1892) nicht in
Gebrauch geweſen. Bei der Militärvorlage 1898 iſt man
dagegen dieſen Weg der Verſchiebung ſeitens der Militär
verwaltung gegangen, indem letztere die Forderung von 7200
Mann zur Verſtärkung des Friedensſtandes zurückſtellte für
das nächſte Jahr. Sie iſt jedoch nicht wieder erhoben worden,
und die Oppoſition hat wiederholt auf dieſe Tatſache mit der
Nutzanwendung hingewieſen, daß die angeblich dringlichen
Forderungen der Militär Verwaltung nicht allzu ernſt zu
nehmen ſeien. Es ſei doch auch ohne die angeblich „unbedingt
erforderlichen 7200 Mann gegangen

Was nun ſowohl die Einbringung des neuen Penſion s-
geſetzes als die Einſtellung der fehlenden Oberſtleutnants
bei den ſogenannten kleinen JnfanterieRegimentern betrifft,
von der wir in Nr. 508 der „Hall. Ztg.“ geſprochen haben,
ſo dürfte über die rein ſachliche Berechtigung dieſer Vor-
lagen weiter kein Zweifel beſtehen. Dieſelben haben aber auch
noch eine nicht zu unterſchätzende mittel bare Bedeutung in
Sachen der allgemeinen Beförderungs verhältniſſe

namentlich vor allem was die Jnfanterie angeht. Es
herrſcht ſchon ſeit zwei Jahren ein ſehr bedenklicher angel an
Subalternoffizieren bei der Hauptwaffengattung des Heeres,
und dieſer Mangel nimmt zu, weil der entſprechende Nach
wuchs fehlt. Schon wiederholt iſt in den eingeweihten
Kreiſen auf dieſe ungemein bedenkliche Erſcheinung hingewieſen
worden, welche bereits in Frankreich als „kommende Kata
ſtrophe“ des deutſchen h ausgebeutet wird. Auch
darauf, daß dieſe bedenkliche Erſcheinung vielfach von anderen
Urſachen abgeſehen im Zuſammenhange ſtehe mit den ſchlechten
Beförderungsverhältniſſen ſpeziell bei den Subalternoffizieren
der preußiſch en d reſezh da ha

Aber ſelbſt vorausgeſetzt, daß das neue Penſionsgeſetz mit
dem 1. April 1904 in Kraft trete, und ferner vorausgeſetzt, daß

es gelingen ſollte, die bei den kleinen Regimentern fehlenden
Oberſtleutnants in den Etat einzuſtellen, dürfte das ſchwerlich
hinreichen, um die ſehr im argen liegenden Beförderungs Ver
hältniſſe bei der Jnfanterie in nennenswerter Weiſe zu ändern.

Geschäftsstelle in Berlin Bernburgerstr. 3.
Telephon-Amt VIa Nr. 11 494.

Druck und Verlag von Otto Thiele in Halle a. S.

Auch der Mangel an brauchbarem Offizierserſatz bei der Jnfanteriewird dadurch nicht beſeitigt werden. m Gegenteil, er wird ſich

anfänglich noch ſteigern, und die grundſätzliche Oppoſition macht
jetzt ſchon darauf aufmerkſam, daß es gar nicht angängig wäre,neue Truppenteile aufzuſtellen, weil es an den nötigen Sſgieren

hierzu fehle. Rein mechaniſch und zahlenmäßig aufgefaßt, iſt
dieſer Einwand auch begründet, und er mag vielleicht mit dazu
beigetragen haben, von einer wirklich nennenswerten Militärvor
lage bei Beginn des Quinquennats abzuſehen. Ebenſo dürfte
zuzugeben ſein, daß die jetzige Militärverwaltung wenigſtens
in Preußen durch den ausgeſprochenen Offiziersmangel bei
der Infanterie in eine große Zwangslage bei Errichtung vonNeuformationen verſetzt iſt. Sie muß aber unter den ſeien

von Unterlaſſungen leiden, welche ſchon ſeit Jahren auf dem
Gebiete des rn h und des Offizierserſatzes demſeitherigen zur Laſt K. Auf dieſe leeleſſongene
welche jetzt auf papiernem Wege, d. h. mit Erlaſſen und Be
richten, nicht mehr gut zu machen ſind, wird ſeinerzeit zurück
zukommen ſein. Es können da nur grundſätzliche und organiſche
Reformen unter großen Geſichtspunkten zum Ziele führen.
Die kleinen Mittel helfen in militäriſchen Dingen dauernd
ebenſowenig wie auf anderen Gebieten des nationalen wie
öffentlichen Lebens.

Die „Sozial-Monarchiſten“.
Nachdem die Senſationsmeldung der „Saalezeitung“

von Geheimkonferenzen in Halle durch Mitteilungen der
„Konſervativen Korreſpondenz“ und der „Berliner Politiſchen
Nachrichten“ des ſenſationellen Aufputzes entkleidet iſt, bringt
der „Dresdener Anzeiger“ in einem aus Berlin datierten
Artikel eine Meldung bezüglich der Hallenſer Konferenz, die,
wenn ſie wahr iſt, des öffentlichen Jntereſſes nicht entbehren
würde. Das Dresdener Blatt ſchreibt nämlich:

„Wenn wir nicht ſehr irren, handelt es ſich hier um das Be
mühen einer Anzahl e lig hochſtehender Männer, den ſozial
monarchiſchen Gedanken zu beleben. Von einer
„Sammlung des Bürgertums“ in dem alten verblaßten Sinne
iſt gar nicht die Rede; höchſtens, daß man das Bürgertum
von der „vorübergehenden Philiſterſtimmung“ zu heilen wünſcht,
die nach den ſozialdemokratiſchen Erfolgen im Juni in der Tat
breite Schichten ergriffen hatte. Wenn man ſo will, alſo: eine
Sammlung gegen die Scharfmacherei.“

Ob dieſes Unternehmen zur ſogenannten „Belebung“
des „ſozial- monarchiſchen Gedankens“ mit irgend welcher
Konferenz in Halle in Verbindung zu bringen iſt, wiſſen wir
nicht. Das aber wiſſen wir, daß in der Tat ſolche angeblich
„ſozial-monarchiſchen“ Beſtrebungen mit einem ziem-

lichen Maß von Heimlichkeit betrieben werden.
Wir haben bereits vor längerer Zeit von durchaus ver-
trauenswürdiger und über politiſche Verhältniſſe und
Strömungen hervorragend unterrichteter Seite davon ge
hört. Nachdem dieſe Beſtrebungen durch eine offenbare Jn
diskretion des „Dresdener Anzeigers“ an die große Glocke
gehängt ſind, haben wir weiter keinen Anlaß, den Mit-
teilungen des genannten Blattes die Beſtätigung zu ver
ſagen.

Was den geiſtigen Quellpunkt erwähnter Beſtrebungen
betrifft, ſo handelt es ſich in der Hauptſache um aka-
demiſche Kraftzentren, die ſich innerhalb unſeres öffent-
lichen Lebens fühlbar machen möchten kurz geſagt: um
Profeſſorenpolitik. Wollte man dieſem „ſozial
monarchiſchen“ Gedanken von außenher nachgehen, um die
perſönlichen Quellpunkte zu eruieren, ſo würde man z. B.
auch auf einen ſehr bekannten und viel genannten liberalen
Berliner Theologieprofeſſor ſtoßen.

Die in Betracht kommenden Herren ſind weit davon ent-
fernt, eine neue Partei durch Agitation aus dem Boden
ſtampfen zu wollen. Jhr Beſtreben geht zur Zeit vielmehr
dahin, möglichſt unbemerkt und vom Hintergrunde aus ge
wiſſe ſich geltend machende Strömungen zu dirigieren und in
ein einziges Sammelbecken zu leiten. Sie halten z. B. auch
ein paar, wenn auch noch etwas dünne Drähte in ſchlanken
Händen, die zu dem jetzt eben in Frankfurt a. M. ab-
gehaltenen „Deutſchen Arbeiterkongreß“ führen. Auch ge
wiſſe Fuſionen, die in letzten Zeit ſtattgefunden und in der
Oeffentlichkeit mehr den Eindruck von Konfuſionen gemacht
haben, dürften wohl innerhalb gewiſſer Kreiſe der politiſchen
Welt als Zuflüſſe zum Strom des „ſozial monarchiſchen
Gedankens“ gewertet werden. Aber die „Antiſozialdem.
Corr.“ hat gewiß Recht, wenn ſie hierzu ſchreibt:

Wenn wir uns zu dieſem ſogenannten „ſozial-monar-
chiſchen Gedanken“ kritiſch äußern wollen, ſo kommt uns ganz
unwillkürlich das Kaiſerwort in Erinnerung: „Chriſtlich-
ſozial iſt Unſinn; denn wer chriſtlich iſt, iſt auch ſozial.“ Das
Wort iſt im tiefſten Grunde richtig und ſeine Richtigkeit iſt
damals auch gerade von manchem derer anerkannt worden,
die jetzt den politiſchen Kunſtbegriff „ſozial-monarchiſch“ er
klügelt haben. Wir meinen: „Sozialmonarchiſch iſt Unſinn;
wer monarchiſch iſt, iſt auch ſozial.“ Mit dem Weſen jeder,
ſich ihres Wertes bewußten und in ihrer Bedeutung unge-
ſchmälerten Monarchie iſt der Begriff des Sozialen untrenn
bar verkunden. Es gehört zum Weſen der Monarchie, daß
ſie dem Volke einen Herrn gibt, der als gerechter Mittler
den Ausgleich der widerſtrebenden Berufs und Partei-
intereſſen herbeiführt. Einen ſolchen Ausgleich herbeizu
führen, macht aber auch Weſen und Bedeutung der Sozial
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reform aus. Es iſt im tiefſten Sinne eine Degradierung des
Begriffes „monarchiſch“, wenn man ihn durch Hinzufügung
des Beiwortes „ſozial“ erſt näher beſtimmen und feſtlegen
zu müſſen glaubt. Die Monarchie der Hohenzollern iſt
wie keine andere immer ſozial geweſen, d. h. ſie hat die
Einheit des Staatsgedankens gegenüber einſeitiger Jn-
tereſſenforderungen beſtimmter Volksklaſſen mit ſtarker Hand
zu wahren gewußt. Und es bedarf auch jetzt nicht der Leute,
die ſich anmaßen, der Monarchie durch ein viel mißbrauchtes
Beiwort noch einen beſonderen Schmuck verleihen zu müſſen.
Jn Wahrheit ſind die ſogenannten „Sozial-Monarchiſten“
nichts anderes, als bedingte Monarchiſten, die, wenn ſie
zu irgendwelcher Bedeutung kämen, der Sache der Monarchie
letzten Endes ſchweren Schaden zufügen könnten.

Und glauben die „Sozial-Monarchiſten“ wirklich, mit
ihrer neuen Vereinigung der Sozialdemokratie Abbruch zu
tun? Sie ſollen ſich doch nur nicht lächerlich machen. Nicht
mit Theorien und nicht mit Sammetpfötchen dämmt man die
revolutionäre Bewegung ein. Wer das Leben nicht nur vom
Studienzimmer aus, ſondern in der Praxis kennt, der weiß,
daß der Kampf mit der Sozialdemokratie nichts anderes
e und ſein wird, als ein brutaler Kampf um die
Macht.

Zur Frage einer „BVörſenreform“. Um ſich in dem in
der Preſſe ſeit einiger Zeit geführten Streit der Meinungen
bezüglich der Reſultate der bisherigen Beratungen des
Bundesrats über die Börſengeſetznovelle Klarheit zu ver
ſchaffen, hatte ſich ein Mitarbeiter der „Dtſch. Warte“ direkt
an den preußiſchen Handelsminiſter Moeller gewandt.
Der Miniſter erklärte, daß bis jetzt keinerlei Beſchlüſſe
des Bundesrats in der Angelegenheit vorliegen und daß in
den nächſten Sitzungen dieſer Körperſchaft die einzel-
ſtaatlichen Wünſche zu der Novelle zur Sprache gebracht
werden ſollen. Die Novelle ſei ſeiner Zeit vom preußiſchen
Handelsminiſterium dem Bundesrat eingereicht worden und
die gegenwärtigen Beratungen, deren Abſchluß ſich nicht
vorher beſtimmen laſſe, ließen erwarten, daß der
nächſte Reichstag ſich mit den Abänderungen zum Börſen-
geſetz beſchäftigen werde. Damit ſind die Behauptungen
der „Voſſ. Ztg.“ endgültig widerlegt.

Deutſch- amerikaniſcher Handelsvertrag. Gegenüber
den von Zeit zu Zeit immer wieder auftauchenden Meldungen
von der Anbahnung von Handelsvertragsverhandlungen
zwiſchen Deutſchland und der Union hat der Handelsminiſter
ſich dahin ausgeſprochen, daß nach ſeinem Urteil vorläufig
an einen Meinungsaustauſch zwiſchen beiden Kabinetten
zwecks Eintritt in Verhandlungen handelspolitiſcher Art
nicht zu denken ſei. Der Grund liege lediglich in dem Ver-
halten des amerikaniſchen Senats, der Vorlagen
dieſer Art ſeit etwa zwei Jahren ſcheinbar prinzipiell nicht
mehr genehmige. Dadurch werde es den anderen Staaten
einfach unmöglich gemacht, mit der Union in ein für beide
Teile günſtiges Vertragsverhältnis zu treten. Jn letzter Zeit
ſei an dieſem Widerſtande ja auch der mit Kuba geplante
Reziprozitätsvertrag geſcheitert. Unter dieſen Umſtänden er
ſcheine es erklärlich und natürlich, daß unſererſeits keine
Schritte geſchehen, um neue Verhandlungen, die doch
reſultatlos verlaufen würden, einzuleiten. Das iſt in der
Tat eine bequeme und „großzügige“ Politik! Will man denn
die Vereinigten Staaten nicht lieber allmählich zu einem Ein
gehen auf unſere berechtigten Wünſche zwingen Wir
meinen, wir hätten doch Waffen genug. Denn bei den gegen-
wärtigen Verhältniſſen hat Amerika die Vorteile und wir den
Schaden, und es iſt daher nicht zu billigen, alles ruhig
gehen zu laſſen, wie es Amerika gefällt!

Schutz der Wahlkandidaten gegen Verunglimpfungen.
Eine der widerwärtigſten Erſcheinungen des politiſchen Lebens
iſt die Sucht der Agitatoren zweiten Ranges ſowie einer ge
wiſſen Parteipreſſe, durch perſönliche Herabſetzung und Ver
unglimpfung gegneriſcher Kandidaten deren Ausſichten im
r herabzumindern. Wir haben in dieſer Hinſicht
in Faß aalkreis ein recht eklatantes Beiſpiel in dem Vorgehen
der freiſinnigen „Saalezeitung“, die ſich gegenüber dem Kandidaten

der vereinigten rer ſy enden Parteien, Frg Suchsland, in ſo
eunqualifizierbaren perſönlichen Angriffen gefällt, daß in den weiteſten

Kreiſen der Bevölkerung ſich die tiefſte Entrüſtung geltend macht.
Eine in der Zeitſchrift „Das Recht“ wiedergegebene Entſcheidung
des Reichsgerichts erſcheint indeß geeignet, die politi ch en
Manieren in dieſer Beziehung ein wenig zu beſſern,
indem ſie den in S 193 des r enthaltenen,
vielumſtrittenen Begriff der „Wahrnehmung berechtigter
Jntereſſen“ ſeitens des Angeklagten in einem Beleidigungs
prozeſſe für dieſen Fall folgendermaßen definiert: „Von Wahr-
nehmungberechtigter Intereſſen kann da nicht geſprochen werden,
wo es unternommen wird, einen wahlagitatoriſchen Erfolg
dadurch herbeizuführen, daß dem Wahlkandidaten, um
ihn bloßzuſtellen, ſeiner Sterung im kommunalen
Leben und ſeines Einfluſſes zu berauben, ihm eine
moraliſche und ſoziale Schlappe beizubringen, unwahre und
e Dinge wider beſſeres Wiſſen nachgeredet werden,
da hier ſchon die Wahl der Mittel zur Erreichung des Zweckes
einen Verſtoß gegen die guten Sitten enthält,
der es ausſchließt, dem verfolgten Intereſſe als einem be
rechtigten Schutz zu gewähren.“ Es iſt gut, daß hier einmal
feſtgeſtellt wird, daß die „Wahrnehmung berechtigter Jntereſſen“
und die ebenfalls ſehr oft und gern herangezogene „poli
tiſche Erregung in der Zeit des Wahlkampfes“ denn doch
nicht einen Freibrief für jegliche gehäſſige und perſönliche Be
kämpfung des politiſchen Gegners bilden dürfen. Die Ent-
ſcheidung datiert vom 29. September d. J., ſie iſt alſo nach
den diesmaligen Reichstagswahlen erlaſſen worden. Für künftige
politiſche Wahlen könnte ſie ſegensreiche Folgen haben, da es
oft die beſten und politiſch bedeutendſten Perſönlichkeiten ſind,
die, von der perſönlichen Art des Wahlkampfes angewidert,
keine Kandidatur für politiſche Wahlen übernehmen wollen.“

Bekämpfung des Mädchenhandels. Die zweite deutſche
Nationalkonferenz zur internationalen Bekämpfung des Mädchen
handels wurde, wie ſchon kurz gemeldet, in Berlin am Mittwoch
unter Vorſitz des Pfarrers Burckhardt in Vertretung des erkrankten
Vorſitzenden Grafen Keller eröffnet. Anweſend waren Vertreter
des Reichskanzlers, des Juſtizminiſters, des Kultusminiſters, des
Miniſters des Jnnern, der Städte Berlin und Hamburg, ſowie zahl
reiche Delegierte. Nach der Begrüßung durch den Vorſitzenden
wurde die Abſendung von Telegrammen an den Kaiſer, die Kaiſerin,
die Großherzogin von Baden und die Prinzeſſin Ludwig Ferdinand
von Bahern beſchloſſen. Der Vereinsſchatzmeiſter Major
Wagener referierte über den Stand der Frage und erſtattete
den Jahresbericht. Der Redner legte die Schwierigkeiten dar, mit
denen die von England ausgegangene Bewegung zu kämpfen habe.
Es ſei zu vermuten, daß ein internationaler Ring be-
ſtehe, der r gen des Handels erhebliche Summen aufbringe.
Der auf die Regierungen ausgeübte Druck habe dazu geführt, daß
die franzöſiſche Regierung einen Kongreß von Regierungsver-
tretern nach Paris einberufen habe. Die Teilnahme der Regie
rungen habe die Privattätigkeit des Nationalkomitees weſentlich
geſteigert. Redner ſchildert dann ſpegiell die Tätigkeit des deutſchen
Nationalkomitees, durch welches 42 Mädchenhändler entlarvt und
56 Mädchen gerettet worden ſeien. Für den Zweigverein Bahern
erſtattete Unterſtaatsſekretär v. Mayr, für Sachſen Paſtor Maetzold,
für ElſaßLothringen Kanonikus MüllerSimonis Bericht. Buß-
mannBuenosAhyres teilte mit, daß das dortige Komitee einen Ge
ſetzentwurf eingebracht habe, wonach ein entlarvter Mädchenhändler
zu 6 Jahren Zuchthaus und Einziehung ſeiner ge-
ſamten Habe verurteilt werde. Pfarrer Burckhardt-
Berlin berichtet über Organiſationsfragen des Nationalkomitees.
Profeſſor v. Ullmann- München ſpricht über die ſtrafrechtliche Be
kämpfung und beantragt, dem Reichsjuſtizamte bei der bevorſtehen
den Reform des deutſchen Strafgeſetzbuches auch die Ausdeh-
nung der Strafbarkeit der Kuppelei auf ver-ſuchte HKuppelei zu empfehlen. Nach der Mittagspauſe be-
ſpricht Privatdozent Burckhard Berlin als Korreferent zu dem
Thema des Profeſſors Ullmann die Freizügigkeit der
Proſtituierten. Hierauf ſpricht Dr. Naumann München
über den Mädchen handel und die Kunſt, und legt dar,
wie oft die „Kunſt“ zum Vorwande genommen werde, um Mädchen
für Variétés und Vergnügungsetabliſſements, die nichts anderes als
Bordelle ſeien, ins Ausland zu verſchleppen. Er ſchlägt eine
ſchärfere Kontrolle über die Unternehmungen und Gründungen
artiſtiſcher Genoſſenſchaften vor. Reichstagsabgeordneter Henning
Berlin referiert über das Herbergerecht der Vermietungsbureaus.
Darauf werden die ſachlichen Beratungen geſchloſſen. Als Ort für
die nächſtjährige National- Konferenz wird München vorge-
ſchlagen; die Entſcheidung darüber wird dem Vorſtand überlaſſen.

(Nachdrug verboten.

Der Padiſchah.
Von Egmont Krafft (Pera).

Die türkiſch-bulgariſche Kriegsgefahr ſcheint zwar für
den Augenblick durch das imponierende Uebergewicht des
ruſſiſch öſterreichiſchen Willens wieder verſcheucht, aber die
troſtloſe Wirrnis, die die albaniſche und die makedoniſche
Frage ſeit Jahren in den Balkanländern herrſchen laſſen, iſt
von ihrer Löſung noch ſo weit entfernt wie zuvor. Daß
dieſe heilloſen Zuſtände ſich haben entwickeln können, iſt im
weſentlichen die Schuld des „kranken Mannes“ von Stambul,
des regierenden Sultans, der ſeit faſt dreißig Jahren das
osmaniſche Reich mit ebenſo viel Schwäche als Willkür be-
herrſcht. Da über dieſe merkwürdige Herrſcherperſönlichkeit
im Abendlande noch immer ſehr widerſprechende Anſichten
verbreitet ſind, mag eine authentiſche Skizze ſeines Lebens-
ganges gerade jetzt von Jntereſſe ſein.
Abdul Hamid II. wurde am 22. September 1842 ge-

boren und erhielt ſeine erſte Erziehung Vexziehung
wäre richtiger wie alle übrigen türkiſchen Prinzen im
Harem von Seiten ſeiner Mutter und einiger cirkaſſiſcher
Sklavinnen, denen noch ein alter Softa als Koranlehrer zur
Seite ſtand.

Schon in früheſter Jugend von ſchwankender Beſund-
heit, gebrechlich und nervös belaſtet, äußerſt böswilkli gen
Charakters, zur Jntrige und zum Denunzieren neigend, ließ
er ſich keine Gelegenheit entgehen, ſeine Geſchwiſter anzu-
ſchwärzen, zu ſchädigen und zu übervorteilen. Sein größtes
Vergnügen beſtand damals darin und hat ſich lange Zeit,
bis in ſein Mannesalter noch erhalten verſchiedene Tiere,
Hunde, Katzen, Kanarienvögel, mit Petroleum zu begießen
und dann anzuzünden, um an ihren Qualen ſich zu
weiden. Jn ſeinem fünfzehnten Lebensjahre bereits verfügte
er über einen aus mehreren Cirkaſſiererinnen beſtehenden
Harem. Eine Zeit lang beſchäftigte er ſich mit landwirtſchaft
lichen Liebhabereien auf ſeinem Sommerſitze im Tale der
„Süßen Waſſer“ bei Konſtantinopel außerdem betete er
fleißig im Koran und trank ebenſo eifrig Schnaps. Wiſſen
e Studien iſt er ſtets abgeneigt geweſen, obwohl er

ergnügen an geographiſchen Karten fand und ſich eine große
Sammlung von ſolchen angelegt hat.

haft geblieben, und es konnte ſomit auch nichts weiter als
eine lächerliche Farce ſein, als vor ungefähr zwölf Jahren
von den Stambuler Zeitungs-Unken in den üblich-bom-
baſtiſchen Leitartikeln der ſtaunenden Welt verkündet wurde,
Sultan Abdul Hamid habe ein großes, gelehrtes Werk über
„Die Kultur des Jslam“ geſchrieben und zu Nutz und
Frommen ſeiner geliebten Untertanen in Druck gegeben.

Gleich ſeinem Bruder Murad ſchien Abdul Hamid als
Prinz nach dem Glanz, der Macht und dem heiligen Beruf,
die mit der Herrſchaft über die Allah- Gläubigen verbunden
ſind, ſich nicht gerade ſonderlich zu ſehnen. Als bereits gegen
Ende Juli 1876, alſo bevor die Abſetzung Sultan Murads
noch vollzogen war, der Schech-ül-Jslam Hairullah-Efendi
den Prinzen beſuchte, um ihm mitzuteilen, daß ſeine Er-
hebung auf den Thron der Khalifen nur noch eine Frage der
Zeit ſein dürfte, da ſchrak Abdul Hamid ſchier zurück vor
dieſer Botſchaft.

Die hierauf folgende Unterredung währte lange Zeit,
um ſchließlich damit zu enden, daß der Prinz die ihm an
gebotene Krone mit Entſchiedenheit ablehnte. Aber ſchon am
folgenden Tage erſchien Hairullah- Mephiſtopheles abermals
mit dem Bemerken, daß es der unabänderliche Wunſch und
Wille des osmaniſchen Volkes ſei, den geiſtesgeſtörten Murad
durch Abdul Hamid erſetzt zu ſehen. (Dieſes „Volk“ wußte
übrigens gar nichts von alledem.) Aber erſt als Hairullah
erklikkte, es gäbe doch ein Mittel, um den Prinzen zum
Antritt der Herrſchaft zu zwingen (die Beſeitigung Murads
nämlich nach der eben kürzlich an Abdul Aſis geübten Art),
gab Abdul Hamid dem Drängen des Schech-ül-Jslam nach.

Er verließ hierauf ſein Schlößchen an den „Süßen
Waſſern“ und ſiedelte nach dem Palaſt von Dolmabachdſche
über. Der in aller Stille entthronte Murad begab ſich nach
Tſcheragan, wo wenige Monate zuvor Abdul Aſis ſeinen
berüchtigten Scheren,„Selbſtmord“ begangen hatte.

Der nun regierende Herr ließ ſich täglich nach dem Be
finden ſeines Bruders erkundigen und gewährte ihm an
fänglich auch eine nur wenig beſchränkte perſönliche Frerheit.
Erſt, als bald darauf ein gewiſſer Aali-Suavi einen Putſch
zur Befreiung des Ex-Sultans, übrigens gänzlich ohne deſſen
Wiſſen und Willen, verſucht hatte, wobei jener, wie der größte
Teil ſeiner Genoſſen, ihr Leben ließen, begann Abdul Hamid
argwöhniſch zu werden und ließ den gefangenen Bruder

Seine allgemeine Bildung iſt denn auch ſehr mangel ſtrenger überwachen.

Konſumvereine und Sozialdemokratie. Jn Dresden
hat vor einiger Zeit die StadtverordnetenVerſammlung den
Beſchluß gefaßt, daß die ſtädtiſchen Arbeiter nicht Mitglieder
von Konſumvereinen werden dürften. Jetzt iſt der Magiſtrat
dieſem Beſchluß beigetreten. Das hat in der Oeffentlichkeit
einiges Aufſehen und Befremden erregt. Das läßt ſich be
greifen. Aber auch das Vorgehen der Dresdener ſtädtiſchen
Behörden verliert an Unbegreiflichkeit, wenn man ſich bewußt
iſt, welche Rolle die Konſumvereine gerade in Sachſen inner-
halb der ſozialdemokratiſchen Bewegung ſpielen. Ein ein
leuchtendes Beiſpiel dafür bieten die Vorgänge anläßlich des
Weberſtreiks in Crimmitſchau. Die dortigen Konſumvereine
haben zugunſten der Streikenden die Warenpreiſe nicht nur
herabgeſetzt, ſondern wenn die Meldung richtig iſt
ihren Mitgliedern ſogar Kredit eröffnet. Durch die Kon
kurrenznot ſind nun die kleinen Kaufleute veranlaßt worden,
ebenfalls die Preiſe herabzuſetzen und Kredit zu gewähren.
Der Fall zeigt ſo deutlich wie möglich, wie auch die Konſum-
vereine, ſoweit ſie ſich in ſozialdemokratiſchen Händen be
finden, nichts anderes ſind, als Organiſationen zur Förde-
rung des proletariſchen Klaſſenkampfes.

Singer und die freie Liebe. Der „Vorwärts“ bemüht
ſich, die pikanten Beziehungen des „Genoſſen“ Singer zu der zu
hoher Gefängnisſtrafe verurteilten Kupplerin Schettler mög-
lichſt harmlos hinzuſtellen, und meint mit dem üblichen Ausfall auf
die bürgerlichen Parteien recht offenherzig, die „freie Liebe“
predigende Sozialdemokratie könne wegen dieſes Falles „nicht des
Widerſpruchs zwiſchen Wort und Tat geziehen“ werden. Ueber die

kommiſſariſche Vernehmung Singers erklärt das Parteiblatt,
Singer habe in der Tat eine Erholungsreiſe angetreten, die er mit
einer Jnformationsfahrt nach Elberfeld verbinden konnte; er ſei
nicht nach Berlin zurückgekehrt,

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Das Militärprogramm.
Die geſamte Wiener Preſſe äußert bei Beſprechung des nunmehr

im Wortlaute vorliegenden ungariſchen Militärprogramms die ernſte
Beſorgnis, daß es nicht möglich ſein werde, ſelbſt mit dem von der
Krone gemachten Modifikationen die Einigkeit der öſterreich- ungariſchen
Armee zu erhalten.

Jtalien,
Kabinettsbildung,.

Der König empfing Giolitti. Es beſtätigt ſich, daß Giolitti
den Auftrag zur Bildung des Kabinetts annimmt. Man glaubt,
daß die Kriſe raſch ihre Löſung finden werde

Aſien.
Marokka.

Der Prätendent verfügt über den ganzen Norden Marokkos. Der
Sultan hat ſich in Fez eingeſchloſſen. Die ganze Gegend zwiſchen

Tetuan und Tanger ſteht im offenen Aufruhr. d

Heer und Marine.
Königlich preußiſche Armee. Veränderungen. Jm

aktiven Heere. Eben, Oberſtlt. und Chef des Generalſtabes des
17. Armeekorps zum Abteil.-Chef im Kriegsminiſterium ernannt.
v. Kleiſt, Oberſtlt., beauftragt mit Wahrnehmung der Geſchäfte eines
Abteil.Chefs im Großen Generalſtabe, mit Wahrnehmung der Geſchäfte
des Chefs des Generalſtabes des 17. Armeekorps, von Heuduck
(Konrad), Major im Großen Generalſtabe, mit Wahrnehmung der
Geſchäfte eines Abteil.Chefs in demſelben beauftragt. v. dem Kneſe-
b eck, Oberſtlt. beim Stabe des Jnf.Regts. 64, mit der geſetzlichen
Penſion Disp. et und gleichzeitig als Brigadier der 12. Gend.
Brig. wieder angeſtellt. Rogge, Oberſtlt. und Bats.Kmdr. im
4. Oberſchleſf. Jnf.-Regt. 63, zum Stabe des Jnßf.Regts. 64,
v. Storp, Major aggreg, dem 1. Naſſau. Jnf.Regt. 87, als Bats.Kmdr. in das 4. Aber ſhieſ Jnf.Regt. 63 verſetzt.

Perſonalnachrichten.
Verliehen wurde dem Eiſenbahnſtationsaſſiſtenten a. D.

Kriebiſch zu Nordhauſen, dem D. Ende zuBennungen im Kreiſe Sangerhauſen der Königliche Kronenorden
vierter Klaſſe dem penſionierten Eiſenbahnlademeiſter Krauſe zu
Sangerhauſen und dem penſionierten Bahnwärter Ahrens zu
Lasfelde im Kreiſe Oſterode a. H. das Kreuz des Allgemeinen
Ehrenzeichens den penſionierten Eiſenbahnweichenſtellern Ape l zu
Hebensh auſen im Kreiſe Witzenhauſen, Karl Schulze zu
Sollſtedt im Kreiſe Grafſchaft Hohenſtein, den penſionierten Eiſen
bahnportiers Aderhold zu Kaſſel, Bahn zu Magdeburg,

Im Anfange war ſonſt eigentlich gegen die Perſon und
Regierung Abdul Hamids wenig einzuwenden. Da er als
Prinz bereits für einen frommen Mann galt, häufig mit dem
Koran in der Hand geſehen wurde und auch der Flaſche nur
ganz im Verborgenen zuzuſprechen pflegte, ſo konnte es nicht
xehlen, daß die Partei der Alktürken große Hoffnungen auf
den neuen Sultan ſetzte.

Abdul Hamid erließ denn auch einen AntrittsHatt,
eine Art Regierungsprogramm, in dem dem Worte Reform,
das ja ſeit Sultan Mahmud II. alle Gemüter, für oder
gegen, in Erregung gehalten hatte, vorſichtig ausgewichen
wurde. Es hieß nur, die gegenwärtigen Uebelſtände im
Reiche ſeien auf Rechnung eines Zwieſpalts zwiſchen den
Gläubigen und dem alleinigen Allah zu ſetzen, woraus ſich
eben die zwingende Notwendigkeit ergäbe, durch eifrige Ge-
betsübungen und gottesfürchtigen Lebenswandel die Gnade

d r zu ger Selbſt die Finanz-not wurde auf dieſe bedauerli Mißhelligkeiten zwiAllah und den Seinen zurückgeführt. wie
Die Untertanen chriſtlichen Glaubensbekenntniſſes

nannte der Sultan wieder „Rajah“, die Herde, eine Be
szeichnung, die von Mahmud II. und Murad V. für unzuläſſig

r e e i die biederen Alttürkenallem Anſcheine nach wieder wohlvergnügt im früheren Fahr
waſſer plätſchern.

Es iſt ein beſonderer Charakterzug dieſes Regenten, daß
er mit unentwegter Hartnäckigkeit gewiſſe Ziele anzuſtreben
pflegte. Einen Gedanken, den er einmal gefaßt hatte, ſpann
er mit unerſchütterlicher Konſequenz weiter aus, ungeachtet
aller Hinderniſſe: wodurch viele ſeiner Beſtrebungen den
Stempel eigenſinnigen Trotzes erhielten.

Schien Abdul Hamid anfänglich ganz im Sinne der Alt
türken regieren zu wollen, ſo mochte ihn das Gefühl, ganz
vom SchechülJslam und einigen anderen einflußreichen Alt
türken ſeiner Umgebung, wie des Miniſteriums abhängig
zu erſcheinen, alsbald beſtimmt haben, vom betretenen Wege
ein wenig abzuſpringen, um dieſen Leuten zu zeigen, daß er
allein Herr im Hauſe ſei.

Dies Hewies er zunächſt durch einen Wechſel im Groß
vezirat. AhmedRuſchdi- Paſcha mußte abtreten, und das
große Staatsſiegel ward dem Repräſentanten der Reform-
partei, Midhat-Paſcha, verliehen. Darauf geſchah das Un
erhörte, daß in dem, ausſchließlich zu dieſem Zwecke zu



bisher in Sangerhauſen dem penſionierten Eiſenbahnnachtwächter
Arndt zu Bielen im Kreiſe Sangerhauſen, bisher in Nordhauſen,
dem penſionierten Bahnſteigſchaffner Wiecker zu Nordhaufen,
dem penſionierten gräflichen Förſter Wilhelm Fröhle, bisher zu
Neumühle im Kreiſe Salzwedel, jetzt zu Brome im Kreiſe Jſenhagen,
das Allgemeine Ehrenzeichen.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Eine Vorleſung vordem Kaiſer. Zur letzten Abend-

eſellſchaft beim Reichskanzler, zu der ein kleiner Kreis, u. a. Harnack,bsd, Slaby, geladen war, hatte der Kaiſer eine noch nicht erſchienene,

ihm vorher überreichte kunſtkritiſche Schrift mitgebracht. Sie hat zum
Verfaſſer den Kunſthiſtoriker und Aeſthetiker Geh. Re
gierungsrat Profeſſor Dr. Karl Juſti, Ordinarius in Bonn, bei dem
der Monarch auch während ſeiner Studienzeit in der rheiniſchen Muſen
ſtadt kunſtgeſchichtliche Vorleſungen gehört hat. Der Kaiſer hatte die
Schrift bereits geleſen davon zeugten blaue Anſtriche hier und dort
am Rande. Nach dem Abendeſſen bat er den Direktor des Neuen
Schauſpielhauſes in Hamburg, Prof. Dr. von Berger, die Arbeit dem
Kreiſe der Gäſte vorzuleſen. Die Schrift Juſtis beleuchtet die moderne
Kunſtrichtung in ſcharfer, kritiſcher Weiſe, ausgehend auch von
hiſtoriſchen und äſthetiſchen Geſichtspunkten. Die Vorleſung dauerte
etwa eine Stunde. Unter den Zuhörern befanden ſich auch Frau Gräfin
Bülow und ihre Mutter Donnna Laura Minghetti.

Der Kaiſer und die Zurückgewieſenen. Die von
der Jury der Großen Berliner Kunſt- Ausſtellung zurück
gewieſenen Künſtler hatten dem Kaiſer durch eine Jmmediateingabe
eine Schrift mit dem Titel überreicht „Die Große Berliner Kunſt
Ausſtellung eine Flucht der Künſtler in die Oeffentlichkeit“. Der
Kaiſer hat nunmehr dem erſten Unterzeichner der Eingabe, Maler Holz
becher, durch das Kultusminiſterium dahin beſcheiden laſſen, daß er ſich
nicht bewogen finde, eine Reviſion der Satzungen für die
Große Berliner Kunſtausſtellung zu befehlen.

Göttingen, 26. Okt. Mahnung an die
Studierenden der Rechtswiſſenſchaft. Folgende
eindringliche Mahnung richtet der derzeitige Dekan der juriſtiſ
Fakultät der Georg Auguſt Univerſität an die Studierenden der
Rechtswiſſenſchaft: „Die unerfreulichen Ergebniſſe der während der
letzten Monate in Celle abgehaltenen Prüfungen von Rechtskandi
daten geben uns Veranlaſſung, die Herren Studierenden nachdrück-
lich vor der Art des Studienganges zu warnen, welche in neuerer
Zeit mehr und mehr um ſich gegriffen hat. Ein nicht unbeträchtlicher
Teil der Studierenden gibt ſich dem Glauben hin, daß es für die Er
langung der erforderlichen Reife genüge, ſich während der letzten
Semeſter die notwendigſten Kenntniſſe „einpauken“ zu laſſen. Auf
dieſe verderbliche Anſchauung iſt der ungünſtige Ausfall der Exa
mina in den meiſten Fällen zurückzuführen. Es iſt allerdings nicht
ſchwer, ſich im Laufe einiger meſter einen gewiſſen Fonds
poſitiver Kenntniſſe anzueignen, aber nur in den ſeltenſten Fällen
wird dies genügen, um auch nur das Examen notdürftig zu be
ſtehen, und ein auf dieſe Weiſe Vorbereiteter bleibt zeitlebens ein
ſtümperhafter Juriſt. Gerade die erſten Semeſter ſind dazu da,
um ſich in die eigentümlichen Denkformen der Jurisprudenz ein
zuleben, um gewiſſermaßen in juriſtiſcher Luft atmen zu lernen,

dies aber kann nur allmählich geſchehen, und niemals kann es
durch eine noch ſo große Maſſe juriſtiſcher Kenntniſſe erſetzt werden.
Umgekehrt wird derjenige, der von Anfang an die Vorleſungen
regelmäßig gehört hat, ganz von ſelbſt mit dieſem iuriſtiſchen
Geiſt erfüllt, und auch die Aneignung der erforderlichen poſitiven
Kenntniſſe wird ihm dadurch unendlich erleichtert. Daß Jugendluſt
und Lebensgenuß, die wir unſeren Studenten wahrhaftig nicht ver
kümmern möchten, dabei fröhlich gedeihen können, lehrt das Beiſpiel
der anderen Disziplinen und anderen Länder; denn bei keiner
anderen Fakultät iſt das unwiſſenſchaftliche „Einpauken“ im
Schwange, und außerhalb Preußens iſt es auch bei den Juriſten
ganz unbekannt. Die preußiſchen Studierenden der Rechte aber
werden die Gefahr der Einführung eines Zwiſchenexamens, das
auch wir ihnen gern erſpart ſehen möchten, ſich auf die Dauer nur
dann fernhalten, wenn ſie deſſen Zweckloſigkeit ſelber durch ge
wiſſenhaften Fleiß darzutun vermögen.“ z

W. Stuttgart, 28. Oktober. Heute wurde in den obere
Königlichen Anlagen ein von der Hofpianiſtin Johanna Klinckenfuß

Denkmal von Franz Liszt in Anweſenheit vonSiegfried Wagner, Frau Geheimrat Tyode- delberg und zahlreicher

Verehrer Liszts enthüllt. Zur Feier der Aufſtellung des Denkmals
fand im Hoſftheater eine Feſtvorſtellung ſtatt, in der Liszts „Heilige
Eliſabeth“ aufgeſührt wurde.

Jntendant von Poſſart hat nach einer ſchen
Dichtung den Text zu einer einaktigen Oper verfaßt, zu der Hofkapell
meiſter Röhr die Muſik geſchrieben hat. Die Oper ſoll an der
Münchener Hofbühne ihre Uraufführung erleben.

Die Errichtung eines Moſer Denkmals wird in Görlitz
geplant. Der Direktor des Stadttheaters veranſtaltet eine Gedächtnis

Paul Thum Ehefrau

vorſtellung zum Beſten des Denkmalsfonds man hofft, daß andere
Theaterdirektoren folgen werden.

Die Verfolgungen der ruſſiſchen Polizei gegen Maxim
Gorki dauern fort. Sie wagt ſich zwar an Gorki ſelbſt, der eine
europäiſche Berühmtheit geworden iſt, nicht heran, hat aber vor kurzem
ſeinen beſten Freund, den bekannten Moskauer Verleger Skirmunt, auf
fünf Jahre nach Sibirien verbannt.

Eingeſandt.
Curt die unter dieſer Rubrik veröffentlichten Artikel übernimmt die Redaklken dem

Publitum gegenüder keine Verantwortung.)

Milchfälſcher und „Saalezeitung“.
Vor kurzem brachte die „Saalezeitung“ in Nr. 502 einen

mit h unterzeichneten Leitartikel „Agrariſche nan ſe an
deſſen Schluß der Geſamtheit der deutſchen Landwirte der
ungerechtfertigte und gänzlich unſachgemäße Vorwurf gemacht
wird, daß ſie bei der „unheimlich entwickelten Tätigkeit“ von
Manſcherei und Panſcherei, welche bei der Milchlieferung
für die Städte zeige, eine erhebliche Rolle ſpielten.

Es dürfte nun der „Saalezeitung“ wohl nicht unbekannt
ſein, daß anläßlich des Berliner Milchkrieges eine nach dieſer

ihr hin entwickelte Tätigkeit gerade bei den Händlern
aufgedeckt worden iſt, wogegen die landwirtſchaftlichen
Produzenten durch Bildung des Milchringes beſtrebt ſind, denheeeaenien eine kunlichſt geſunde unverfälſchte Ware zu

iefern.
Es wird wohl niemand beſtreiten, daß es auch unter den

land wirtſchaftlichen Verkäufern ſogenannte ſchwarze Schafe giebt;
ſolche findet man überall, ſelbſt unter Lieferanten, welche ſi
politiſch als zur freiſinnigen Partei gehörig betrachten. Es i
deshalb durchaus ungerechtfertigt, derartige Praktiken wie die

e

obige, welche vereinzelt tätſächlich zutreffen mögen dem
anzen land wirtſchaftlichen Berufsſtand zumPorwurf zu machen.

Schließlich ſollte wohl jeder den Ruhm der Schöpfung
olcher Produkte, wie der erwähnte Artikel, gänzlich den unter

Redaktion des Herrn Dr. W. Borgius-Berlin ſtehenden,
zur koöſtenloſen Verwendung verſandten Flugblättern des
dar dcbenhe Cid überlaſſen, an welcher Stelle das in

rage ſtehende Elaborat gleichfalls das Licht der Welt er

lickt hat. P.Standesamt.
Halle (Süd), Steinweg 2. Meldungen vom 28. Oktober 1903.

Aufgeboten: Der Hilfswagenmeiſter Alwin Müller, Bruckdorfer
ſtraße 1 und Minna Jänicke, Kuhgaſſe 3. Der Geſchirrführer Wilhelm
Wetzeſtein, Glauchaerſtr. 44 und Anna Kaltenborn, Glauchaerſtr. 523.

Eheſchließungen Der Jngenieur Arthur Siedamgrotzki, Breslau
und Eugenie Anton, Charlottenſtr. 20. Der Buchhalter Walter Schultze,
Neue Promenade 7 und Emilie Pillſing, Langeſtr. 4. Der Barbier
und Friſeur Willi Kloppe und Minna Büchner, Jena. Der Tapezierer
und Dekorateur Eugen Braune und Anna Schröder, Domſtr. 1.

Dem Markthelfer Max Juſt, Mühlberg 3, S.
Dem Eiſendreher Karl Wenige, Thomaſiusſtr. 17, S. Karl. Dem
Modelltiſchler Auguſt Wehner, Torſtr. 23, T. Lydia. Dem Eiſendreher
Karl Beyer, Wolſſtr. 24, T. Liesbeth.

Geſtorben Die Fabrikarbeiterin Helene Beyer, 16 J., Klinik.
Der Arbeiter Gottlieb Wagner, 70 J., Klinik. Des Kutſchers Hermann
Kuhnt Ehefrau Martha geb. Röhrig, 28 J., Gr. Sandberg 13. DesS geb. Schröder, 33 J., St. Eliſa

bethKrankenhaus.
Answärtige Aufgebote: Der Schneider Rudolf Möller, Leutenberg

und Frieda Otto, Pflanzwirbach. Der Kaſſierer Hermann Spieß, Halle
und Alma Simon, Diemitz.

Fremdenliſte.
Hotel zur Stadt Hamburg. Rittergutsbeſ. Beyer nebſt Ge

mahlin aus Dresden. Baumeiſter O. Lindner nebſt Gemahlin aus
Breslau. Generaldir. Klemme aus Kohlſcheid. Rittmeiſter W. Dietze
aus Stallupönen. Konzertſängerin C. Helmrich Hofmeiſter aus Hameln.
Violinvirtuos A. Petſchnikoff, Klaviervirtuos Zilcher, Ober Buchhalter
Müller, ſämtlich aus Berlin. Dir R. Miller aus England. Guts
beſitzer P. Lamm nebſt Sohn aus Budapeſt. Fabrikbeſ. Dr. Landsberg
aus Jdaweiche. Arzt Dr. H. U. Ritter nebſt Gemahlin aus Salzbrunn.
Frau Rittergutsbeſ. Andrae aus Rüxleben. Marie Treiber aus

Meiningen.
aus Eichhof. Rentier g. Koſter aus ren i.
M. Keifel, A. Franz, P. Köbe, ſämtlich aus Leipzig, C. Böttcher aus
W B. Bodländer, F. Rawitſcher, M. Breier, ſämtlich aus

reslau, W. Söltner aus Dresden, F. Jdiens aus Evesdam, J. Jdiens
Becker, W. Janentſch,

Rentier Wiegels aus Soldau. Zliter geh Behrens
aufleute

aus London, A. Ullmann aus München, H.
beide aus Hannover, E. Zisling aus Mülhauſen R. Linke aus
Rathenow, E. Naumann aus Deſſau, E. Kuntze aus Aſſchersleben,
E. Strunz, M. Graetz, S. Rector, B. Markwald, B. Paſchke, W. Prütz,
H. Hertz, B. v. Suchorzenski, S. Roſenthal, M. Dreyfus, Haaſe,
P. Appelbaum, H. Lepehne, ſämtlich aus Berlin.

Verantwortlich: Für Politik und Feuilleton: Dr. Walther Gedensleben z
für Provinz u. Allgemeines: Otto E. Neumannz für Lokales: Erich Benthner;
für den Börſen- und Handelsteil: Adelbert Kirſten, ſämtlich in Halle a. S.
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönliqh, ſondern lediglich
„An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. SG.“ zu adreſſieren,
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Achtet auf die Packung beim Einkauf
von Quaker Oats z nur in geschlossenen,
gelben Packeten mit der Quaker Schutz-
marke erhältlich. Ein Gericht aus echten
Quaker Oats ist ein Genuss, und giebt
Kraft und Leben.

Quaker Oats
(6205)

Zu bequem Teilzahlungen ohne Preisaufſchlag und ohne Anzahlung alle

Bücher: belehrende und unterhaltende Schriften, Klaſſiker, Lehr und Hilfsbücher für jeden
Heruf, Konverſationslexika uſw. durch H. O. Sperling, Buchhandlung in Stuttgart.
Verzeichnis koſtenfrei. Vermittler für r zu günſtigſten Bedingungen geſucht.

Otto Kummer, ſerna e3835) Poſtſtraße 10. Moderne Zimmeruhren.
(3881Beubeiton ung Preise im Schaufenster

Wratzke Steiger, Poststr. 8
Hof-luwellere und Edelsohmliede. zu beachten.

ſammenberufenen „Großen Rate“ Midhat- Paſcha den Erlaß
einer Verfaſſung für das ottomaniſche Reich zur Annahme
vorlegte, die denn auch in der Tat zwei Monate ſpäter
am 23. Dezember 1876 feierlich proklamiert wurde. Dies
geſchah in dem Augenblicke, wo die Bevollmächtigten der euro
päiſchen Großmächte zu der bekannten Konferenz zuſammen
traten, die zwiſchen der Pforte und Serbien, Montenegro,
wie anderen chriſtlichen Untertanen, die ſich in Bosnien, der
Herzegowina und Bulgarien im Zuſtande offener Empörung
befanden, Frieden ſtiften ſollte.

Feſtesjubel, rauſchende Muſikfanfaren und der in der
Türkei ſo beliebte Kanonendonner ſchienen den Beginn einer
neuen, liberalen Aera anzukündigen, in Wirklichkeit aber war
die ganze Verfaſſungsakte nichts weiter als ein plumper
Schwindel, wie er ſeit vierzig Jahren bereits zu verſchiedenen
Malen der immer noch vertrauensſeligen europäiſchen Diplo
matie gegenüber mit Erfolg in Szene geſetzt worden war.

Die Wirkung dieſer Komödie konnte natürlich keine nach
haltige ſein; die öffentliche Stimmung verſchlimmerte ſich
vielmehr zuſehends, vorerſt zu Stambul und dann allmählich
nicht minder auch im ganzen Reiche. Der Sultan verließ
jetzt den Palaſt von Dolmabachdſche, wo er ſich nicht mehr
ſicher fühlte, ſiedelte nach dem auf den Höhen außerhalb
Peras einſam gelegenen Jildis-Kiosk über, der beſſer bewacht
werden konnte, und fing daſelbſt ein ängſtlich abgeſchloſſenes
Einſiedlerleben zu führen an.

Eine Zeit kang ging alles verhältnismäßig gut. Abdul
Hamid ſchien ſich die bisher arg vernachläſſigte allgemeine
Volksbildung angelegen ſein zu laſſen, errichtete ein Unter
richtsminiſterium, begründete eine Anzahl Schulen zu Stam
bul und in verſchiedenen anderen Städten des Reiches mit
europäiſchem Lehrplan, befahl ſogar Mal- und Zeichen
unterricht in ihnen zu erteilen, worüber die Softas und
ſonſtigen Strenggläubigen gar ſehr die Naſe rümpften, weil
jedwedes Bild vom Koran ſtreng verpönt wird, und ſelbſt
die „Jungtürken“ ſchienen ſich trotz all dieſer liberalen An
en des Herrſchers nur ſehr wenig mit ihm zu be
reunden.

Jrin aber ſprach man an allen Ecken und Enden
von angeblichen Verſchwörungen, und Sultan Abdul Hamids
bemächtigte ſich eine Angſt, wie ſie kaum jemals bei Murad
in ſeinen ſchlimmſten Tagen zum Ausdruck gekommen war,
um ars in einen förmlichen Verfolgungswahnſinn über
zugehen,

Da wurde nun der Jildis-Kiosk auf allen Seiten durch
eine lebende Schutzwehr verläßlicher Truppen gedeckt die
ſogenannte II. Diviſion, in beiläufiger Stärke eines ganzen
Armeekorps denen man, um ſich ihrer Treue zu verſichern,
den dreifachen Sold bewilligte. Dieſer erhöhte Sold wurde
denn auch ſtets tatſächlich und pünktlich ausbezahlt
während alle übrigen Truppen nur noch zwei bis höchſtens
drei Monatslöhnungen im Jahre erhielten da ſonſt na
türlich auch dieſer Köder ſeine Anziehungskraft verloren
haben würde. Die Offiziere dieſer Leibſchutztruppe waren
zumeiſt alte, ungebildete Kommisknöpfe, die von der Pieke an
gedient hatten; denn den aus der Militär Akademie hervor
gegangenen Offizieren ſchenkte Abdul Hamid kein rechtes Ver
trauen mehr.

Ein ganzes Heer gutbezahlter Spione ward in den
Sicherheitsdienſt für den Großherrn eingeſtellt man ſchätzte
deren Zahl für Konſtantinopel allein auf zwanzigtauſend
die fortwährend Verſchwörungen erfanden, um ihre
Wachſamkeit ins rechte Licht zu ſetzen und die in ſolchen Fällen
ſtets reichlich fließenden Extra-Belohnungen, Rang und
Orden, einzuheimſen.

Den europäiſchen Zeitungsleſern ſind dieſe Nachrichten
über „entdeckte und vereitelte Verſchwörungen“ am Goldenen
Horn ja zum Ueberdruß bekannt. Jn Wißklichkeit waren es
wohl faſt allemal mehr oder weniger gelungene Attentate
auf den Geldbeutel des Sultans, von beſonders ge
riſſenen Palaſtſpitzeln ausgeführt. Jeder dieſer Hochverrats
entdeckungen folgte dann eins Reihe von Verhaftungen, Ver
bannungen und Hinrichtungen letztere ſummariſch, in aller
Stille ohne jedwedes geſetzliche Verfahren ſodaß ſchließ
lich in Stambul niemand mehr ſeines Lebens ſicher war.

Um die angeſchuldigten Jundtürken und Armenier zum
Geſtändnis ihrer „Verbrechen“ zu bringen, hatte der Sultan
ſich im Jildis eine eigene Folterkammer eingerichtet, wo die
beklagenswerten Opfer ſeines Verfolgungswahns den un
menſchlichſten Qualen unterworfen wurden.

n fortwährender Angſt um ſein Leben, wechſelte er in
jeder Nacht mehrmals ſein Schlafgemach, deren er im Jildis
a angsis an verſchiedenen Stellen des Palaſtes in Bereit

Die vorher erwähnte Verfaſſung hatte ſich keiner langen
Dauer erfreut, und den gleichzeitig damit ins Leben gerufenen
Scheinparlamentarismus ließ Abdul Hamid nach wenigen
Sitzungen auch wieder ſperren.

Damit hatte beim Sultan die reaktionäre Strömung
abermals die Oberhand bekommen. Die alttürkiſche Partei
mit den ihr angehörenden Günſtlingen Abdul Hamids
wußten auch gegen den ihnen ſo verhaßten Staatsmann
Midhat erfolgreich zu intrigieren. Am 3. Februar 1877
wurde deſſen Wohnung umſtellt und er ſelbſt verhaftet. Man
brachte ihn gewaltſam auf eine kaiſerliche Yacht und mit ihr
nach der Jnſel Mytilene, von wo er ſich ſpäter über Jtalien
nach England in die Verbannung begeben durfte. Als er
unvorſichtigerweiſe nach einiger Zeit auf Einladung des Sul-
tans in die Türkei zurückkehrte, wurde gegen ihn jener
Schandprozeß in Szene geſetzt, der damals ganz Europa in
Spannung hielt und mit der Verurteilung des Reformators
und eines der beſten türkiſchen Patrioten zum Tode endete.

Sultan Abdul Hamid begnadigte den Verurteilten wohl
ſcheinbar zu lebenslänglicher Verbannung nach Taif in
Arabien. Dortſelbſt angelangt, wurde er jedoch alsbald auf
Befehl des Tyrannen kalt gemacht und ſein Kopf als Beweis
der vollzogenen „Sühne“ dem Großherrn nach Stambul
überbracht.

Es folgte eine ſchier unabſehbare Reihe von Miſſe-
taten dieſes Khalifen, Verbrechen in großem Stile, von denen
wir uns im Verlaufe der letztvergangenen Jahre ſo häufig
mit Entſetzen abgewendet haben. So kann z. B. darüber
gar kein Zweifel walten, daß die berüchtigten Armenier-
Schlächtereien zu Stambul ſowohl wie an verſchiedenen
anderen Orten im Reiche mit vorherigem Wiſſen und Willen
Abdul Hamids ſtattgefunden haben.

Die Herrſchaft dieſes Sultans iſt für Reich und Volk
überaus unheilvoll. Dabei darf allerdings die äußerſt
ſchwierige Lage nicht außer acht gelaſſen werden, in die ſich
Abdul Hamid zu Beginn ſeiner Regierung verſetzt fand: ein
verlorener serieg, Staatsbankerott, Unzufriedenheit und Em
pörungen allenthalben im ganzen Reiche, folgenſchwere Ver
wickelungen nach außen wie nach innen, grenzenloſe Ver
wirrung im geſamten Regierungsmechanismus und die unter
Abdul Aſis bereits tief eingeriſſene Korruption in der
Beamtenſchaft wie im Heere.

Unter Abdul Hamid jedoch haben alle dieſe Mißſtände,
verbunden noch mit der ſchamloſeſten Günſtlingswirtſchaft

t Höhepunkt erreicht.

und einem geradezu unerhörten Erpreſſungsſyſtem, einen in
der osmaniſchen Geſchichte vorher noch niemals dageweſenen
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OMeriere als sehr billig:
Ia. frisches Rehwild

nach Gewicht.
Keulen
Rü ücken nur

Blätter g.ferner ſ5248Ia, starke Hasen, billigst

Krammetsvögel St. 25 Pfg.
ff. Poularden, ff. Hähnchen,

fette Suppenhünner,

ff. Mastenten
u. Mastgänsse

in allen Sorten
zu den billigsten Preisen.
hustavFriedrich,

BRärgasse, am Markt.
SchwefelBirkenteerſeife

iſt ärztlich empfohlen rer jede
Hautunreinigkeit, kropheln,
Flechten, Miteſſer, Blütchen,Sommerſproſſen à Stck. 50 ig
nur allein beiAlbin Hentze

Schmeerſtr. 24.
Wiederverkäufer geſucht.

Schirmfabrik
Fritz Behrens
Gr. Steinſtr. 85.

Garant. dauerhaft.
eig. Fabrikat.

Reparat. jeder Art.
Ueberzieh.a. Wunſch

in 1 Std. Nab att, SparVerein.

Winter- Paletots
Qualitäten

moderne Tracht

Fantasie Paletots
Paletots mit Pelzfutter

Frösstes Spezial-heschäft Provinz Sachsen.

Empfehle in grösster Auswahl zu billigsten Prelsens

Winter- Pelerinen Knaben Paletots
Wwasserdieht

Locden- Joppen
Pelz Joppen
Jagd Röcke

und ſeinsten

letots

a on

Robert Weise Friedrichplatz

Kuf 4. J f g.
stellt sich der Preis für 1 Tasse meines anerkannt vorzüglichen, wohlschmeckenden, garant. rein

Rakao 120h aka0 vnWeise's Familien-Kakao Pa. 140 P. Weise's Gesundheits-Kakao Pa. [60 P.

Von meinem täglieh friüsch gerösteton
R fſe 6 empfehle ich als ganz besonders preiswert

Weise 8 F amilien-Kaffee Pfd. 100 Pfg., kräftig und reinschmeckend,

A Weise's Guatemala-Mischung h 120 v.

r e ae l
Preislage).

extraſeiner Souehong,
hocharomatisech u. vohg Pru

Ia. gem.,Zucker,
Robert Weise u

keine Gültigkeit. [5213

Knaben- Joppen

„Jn en 7wel C0lburn Sacerdüten“

(Kkonkurrenzlos in dieser

120 P g.
Hochfeiner Girnsinee vra. O erw.

Diese Zucker Offerte bat für Wiederverkäufer und re

alle a. S.
[5254

Knaben-Polerinen
Kutscher- Mäntel
Livree-HAuzüge
Schlafröcke,

Piano-Sessel,
Piano-Lampen,
Noten-Etagèren

in reichster Auswahl. [4234

0. Rich Ritter, rn
Leipzigerstr. 73.

2-2
Ein guter Haustrunk
iſt das nach neuem Verfahren

hergeſtellte,

gut abgelagerte
Hausbier i in Flaſchen

Exp ott- Dopvelbier
in gert à 10 Pfg. von

Heinrich Müllers Wwe,
Schwemme-Brauerei.

Fernſprecher 2649. [5232

ff. Rehkeulen,
ff. Haſen,jetzt ſehr preiswert, mſ. [5241

W. Reiſechert, Geiſtſtraße.
ApotheKer Benemann'g

DiamantKitt kittet dauerhaft
Glas, Porzellan, Steingut, Meer-
schaum, Marmor, Serpentin, Achat,
Alabaster, Bernstein, à FI. 50 bei

Albin Hentze,g
Schmeerstrasse 24. S

ſHonigbrustbonbons,

vorzüglich ßer Huſten und
Heiſerkeit, bei [4568

Hermann Pfautsoh,
Konditorei, Gr. Steinſtr. 7.

J

C. ölzke,
Spezialgeseh. für Cas- u. Wasseranlagen,

Pranckestr. 7 Telephon 746
empfiehlt sein reiohhaltiges, neues Lager in

Kahelbuebtungs-Cegeugtänden

nach moderner Gesehmacksrichtung.

J

Echte Auer- Degea“ Glühkörper
(5212) b. Dtzd. 38 Pfg. p. Stück.

Prima Auer-Globus-, Degea“-Glühkörper b. Dtzd. 25 Pfg. p. Stück.

frische Fische!
einſte AngelSchellfiſche, Pfund 5 u. 40 Pfg.,
eelachs, ohne Kopf, e O Pfg.,Fiſchkotelettes, 48 e

Cabliau, 232Rotzunge, e 75Scholle, e 55Stinte, 20Zuß echt, 55 56 eZanderu zriſche Pfahlmüſcheln.
m. Ricl Nachflg.

Große Ulrichſtraße 39. Telephon 2307.

VII
Reichsgerichts v. 4. Dezember 1890. Haupttreffer
M. 300 000, M. 170 000, N. 120 000, M. 90 000.Jeden Monat grosse Gewinnziehung und

Jahresbeitrag M. 60, vierteljährlich A. 15, monatlich M.
Statuten versendet der Vorstand: J. Stegmeyer, Stuttgart.

[5256

jedes im Besitz der Stuttgarter Serienlos Gesell-
schaft befindliche Los 1 Treffer. Entscheidung des

3846)

3 Grosse Freude bereitetBe 2 zu Geburtstagen, Festlichkeiten eto.

mein [5250Essbarer Zlumenstock,

von 1 MK. 50 Pſg. an.
Konditorei Hohenzollern,

Geiststrasse 40. Fernruf l0ll.eoſgenes Schiffehen,
Gr. Vlxiechstr. 37. Herm. Heller. PFernspr. 649.

anar Pfahlmuscheln, trien vom Pfabl
ab Wieder

in ganz vorzügl. Qualität. [5253

C anolin-
J eife mit dem

Pfeilring.
Rein, mild, neutral. Prels 25 Pfg.

Eine Fettseife ersten Ranges.

Lanolinfabrik Martinikenfelde. K.h n r Anr ren
Universitäts-Reithahn,

Gründl. Reitunterricht für Herren und Damen. Penſions-
pferde werden eingeſtellt, Pferde zum Austeiten verm. Vorzugs-
preiſe für Studierende. Abendkurſe für Kaufleute. Einige jüngere
Reitpſerde ſtehen ſtets zum Verkauf. [5086

W

wird garantiert duroh die

er Miſſions- Vereinund der en Jugſcatenereirde St. Ulrichsgemeinde,

deſſen Arbeitserträge vornehmlich der einheimiſchen Armen und
Krankenp Sigr ſeit zwei Jahren auch ſpeziell der Anſtellung einer

iakonifſin für unſere Gemeinde
ſowie der Heidenmiſſion und der Guſtav Adolf-
Stiftung zufließen, beehrt ſich hierdurch alle hochherzigen Freunde
und wohltätigen Gönner ſeiner Beſtrebungen zu ſeinem

D 21I. Bazarauf Montag und Dienstag, den 2. und 3. November, in dem
uns durch Herrn Aehtelstetter gütigſt dewilligten Saale des Hotels
„Stadt Hamburg“ ganz ergebenſt einzuladen. Der Bazar wird amWontag und Dienstag von 10 Uhr vormittags bis 6 Uhr nachmittags
geöffnet ſein. Bereits am Sonntag, den 1. November ſteht derſelbe
von 31 bis 5 Uhr allen, die ſich dafür intereſſieren, zur Anſicht offen.

Halle a. S., am 28. Oktober 1903.

Der VorstandFrau Kaufm. A. Bonstedt. Frl. Anna Friedrieh.Frau Kaufm. A. Hoſmeister. Frau Kaufm. A. Klopfleisch.
Frau Kaufmann H. KurtzKe. Fräulein Anna RichterFräulein Marie SleKel. Frau Kaufmann Cl. Schmeisser
Frau Kommerzienrat R. StoeKkner. Frl. Hedwig Tambdach.Paſtor Richter, Oberdiakonus an St. Ulrich.

Bitte ausschneidon! Bitte ausschneiden!

helegenheits-Hedichte,
Begleitworte zu Geschenken, Prologe, Tafellieder
(ernst und humoristisch), für Vereine, Hochzeiten,

Jubiläen, Iustspielartige Aufführungen
für mehrere Personen.

niige Preise Beste Empfehlungen?
Frau Agnes Riess,

Hirtenstrasse 14.

7 nennenFür die Inſerate verantwortlich: Otto Brakel, Halle a. S.
Ed. schreiber, Univerſitäte-Reitlehrer und Stallmeiſter.

Mit 2 Beilagen.



Freitag

Halleſche Nachrichten.
Halle a. S., 29. Oktober.

Durgchreiſe. Geſtern 2 Uhr nachmittags paſſierte Jhre
Königl. Hoheit Prinzeſſin Leopold von Preußen auf der
Fahrt von Berlin nach Weimar mit einem Aufenthalt von 8 Minuten
den hieſigen Bahnhof.

Zur Stadtverordnetenwahl. Der vierte kommunale Verein
und der kommunale Verein Halle Oſt hatten ſich geſtern abend im
„Schlachthofreſtaurant“ zu einer gemeinſamen Sitzung vereinigt, in der
die Zuſtimmung zu der Wahl der von den Bürgerlichen als Kandidaten
für die dritte Abteilung aufgeſtellten Herren ausgeſprochen ward.
Die Wähler der zweiten Abteilung werden für morgen (Freitag) abend
zu einer Verſammlung nach den „Kaiſerſälen“ eingeladen, in welcher
die Kandidatenfrage erörtert werden ſoll. Der Bürgerverein für
ſtädtiſche Jntereſſen hat ebenfalls am Freitag eine Sitzung im „Rats-
keller“ auch dort wird über die Wahl diskutiert werden.

Beendeter Urlaub. Der Präſident der Königlichen Eiſenbahn
direktion, Herr Seydel, iſt vom Urlaub zurückgekehrt und hat ſeine
Dienſtgeſchäfte wieder übernommen.

Konſervativer Verein für Halle und den Saalkreis. Der
geſtrige Diskuſſionsabend im „Goldenen Schiffchen“ war hauptſächlich
der Beſprechung der in kurzer Zeit bevorſtehenden Landtagswahl ge
widmet. Zum Schluß wurde des jetzt in Frankfurt a. M. tagenden
„Erſten deutſchen Arbeiterkongreſſes“ Erwähnung getan und betont, daß,
nach alle dem, was man bis jetzt darüber geleſen hat, eine neue Gefahr
für die beſtehende Ordnung zu entſtehen ſcheint.

Schillers Jugendphiloſophie. Einen ungemein günſtigen An
klang ſcheinen die vier Vortragsabende über Schiller zu finden, welche
in dieſer Saiſon vom Schillerverbande deutſcher Frauen,
Ortsgruppe Halle, arrangiert ſind der geſtrige, erſte Abend hat einen
regen Zuſpruch gefunden der Saal des „Evangeliſchen Vereinshauſes“
war voll beſetzt. Was Herr Prof. Dr. Volkert- Leipzig über
„Schillers Jugendphiloſophie“ dieſes Thema hatte er zur Bearbeitung
übernommen brachte, konnte ja für den, der ſich mit dem Dichter
fürſten beſchäftigt hat, nichts neues mehr ſein aber die Lebhaftigkeit
und Anſchaulichkeit, womit der Redner den jugendlichen Schiller nament
lich der ſtark vertretenen Damenwelt vor Augen zu führen wußte, das
verdient gewürdigt zu werden. Der Vortrag war von flammender
Begeiſterung getragen, und doch wurde bei aller Verherrlichung des Dichters
deſſen innerſte Jugendphiloſophie, die ſich bis in den ſchmerzlichſten
Peſſimismus verlieren mußte, trefflich ſkizziert. Der philoſophiſche Gehalt
von Schillers Denken in den Jugendjahren nachfolgend mögen die
leitenden Sätze der Ausführungen wiedergegeben ſein ſteht bei einerhinreißenden Vereinigung von kühner Phantaſie und wilderregtem

Gefühle direkt unter einem kosmiſchen oder beſſer metaphyſiſchen Ein
fluſſe: Wie ſtellt ſich Schiller in ſeiner „Anthologie“ den Weltmächten
gegenüber Er iſt berauſcht von dem Gedanken an die Unendlichkeit
der Welt, gleichſam in gierigen Zügen trinkt er den Begriff der Un
endlichkeit er iſt erfüllt von dem Gedanken an die metaphyſiſche Ein
heit der Welt, welche Einheit ihm der die Welt beſeelende Mittelpunkt
iſt. Schillers iſt weiter die der Liebe, für ihn eine
Weltenmacht der Natur und Geiſter. Seine Metaphyſik der Liebe gibt
ſich in manchen Gedichten unverhüllt kund (wie z. B. in „Der
Freundſchaft“), die Metaphyſik ſchafft ihm aus der rein ſinnlichen
Liebe die alles verherrlichende. Des Dichters Jugendphiloſophie
erſchöpft ſich jedoch nicht in dem Lichte der Liebe und der
Weltwonne, es tritt auch ein ſtarker Peſſimismus zutage, ein
Peſſimismus über Welt und Daſein im allgemeinen. Mit der Meta-
phyſik der Liebe verbindet ſich zugleich eine Philoſophie des Todes, die
durch den Eindruck der Endlichkeit und Nichtigkeit auf Schiller ent
ſtanden iſt. Der Peſſimismus richtet ſich außerdem gegen das ſtaat
liche und geſellſchaftliche Leben im beſonderen, welches den Dichter um
n hat. Dieſe Syntheſe von Optimismus und Peſſimismus iſt

chiller mehr Stimmung als Gedanke, zeugt aber jedenfalls von einem
vielſeitigen Erleben der Welt, das ſich auf den Kernpunkt des Daſeins
richtet. Die eigenartige Verbindung von überſchwenglicher Lebensfreude
und weltfremder Verachtung finden wir bei verſchiedenen großen Denkern
der Zeit vor Schiller, wie auch bei modernen Lyrikern. Und ſo er
ſcheint uns Schiller keineswegs veraltet, wie dem etwa, der Schiller
nicht gründlich kennt.

Der MiſſionsNähverein der Domgemeinde, welcher demnächſt
ſeine Arbeiten an die Baſeler Miſſionsgeſellſchaft abſenden wird, gedenkt
dieſelben nächſten Sonntag von vormittags 114 bis abends
6 m für ſeine Mitglieder und Freunde im Vereinszimmer,
Kl. Klausſtraße 12, auszuſtellen. Ein freiwilliger Beitrag zur
Beſchaffung neuer Stoffe wird dabei freundlichſt erbeten. Fertige
Handarbeiten und andere Gaben, die noch mit zur Verſendung kommen
ſollen, wolle man gütigſt bis zu obengenanntem Tage abliefern.

Lutherfeier. Der hieſige Zweigverein des Evangeliſchen
Bundes veranſtaltet auch in dieſem Jahre eine Lutherfeier am Vor
abend des Geburtstages des Reformators, alſo am Montag, den
9. November. Dieſe Feier ſoll diesmal in Form einer öffentlichen
Verſammlung gehalten werden, zu der nicht nur die Mitglieder des

r ſondern alle evangeliſchen Männer und
Frauen der Stadt, welche ſich für die Zwecke des Bundes
intereſſieren, Zutritt haben. Deshalb iſt als Ort der Verſammlung
der große Saal der „Kaiſerſäle“ gewählt. Herr Profeſſor undKloſterpfarrer Dr. Rauch aus Roßleben und Herr Oberpfarrer
Wächt ler haben Anſprachen zugeſagt außerdem aber wird die
„u l riciana“ eine Anzahl von Geſängen vortragen. Die evangeliſche
Bürgerſchaft von Halle wird ſchon jetzt auf dieſe Feier aufmerkſam
gemacht. Näheres wird noch bekannt gemacht werden.

Der Halliſche Hilfsverein für die proteſtantiſche Bewegung
in Oeſterreich hält ſeine diesmalige Monatsverſammlung Sonntag,
den 1. November, vormittags 11 Uhr im „Evangeliſchen Vereins
hauſe“ ab. Gäſte ſind willkommen.

Trinkerrettungsſache. Der hieſige Verein des Blauen
Kreuzes veranſtaltet aus Anlaß ſeines 7. Jahresfeſtes wieder
einen Familienabend am Donnerstag, den 5. November, abends 8 Uhr
im großen Saale der „Kaiſerſäle“. Da dieſe Abende beim Publikum
ſehr beliebt geworden ſind, wie die rege Teilnahme an denſelben be
wieſen hat, ſo bedarf es gewiß nur dieſes Hinweiſes, um wieder einen
recht beſetzten Saal zu bekommen. Das Programm iſt ſehr reichhaltig.
Herr Paſtor Seltmann-Thamenhain hält einen Vortrag über das
Thema „Aus dunklem Reich.“ Derſelbe wird durch Lichtbilder
illuſtriert. Jedermann iſt herzlich eingeladen, ein Programm, das zum
Eintritt berechtigt, koſtet 10 Pfg. und iſt in der Buchhandlung der
Stadtmiſſion, Weidenplan 5, zu haben. Orientierend inbezug auf die
Bedeutung der Trinkerrettungsarbeit iſt eine Broſchüre, betitelt:
„Städtiſche Steuer und Trunkſucht“, verfaßt von Herrn
Stadtrat Pütter-Halle, in der durch ſehr ſachliche, gründliche Arbeit
nachgewieſen wird, welchen Geldwert die geiſtige Arbeit der Abſtinenz
vereine für den Stadtſäckel Halles hat. Die Stadtmiſſionsbuchhandlung
hat den alleinigen Vertrieb für die Broſchüre (Preis 20 Pfg.) über
nommen. Dieſes Buch kann allen Behörden und Privatperſonen nur
warm empfohlen werden.

Voriräge für Damen. Für die kunſtliebende Damenwelt
Halle's wird die Nachricht nicht ohne Intereſſe ſein, daß Herr
Dr. Hermann Abert, Privatdozent der Muſikwiſſenſchaft an der
hieſigen Univerſität, ſich bereit erklärt hat, im kommenden Winter einen
Zyklus von 10 Vorträgen über „L. van Beethoven's Leben
und Werke“ für Damen abzuhalten. Der Vortragende wird ſeine
Ausführungen durch praktiſche Demonſtrationen am Flügel erläutern.
Der erſte rog findet am 10. November, abends 5 Uhr im Singe
ſaal des Neuen UÜniverſitäts-Gebäudes ſtatt. Alles Nähere ſiehe im
Jnſeratenteil.

Zahnkünſtler. Am nächſten Sonntag begeht der Verein der
Zahnkünſtler der Provinz Sachſen und des Herzogtums Anhalt ſein
20. Stiftungsfeſt, das durch ein Feſteſſen mittags 22 Uhr im „Rats-

1. Beilage zu Nr. 509 der Halleſchen Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
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keller“ gefeiert wird. Dem Eſſen voraus geht die Generalverſammlung,
die ſich mit der Wahl des Vorſtandes zu beſchäftigen hat; nach anderen
geſchäftlichen Angelegenheiten beſchließen einige Vorträge die Verſammlung.

Städteausſtellung. Vergangenen Sonnabend referierten vier
Mitglieder des TechnikerVereins über die Dresdener Städteausſtellung,
und zwar berichtete Herr Architekt Taube über die von ihm beſuchte
Wanderverſammlung des Deutſchen TechnikerVerbandes in Dresden,
Herr ſtädt. Maſchinenmeiſter Hauſchild ſprach über das Fernheiz
werk in Dresden und über die Licht- und Kraftanlagen auf der Aus-
ſtellung, der Vortrag des Herrn Stadtbauaſſiſtent Koch erſtreckte ſich
auf das Kanaliſationsfach der Ausſtellung und Herr Stadtbauagſſiſtent
Katzſche ſprach über die vorgeführten Neuerungen im Straßenbau-
weſen. Am nächſten Sonnabend wird Herr Jngenieur P. Haves
von hier im Reſtaurant „Schultheiß“, Poſtſtraße, einen Vortrag über
die Schwebebahn Barmen- Elberfeld halten daran anſchließend wird
derſelbe noch eine vergleichende Gegenüberſtellung des Patentgeſetzes
und des Geſetzes zum Schutze der Gebrauchsmuſter geben. Gäſte ſind
zu dieſem Vortrage willkommen.

Tierſchutz. Der Halleſche Tierſchutzverein bereitet eine Eingabe
an die hieſige Polizeiverwaltung und das Landratsamt vor, in welcher
um eine Verordnung betreffend das Verbot der Benutzung von alters-
ſchwachen und lahmen Zugtieren gebeten wird.

Die Sterblichkeit in Halle war in der Woche vom 11. bis
17. Oktober etwas geringer als in der Vorwoche; ſie betrug, auf das
Jahr berechnet, 19,4 von tauſend Lebenden, ſomit auch weniger als
in der gleichen Woche des Vorjahres, in der ſie ſich auf 20,2
belief. Die hieſige Sterbeziffer überſchritt damit zwar nicht er
heblich die jetzige mittlere Sterblichkeit der deutſchen Großſtädte,
ſie wurde aber doch nur von einem Viertel dieſer Städte über
troffen dazu gehörten u. a. Breslau (mit dem Maximum von
22,5), Nürnberg, Cöln, Königsberg. Nur wenig niedrigere Sterbe
ziffern als Halle hatten Aachen, München, Poſen, Chemnitz, bedeutend

niedrigere Berlin, Hamburg, Leipzig, Hannover, Braunſchweig, Kaſſel,
Frankfurt a. M. Jm Laufe dieſer Woche ſtarben 62 Perſonen gegen
65 in der Vorwoche, darunter befanden ſich wieder 23 Kinder im
erſten Lebensjahre ſo daß lediglich die Todesfälle unter den höheren
Lebensaltern etwas abgenommen haben. Die Säuglings-
Sterblichkeit überſchritt mit 7,2 pro Jahr und Mille der Lebenden
nicht erheblich den Durchſchnitt der Großſtädte in dieſer Woche und
erreichte noch nicht zwei Drittel der größten, welche Nürnberg und
Straßburg zu verzeichnen hatten. Die akuten Erkrankungen der
Atmungsorgane haben wieder etwas zugenommen und in dieſer Woche
zwölf Todesfälle verurſacht. Die akuten Darmkrankheiten wurden
dagegen ſeltener und forderten zehn Opfer dem Brechdurchfall er
lagen vier Perſonen, davon ſtanden drei noch im jüngſten Kindes
alter. Von den bei uns auftretenden Jnfektions- Krankheiten haben
Lungenſchwindſucht in fünf, Keuchhuſten in zwei Fällen, Scharlach
und Diphtherie in je einem Falle zum Tode geführt; Maſern,
Unterleibstyphus und Kindbettfieber haben Todesfälle nicht ver
Peg Eines gewaltſamen Todes ſtarben in dieſer Woche drei
Perſonen.Hohes Alter. Am nächſten Sonnabend kann Frau Seydel
in der Taubenſtraße ihren 90. Geburtstag feiern. Die Frau iſt noch
ſo rüſtig, daß ſie täglich kocht, doch läßt ſie ſich ſeit ein paar Monaten
das dazu Gehörige einholen, bis dahin ging ſie auch noch ſelbſt auf
den Markt. Wir wünſchen dem bejahrten Geburtstagskinde noch einen
recht langen heiteren Lebensabend.

Ein Dampfpflug arbeitete geſtern auf den Feldern des Herrn
Ruſche zwiſchen der Merſeburger und Leipziger Chauſſee. Der Pflug
geht bekanntlich zwiſchen zwei Lokomobilen am Drahtſeil entlang. Er
iſt fünfſcharig und wird nur von einer Perſon bedient.

Für die Armen. Die Anwohner der Gr. Ulrichſtraße, welche
zur Schmückung derſelben beim Kaiſerbeſuch beigetragen haben, beſchloſſen,
den nach dem Rechnungsabſchluß aus der Beitragsleiſtung verbliebenen
Ueberſchuß von 90 Mk. zum beſten armer Familien, vornehmlich ſolcher
in der Gr. Ulrichſtraße, zu verwenden.

Lernt ſchneidern. Die Frage: „Was ſollen unſere Töchter
erlernen wird für viele Familien eine brennende. Mit beſtem Ge-
wiſſen können wir allen Suchenden anraten: „Lernt ſchneidern!“ Die
Schneiderei bietet denen, die dieſelbe als Beruf erfaſſen wollen, ein
ſicheres Brot und ernährt diejenigen, die Tüchtiges erlernt haben, voll
kommen. Für ſolche Damen aber, die die Schneiderei für den Familien
bedarf erlernen, bietet dieſelbe Abwechſelung und Zerſtreuung, zugleich
aber auch eine große Erſparnis im Haushalt. Damen, welche ſich der
Schneiderei widmen wollen, haben Gelegenheit, ſich in der Cordes'ſchen
BekleidungsAkademie, Große Steinſtraße 24, auszubilden. Der Unter
richt in den verſchiedenen Fächern erfolgt unter Leitung des Herrn
Direktor Davids.

Halleſches Kunſtleben.
Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns geſchrieben

Der Erfolg der Operette „Madame Sherry“ hat ſich in der
zweiten Aufführung am Dienstag wieder erwieſen. Das dicht beſetzte
Haus befand ſich in animierteſter Stimmung und verlangte eine Reihe
von Geſangsnummern und das zweite Finale ſtürmiſch da eapo. Die
nächſte Aufführung findet am kommenden Dienstag ſtatt. Vor
merkungen an der Theaterkaſſe. Morgen Freitag Gaſtpiel der
Königl. Preuß. Hofſſchauſpielerin Frau Anna Schramm: „Wie die
Alten ſungen'“, Luſtſpiel in vier Akten von C. Niemann. Jn
Hauptrollen ſind beſchäftigt die Damen Roſen (Annelieſe), Ravenau
(Sophie Herre), v. Kroll (Eleonore Herre), ferner die Herren Heinz
(Leopold), Alving (Erbprinz), Sieg (Herre), Rudolph (Molde), Berend
(Wachsmuth) 2c. Der verehrte Gaſt ſpielt bekanntlich die Rolle der
Hökerin Hanne, eine anerkannte Meiſterleiſtung der Künſtlerin, in
welcher ſie unerreichbar geblieben iſt. Für Sonnabend iſt eine Auf
führung von „Maria Stuart“ angeſetzt. Die Rolle der Maria
ſpielt Frl. Lucy Lindner-Orban, Mitglied der Meininger Hof
bühne; für dieſe Aufführung gelten Beamtenkarten und gewöhnliche
Schauſpielpreiſe. Schülerbilletts werden an der Abendkaſſe ausgegeben.

Aus dem Bureau des Neuen Theaters wird uns rer
Am Freitag findet bereits die 17. Aufführung des „Blinden
Paſſagier“ ſtatt, der allabendlich wieder ſtürmiſche Heiterkeit erzielt
Am Sonnabend wird Sardous amüſantes Luſtſpiel: „Cyprienne“
auf vielſeitigen Wunſch nochmals wiederholt. Der Vorverkauf für die
nächſte Volks- Vorſtellung zu den Einheitspreiſen
von 60, 40, 20 Pfg. am Sonntag nachm. 4 Uhr zur Aufführung
gelangt Sudermanns „Ehre“ iſt bereits eröffnet und ein
äußerſt reger.

Ständige Kunſtausſtellung von Tauſch u. Groſſe. Der
künſtleriſche Nachlaß Friedrich Prellers, der, wie nicht anders
zu erwarten, ſich eines überaus zahlreichen Beſuches erfreuen konnte,
wird leider nur noch bis nächſten Sonntag zu ſehen ſein. Es folgen
dann zwei Kollektivausſtellungen der Künſtler- Vereinigung
„Apelles“- Weimar und des „Berliner Malkaſten“.

Die Generalſynode.
(Zehnter Tag.)

Jn der Sitzung am Mittwoch beſchäftigte ſich die General
ſhnode zunächſt mit der Vermehrung der Wahlkreiſe
für die Brandenburgiſche Provinzialſhnode,
die durch das Wachstum der Stadt Berlin und ihrer Vororte nötig
geworden iſt. Senatspräſident D. von Meyeren begründete den
Antrag, die bisherigen vier Kreisſhnoden Berlins zunächſt um
zwei zu vermehren und für die Zukunft noch eine ſiebente und achte
Kreisſhnode in Ausſicht zu nehmen. Die neuen Wahlkreiſe wählen
mindeſtens je einen Abgeordneten zur Provinzialſynode. Die
Generalſynode ſtimmte dem Antrag einſtimmig zu.

Dann wendet ſich die Generalſynode zu den Petitionen, die
gegen den Ausdruck „Taufe“ bei der Namengebung von
Schiffen und Befeſtigungen Einſpruch erheben. DerBerichterſtatter Syn. Glaſewald (Magdeburg) beantragt, die
Generalſynode wolle beſchließen: „Jn Erwägung, daß zwar das
Wort „Taufe“, angewendet auf die Einweihung von Schiffen,
Feſtungswerken und anderen lebloſen Gegenſtänden, ein Mißver
ſtändnis über die Bedeutung ſolcher Handlungen zu veranlaſſen ge
eignet ſein mag, daß aber ein Aergernis über dieſe Anwendung in
größeren Kreiſen bisher nicht bemerkt worden iſt und daß auch ein
ausſchließlich kirchlicher Gebrauch des Wortes „taufen“ nicht feſt
geſtellt werden kann, über dieſe Petitionen zur Tagesord-
nung überzugehen.“ Die Generalſynode ſtimmt dem An-
trag Glaſewald mit großer Mehrheit zu.

Es folgt ein Bericht des Syn. Dr. Kahl (Berlin) über den
engeren Zuſammenſchluß der deutſchen evan-
geliſchen Landeskirchen. Zunächſt handle es ſich, ſo
führte der Referent aus, darum, die Grundzüge eines Zuſammen-
ſchluſſes feſtzuſtellen. Der Pfarrerverein empfehle, das Präſidium
abwechſelnd führen zu laſſen. Die preußiſche Generalſynode ſei
wohl ie letzte Jnſtanz, von der man hierzu eine Zuſtimmung er
warten könne. Der Wunſch könne nur aus unverhohlenem Miß-
trauen gegen das preußiſche Kirchenregiment hervorgegangen ſein.
(Sehr richtigl) Der Redner beantragt namens der Kommiſſion, die
Generalſynode wolle beſchließen: 1. Die Generalſynode der evan
geliſchen Landeskirche Preußens dankt dem Evangeliſchen Ober
Kirchenrate, daß er in Verfolg ihres Antrags vom 3. Dezember
1891 den föderativen Zuſammenſchluß der deutſchen evangeliſchen
Landeskirchen verſtändnisvoll im Auge behalten und erfolgreich zum
Zuſtandekommen des Deutſchen Evangeliſchen
Kirchenausſchuſſes“ mitgewirkt hat. 2. Generalſynode
erkennt an, daß die in dem Statut vom 13. Juni 1903 dem Deut-
ſchen Evangeliſchen Kirchenausſchuß zugewieſenen Aufgaben im
Grundſatze richtig beſtimmt und nach dem Maße des gegenwärtig
Erreichbaren den nächſtliegenden Bedürfniſſen entſprechend abge
grenzt ſind. Sie wiederholt insbeſondere ihr Einverſtändnis damit,
daß auf den Bekenntnisſtand und die Verfaſſung der einzelnen
Landeskirchen die Tätigkeit des Ausſchuſſes ſich nicht erſtreckt und
daß ebenſo die kirchenregimentlichen Rechte der Landesherren un
berührt bleiben. 3. Dagegen ſpricht Generalſynode auch jetzt ihre
Ueberzeugung aus, daß eine wahrhaft evangeliſch-
volkstümliche Wirkſamkeit dieſes Ausſchuſſes
nur von der nachfolgend hinzutretenden Bekeiligung ſhno-
daler Elemente erwartet werden kann. Sie vertraut, daß
der Evangeliſche Oberkirchenrat auch dieſe Erweiterung fortgeſetzt
im Auge behalten werde. Kgl. Kommiſſar D. Frhr. v. d. Goltz
ſpricht die volle Zuſtimmung des Kirchenregiments zu den Anträgen
aus. (Lebhafter Beifall.) Der Evangeliſche Kirchenausſchuß werde
am 10. November zu ſeiner erſten Sitzung in Dresden zuſammen
treten; man dürfe aber nicht gleich zu viel von ihm erwarten. Er
könne kühn ausſprechen: jetzt ſchon ſei die über den einzelnen
Landeskirchen ſtehende deutſche evangeliſche Kirche
eine poſitive Größe. (Zuſtimmung.) Zurzeit halte er
es nicht für tunlich, den Evangeliſchen Kirchenausſchuß durch ſhno
dale Vertreter zu ergänzen, aber bei tüchtiger Arbeit werde auch
hierfür der Zeitpunkt kommen. Shn. D. Haupt (GHalle)
ſpricht namens der Evangeliſchen Vereinigung die volle Zuſtimmung
zu den Anträgen aus. Auch die Umſchreibung der Aufgaben er
ſcheint uns richtig, weil auch uns jeder Gedanke an Unionskirchen
macherei durchaus fernliegt, was ich nicht unterlaſſen will, hier
öffentlich auszuſprechen. (Lebhafter Beifall.) Shn. Superin-
tendent Meyer Schreiberhau: Auch die „poſitive Union“ wird
einſtimmig für die Anträge eintreten. Der Kirchenausſchuß, der
beſonders zur Abwehr gemeinſamer Feinde, wozu ich auch den Un
glauben zähle, nötig iſt, iſt zwar zunächſt nur ein Torſo, aber es
war augenblicklich nicht mehr zu erreichen. Die unabweisliche Er
gänzung des Kirchenausſchuſſes werden ſhnodale Elemente zu bilden
haben. Beifall. Syn. Gen.-Superint. Holtz heuer (Magde
burg) erklärt das volle Einverſtändnis der „konfeſſionellen Gruppe“
zu den Anträgen. Auch dieſe Gruppe wolle Verfaſſung und Be
kenntnis der einzelnen Landeskirchen durchaus unangetaſtet laſſen.
(Beifall.) Die Anträge werden hierauf unter lebhaftem Beifall
einſtimmig angenommen.

Die Generalſynode beſchließt dann, den Evangeliſchen Ober
kirchenrat zu erſuchen, er möge den Geiſtlichen der evangeliſchen
Landeskirche dringend empfehlen, neben der möglichſt reich auszu
geſtaltenden Sonntaägsfeier des Reformations-
feſt e s auch den 3 1. Oktober ſelbſt durch eine der Bedeutung
des Tages entſprechende Feier auszuzeichnen. Die Generalſynode
erkennt weiter die Notwendigkeit und den Segen einer in allen
evangeliſchen Schulen regelmäßig wiederkehrenden Reformations
feier durchaus an und erſucht alle Beteiligten, die für die Refor
mationsfeiern in den Schulen von den Provinzialſchulkollegien und
Regierungen gegebenen Anordnungen zu beachten. Die allgemeine
Einführung eines neuen ſchulfreien Tages hält die Generalſynode
aber nicht für ratſam.

Ein Antrag der Pommerſchen Provinzialſynode, daß das
Lehrvikariat in der Regel nach dem zweiten Examen abſol
viert werden ſolle, gibt dem königl. Kommiſſar D. Frhr. v. d. Goltz
Veranlaſſung, darauf hinzuweiſen, daß wahrſcheinlich ſchon
im nächſten Jahre Kandidatenebbe eintreten
werde. Die Synode beſchließt, über den Antrag zur Tagesordnung
überzugehen.

Dann wendet ſich die Generalſhnode der Duellfrage zu.
Die Kommiſſion beantragt, die Generalſynode wolle beſchließen:
„Unter Bezugnahme auf die Verhandlungen der 4. ordentlichen
Generalſynode und unter Anerkennung der Beſtrebungen für einen
vermehrten Schutz der perſönlichen Ehre, legt die
5. ordentliche Generalſynode von neuem Zeugnis dafür ab, daß das
Duell Sünde iſt. Seine gänzliche Beſeitigung auf
dem Wege der Verbreitung und Vertiefung chriſtlicher Erkenntnis
und der Schärfung des chriſtlichen Gewiſſens zu erſtreben, bleibt
nach wie vor unſerer Kirche heilige Pflicht.“ Den Bericht hatte
Shn. Graf Stoſch (Hartau) übernommen. Er verbreitete ſich
in längeren Ausführungen über ſeine eigene Stellung zum Duell.
Er könne trotz ſeines Alters nicht dafür einſtehen, daß er nicht auch
zur Waffe greife, wenn ihm eine ſo ſchwere Beleidigung zugefügt
werde, daß ſie nach ſeiner Ueberzeugung nicht anders geſühnt werden
könne. Die Shnode dürfe ſich aber überzeugt halten, daß er erſt
gewiſſenhaft prüfen würde. „Meine Berufsehre z. B. muß mir
unter Umſtänden ſo viel wert ſein wie mein Leben. Wer das Duell
verwirft, muß auch die Notwehr für verwerflich halten. Erſt wenn
wir den Zuſtand der Vollkommenheit in jeder Beziehung erreicht
haben, wird das perſönliche Eintreten für den Schutz der Ehre unter
allen Umſtänden entbehrlich ſein.“ (Widerſpruch.) Shn. Land
rat a. D. von Gerlach (Vollenſchier) wendet ſich beſonders
gegen den Teil des Antrages, der das Duell für „Sünde“ erklärt.
Ein Krieg ſei auch ein Zweikampf zwiſchen zwei Kaiſern oder
Königen. (Ohorufe und lebhafter Widerſpruch.) Er erörtert dann
die Frage, ob der Menſch zum Töten berufen ſei oder nicht, und
beruft ſich auf Kapitel 20 und 21 des zweiten Buches Moſe. Das
20. Kapitel Moſe verbietet zwar das Töten, im nächſten Kapitel
aber werden ſchon Fälle aufgeführt, in denen das Töten erlaubt iſt.
Weiter hebt Redner hervor, daß auch das Strafgeſetzbuch einen
Unterſchied mache zwiſchen Tötung im Duell und ſonſtiger Tötung.
„Die Frage, wann eine Tötung ſtattfinden darf, reguliert ſich durch
die ſtaatliche Ordnung; das Duell iſt eine juriſtiſche, nicht
eine theologiſche Frage. (Widerſpruch.) Weder die Bergpredigt,
noch das fünfte Gebot will entſcheiden, wer das Schwert führen ſoll.
Das Duell iſt auch Notwehr. (Widerſpruch.) Jawohl, weiter
nichts. Die Synode iſt nicht befugt und geeignet, über die Duell
frage zu entſcheiden, wenn es auch natürlich unſer aller Wunſch iſt,
daß dem Duell möglichſt Einhalt getan werde. Jch kann mich aber
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nicht entſchließen, das Duell für eine ſpezifiſche Sünde z. B. im
zur Notwehr zu erklären.“ (Lebhafter Widerſpruch.)

Shn. Prof. D. Kahl (Berlin) Der Referent hat in der Haupt
ſache ſeine perſönliche Anſicht über das Duell dokumentiert und eine
Reihe von Gründen für das Duell, nicht gegen das Duell vor
ebracht. Auch Herr von Gerlach iſt für das Duell eingetreten.Varan ſoll ſich die Generalſynode nicht über das Duell äußern?

Jch ſehe keinen Grund, das zu unterlaſſen. Und der Beſchluß, den
eine kirchliche Verſammlung, wie wir es ſind, faßt, der kann nur
lauten: „Das Duell iſt Sünde“. (Beifall.) Und gegenüber einer
Handlung, die wir als Sünde erkennen, darf es auch keinen Vor
behalt geben. (Sehr richtig.) Der Vergleich des Duells mit der
Notwehr iſt verfehlt. Die Notwehr iſt die Abwehr eines ganz
unmittelbar vorher erlittenen Angriffes, das Duell iſt die wohl
überlegte beabſichtigte Körperverletzung oder Tötung. Es wäre
bedauerlich, wenn hier nicht klipp und klar geſagt würde: Das
Duell iſt Sünde. (Lebhafter Beifall.) Shn. Hofprediger a. D.
Stöcker: Der Herr Referent hat geredet von ſeiner Perſon,
zum Teil auch von ſeinem Stande aus. Die Herren glauben viel
leicht nicht, wie ſehr das Duell die Empfindungen der frommen
Leute verletzt. (Zuſtimmung.) Sie leiden darunter unbeſchreib
lich. Das Duell verträgt ſich nicht mit der chriſtlichen Sitte. Sie
werden gegenüber der Umſturzpartei ſo lange mit gebrochenem
Schwert fechten, bis Sie das Duell für unvereinbar mit dem
Chriſtentum erklären. Und Sie haben doch eine große Aufgabe in
dem Kampfe gegen die Sozialdemokratie. (Lebhafte Zuſtimmung.)

Shyn. Reg.-Präſ. v. Jag ow (Marienwerder) Wir hätten es
gehalten, wenn die Herren ihre abweichenden

nſichten durch Sitzenbleiben dokumentiert hätten. Jch erkenne
die Pflicht an, das Duell möglichſt einzuſchränken.

Die vorgeſchlagene Erklärung, die das Duell als
ſündhaft bezeichnet, wird hierauf mit großer
Mehrheit angenommen.

Gerichtszeitung.
O. Eisleben, 28. Okt. (Der Genoſſe mit dem Größen-

wahn.) Vor einem zahlreich erſchienenen Auditorium, wohl meiſtens
„Genoſſen“, fand heute hierſelbſt vor dem Kgl. Schöffengericht die
Privatklage des Leiters der Mansfeld'ſchen Kupferſchiefer bauenden
Gewerkſchaft, des OberBerg und Hüttendirektors Schrader, gegen
den Gaſt.virt Grothe aus Halle a. S. wegen Beleidigung ſtatt.
Wie die Klageſchrift ergab, handelte es ſich um Beleidigungen, deren
ſich der ehemalige ſozialdemokratiſche Reichstagskandidat Gaſtwirt
Grothe in einem im „vVolksblatt“ veröffentlichten „Oſfenen Brief“
an Herrn Bergrat Schrader ſchuldig gemacht haben ſollte.
Dieſer „Offene Brief“ wurde vom Vorſitzenden des Gerichts
hofes verleſen. Der Beklagte, Grothe, behauptet, daß er
den Kläger nicht habe beleidigen, ſondern er habe nur das Syſtem, wie
es im Mangfeldſchen herrſche, treffen wollen. Da aber das Syſtem von
der Perſon des Bergrats Schrader nicht gut zu trennen ſei, ſo müßte
dieſer von den Vorwürfen allerdings auch in ſeiner Perſon mit betroffen
werden. Er wolle aber die Berechtigung ſeiner Behauptungen beweiſen.
Zu dieſem Behufe hatte er ein Aktenſtück mitgebracht, in dem die ihm
zugegangenen Briefe ruhen, die er in dieſer Angelegenheit erhaltendaben will und welche „angeblich“ von Bergleuten geſchrieben ſein

ſollen. Damit ja die Briefſchreiber nicht durch Bekanntwerden ihrer Unter
ſchriften riskieren, aufs Pflaſter geworfen zu werden, habe Herr
Grothe die Unterſchriften entweder weggeſchnitten oder unkenntlich
emacht. Der Vertreter des Privatklägers, Herr RechtsanwaltCchone, beleuchtete das Verfahren des Beklagten, das nicht

lediglich den Privatkläger treffen, ſondern das darauf berechnet
war, ſich als den Mann hinzuſtellen, der für die Bedrängten
eintritt. Der Aufſatz ſolle die Belegſchaft zu der Ueberzeugung
bringen, daß der Leiter kein Gewiſſen, keine Moral,
keine Religion beſitze. Mit ſchlagenden Worten verwies
der Vertreter des Klägers darauf, daß die Sozialdemokratie den
ſchlimmſten Terrorismus ausübt. Auch könne dem Beklagten der Schutz
des S 193, in Wahrung berechtigter Intereſſen gehandelt zu haben,
nicht zugebilligt werden. Eine Geldſtrafe rechtfertige ſich nicht, er
beantrage eine Gefängnisſtrafe in einer vom Gerichtshofe zu be-
ſtimmenden Höhe, ſowie die Publikationsbefugnis. Auf den Antrag
des Gegners beantragte Grothe ſeine Freiſprechung er hob hervor
Obwohl man ihm in Halle geraten habe, einen Rechtsanwalt als
Verteidiger zu nehmen, ſo habe er einen ſolchen doch nicht
gewählt, weil er ſich nicht denken könne, daß ihn der
Gerichtshof verurteilen werde. „Jch habe Jhnen
ein Vertrauensvotum ausgeſtellt ſagteer zu dem Vorſitzenden. Einen weiteren Grund für ſeine Freiſprechung
fand Grothe darin, daß im Falle ſeiner Verurteilung die Bergleute
ſagen würden: „Der Grothe hat doch Recht!“ Jn der alten
Stadt Eisleben ſtehe auf dem Markte das Denkmal Luthers, wo er
geſagt habe: „Hier ſtehe ich, ich kann nicht anders!“ „Auch ich ſtehe

ier, ich kann nicht anders!“ Der Gerichtshof verurteilte Grothe z u
einem Monat Gefängnis und ſprach dem Kläger die Befugnis
ur Veröffentlichung des Urteils im „Volksblatt“ und in einem hieſigenSlatte zu. Die Beleidigung ſei ſehr ſchwerer Art. Von einer Geldſtrafe

müßte deshalb abgeſehen werden.

Vermiſchtes.
Ein faſt unglaublicher Fall von barbariſcher Kinder-

mißhandlun e durch eine Mutter gelangte am 25. Oktober vor
dem engliſchen Schwurgerichtshofe in Exeter zur Verhandlung und
endete mit der Verurteilung der Angeklagten, einer 40jährigen Frau
namens Frances Mary Dahy, zu ſechsmonatlichem ſchweren Kerker.
Das Bemerkenswerte an dieſem Falle iſt, daß die entwmenſchte
Mutter, die zwei ihrer fünf Kinder, die vierzehnjährige Joan
und die zehnjährige Phyllis, mit einer geradezu beſtialiſchen
Grauſamkeit quälte und ihnen förmliche Jndianermartern auf-
erlegte, durchaus nicht den unterſten Schichten angehört, dem
gewöhnlichen Milieu derartiger trauriger Vorkommniſſe, ſondern eine
ehemalige Erzieherin und eine ſehr gebildete, mehrere Sprachen voll
kommen beherrſchende Frau iſt. Der Peinigerin ihrer Kinder wurden
im Laufe der Verhandlung wahre Schreckenstaten nachgewieſen. Sie
hatte eines der Kinder oft tagelang in einem kleinen engen Kaſten,
worin es weder liegen noch ſtehen konnte, eingeſperrt gehalten, hatte es
in kalten Winternächten unbekleidet an den Gartenzaun angebunden
und die ganze Nacht über im Freien gelaſſen, hatte dem anderen Kinde
einen Finger faſt gänzlich abgebiſſen, weil er „ſchmutzig“ war, es an
Armen und Beinen gefeſſelt, an einem Balken aufgehängt und ſtundenlang
hängen laſſen 2e. Dem 14jährigen Mädchen hatte ſie Fleiſchſtücke aus
den Armen geſchnitten, dem Kinde ſolange das Handgelenk umgedreht,
bis es brach. Dieſe und andere furchtbare Einzelheiten erregten die
Bevölkerung der Stadt Exeter, wo die Verhandlung ſtattfand, ſo ſehr,
daß ſich, als der Schuldſpruch abends bekannt wurde, große Menſchen
maſſen vor dem Gerichtshauſe anſammelten, die, als die Verurteilte ins
Gefängnis gebracht werden ſollte, eine drohende Haltung gegen ſie an
nahmen und nur durch polizeiliche Jntervention von DTätlichkeiten
abgehalten werden konnten. Die Angeklagte ſtellte alles in
Abrede und bezeichnete die Kinder, die weinend gegen ihre
Mutter ausſagten, als bodenlos verlogen. Merkwürdigerweiſe
empfahlen die Geſchworenen, nachdem ſie das Schuldverdikt abgegeben
hatten, die Angeklagte der „Gnade des Gerichtshofes“. Es wird aber
angenommen, daß der vorzügliche Leumund, den die Angeklagte bisher
in ihren früheren Stellungen als Erzieherin genoß, ſowie das ihr ſonſt
in ihrem früheren Wohnſitze ausgeſtellte gute Zeugnis ihrer Bekannten
und Nachbarn hierbei ins Gewicht gefallen ſei. Die Kinder befinden
ſich ſchon ſeit der urſprünglichen Anzeige an die „National Geſellſchaft
zur Verhütung von Grauſamkeit gegen Kinder“, welche von Seite eines
in der Nähe wohnenden Geiſtlichen erſolgte, in der Hut der genannten
Geſellſchaft. Die engliſche Kinderſchutz- Geſellſchaft interveniert jährlich
in durchſchnittlich 100 000 Fällen

Jn dem Leichenſchändungsprozeß in Würzburg, in dem, wie
kurz erwähnt, die angeklagten zwei Totengräbergehilfen zu je zwei
Monaten Gefängnis verurteilt wurden, wurde folgender Tat-
beſtand feſtgeſtellt: Die Angeklagten hatten in mehreren Fällen aus

Familiengräbern Zinkſärge herausgenommen, dieſe zertrümmert
und das Zink an einen Alteiſenhändler mit Namen Kaſtanienbaum
verkauft. Beſonders klar und draſtiſch iſt die Sache beim Familien
grab der Familie Bieberſtein nachgewieſen. Jm Jahre 1895 wurde
in dieſem Familiengrab die erſte Leiche beſtattet und zwar die Leiche
des Herrn Bieberſtein, im Jahre 1899 folgte die Leiche ſeiner
Frau, die in einem Zinkſarg geborgen war; im Jahre 1901 wurde
ein drittes Mitglied der Familie Bieberſtein im ſelben Grabe bei-
geſetzt. Nun beſteht aber die Vorſchrift, daß vom oberſten Sarg
an mindeſtens 80 Zentimeter Erde liegen müſſen. Zu dieſem Zwecke
hätte das Grab der Familie Vieberſtein tiefer gegraben werden
müſſen. Für dieſes Tiefergraben müſſen die Angehörigen auch eine
Extragebühr von 20 Mark bezahlen. Die 20 Mark ſteckte Leichen
wärter Keh, der inzwiſchen Selbſtmord verübt hat, auch ſehr wohl
in ſeine Taſche, er gab aber ſeinem Gehilfen nichts davon und ließ
das Grab auch nicht tiefer graben, ſondern der Zinkſarg der Frau
Bieberſtein wurde geöffnet, die Leiche herausgenommen und der
Sarg zertrümmert. Dann legten die Angeklagten die noch gut er
haltene und mit dem Sterbehemd bekleidete Leiche der Frau zu der
Leiche ihres Mannes im unterſten Sarg. Auf dieſe Weiſe war Platz
geſchaffen für den dritten Sarg. Die Totengräber hatten ſo die lang
wierige Arbeit des Tiefer-Grabens umgangen, in ſehr pietätloſer
Weiſe zwei Leichen im unterſten Raum des Grabes zuſammengepftopft und auf das Ganze den dritten Sarg geſtellt. Den Zink-

ſarg verkauften die Gehilfen an einen Alteiſenhändler. Leichen
wärter Keh ließ es geſchehen mit den Worten: „Jhr ſollt auch was
haben.“ Er ſelbſt hatte ja ſeine Extragebühr von 20 Mark. Die
Gehilfen handelten teils aus purer Gewinnſucht, teils ſtanden ſie
unter dem Druck und dem Einfluß ihres Brotgebers, der ihnen mit
Dienſtentlaſſung drohte: „Wenn Jhr es nicht tut, tun es andere.“
Dieſes Moment wurde als ſtrafmildernd angeſehen.,

Eine Heirat zwiſchen Bruder und Schweſter. Vor vielen Jahren
heiratete in Vareſe in zweiter Ehe ein gewiſſer Ambroſetti ein ſchönes
junges Mädchen namens Adele Molinari. Dieſer S Ehe ent
ſtammten mehrere Kinder, von denen nur die älteſte Maria am Leben
blieb. 22 Jahre alt, verliebte ſie ſich ſterblich in ihren Stiefbruder
Luigi. Eines Tages gingen denn auch die Geſchwiſter S Pfarrer
des Ortes und erbaten von ihm die kirchliche Trauung. weigerte
ſich natürlich entſetzt. Da begaben ſich die Verlobten auf den
„Heiligen Berg“, wo eine Statue des Moſes ſteht, knieten
davor nieder und erklärten ſich, nachdem ſie Gott als
Zeugen für ihren Ehebund angerufen hatten, für Mann
und Frau und lebten auch als ſolche unbeanſtandet in dem
ihnen von den Eltern verbliebenen Hauſe. Dieſem widernatürlichen
Bunde entſproſſen zwei Kinder, die kurz hintereinander ſtarben. Die
Mutter hatte aber von dem Standesbeamten verlangt, er ſollte die
Kinder eintragen als „geboren von ihr und ihrem Bruder“. Der
Beamte weigerte ſich jedoch deſſen, und die Kinder wurden als uneheliche

regiſtriert wahrſcheinlich hatte der Beamte an die Schauerlichkeit
der Tatſache nicht glauben können. So kam es, daß erſt in dieſen
Tagen der Staatsanwalt ſich mit der Angelegenheit zu befaſſen begann
aber das Geſchwiſterpaar hatte davon Wind bekommen und entfloh
ins Ausland.

Ansſtand' in Emden. Jn einer Dienstag abend in Emden ab
gehaltenen Verſammlung der Maurer wurde wegen Lohnſtreitigkeiten
mit den Arbeitgebern der allgemeine Ausſtand erklärt. Die übrigen
Bauhandwerker wurden aufgefordert, ſich den Maurern anzuſchließen.

Ertrunken. Der Seeleichter „Amtsblatt“ wurde auf der Unter
elbe von dem engliſchen Dampfer „City of Liverpool“ in den Grund
gerannt. Zwei Matroſen ſind ertrunken.

Die Villa Krupp auf Capri ſoll, wie die „Deutſche Medizinal
Zeitung“ meldet, in den Beſitz des bekannten Marburger Bakteriologen
und Hygienikers Profeſſor von Behring übergegangen ſein und in eine
Anſtalt für Serumbehandlung umgewandelt werden.

Selbſtmord. Einer der reichſten Männer von Bulgarien, Botow
Papazoglu, hat ſich in Sofia erſchoſſen. Das Motiv zur Tat iſt
unbekannt.

Peſt. Jn der letzten Woche waren in Rio de Janeiro 54 neue
Peſtfälle zu verzeichnen, von denen 20 tödlich verliefen. Jn den
Spitälern liegen 107 Kranke.

Mord auf offener Straße. Der Beamte der Odeſſaer Geheim-
polizei Janko wurde auf offener Straße von einem aus Sibirien ent
flohenen Verbrecher namens Dubikow durch Meſſerſtiche getötet, weil
Dubikow ſeiner Zeit infolge der Ausſagen Jankos verurteilt worden war.

Ein freudiges Ereignis auf See. Auf dem in Fahrt befindlichen
Hamburger Schnelldampfer „Auguſte Viktoria“ ſchenkte am 10. Oktober
eine Zwiſchendecks Paſſagierin einem niedlichen Mädchen das Leben,
das von den Eltern nach dem Namen des Schiffes Auguſte Viktoria
genannt wurde. Die Kajütspaſſagiere und beſonders die Damen zeigten
lebhaftes Jntereſſe für den jüngſten Paſſagier und ſammelten ihm ein
Patengeſchenk von 470 Mark. Das Kind erfreut ſich nach dem Schiffs
bericht der beſten Geſundheit, und auch die Mutter, die vor der Geburt
ſeekrank geweſen war, war nachher wohl und munter. Ein neues
Mittel gegen Seekrankheit! notierte der Schiffsarzt.

Alfred Dreyfus hält ſich gegenwärtig in der engliſchen Hauptſtadt
auf. Er iſt im Geſchäft ſeines Bruders unter angenommenem Namen
als Agent angeſtellt. Der Redakteur eines Londoner Blattes ſaß in
einem Reſtaurant in ſeiner Nähe und bemerkte außer einer gewiſſen
Nervoſität keine Spuren von den Leiden des Gefangenen der Teufelsinſel.

Bei den elektriſchen Schnellfahrten der Allgemeinen Elektrizi
täts Geſellſchaft auf der Verſuchsſtrecke BerlinZoſſen am Mittwoch
wurde der bisherige Rekord noch übertroffen, indem der A.E.G.
a eine Geſchwindigkeit von 210 Kilometer in der Stunde
err e.Dementi einer Verlobungsnachricht. Die „Poſt“ hat an gut
unterrichteter Stelle erfahren, daß die neuerdings verbreitete Nach
richt von einer bevorſtehenden oder vollzogenen Verlobung der
Herzogin Cäcilie von Mecklenburg mit dem Groß
fürſten-Thronfolger von Rußland nicht zutreffend iſt.

Selbſtmord eines Knaben. Man ſchreibt aus Nürnberg,
28. Oktober: Der 13 Jahre alte Gymnaſiaſt Paul Müller, Sohn
des Beſitzers der hieſigen Löwenbrauerei, hat ſich in der elterlichen
Wohnung erſchoſſen, weil er ſich durch eine in der Schule erhaltene
Rüge gekränkt fühlte.

Das Befinden der Gräfin Lonyay (Erzherzogin Stephanie)
hat ſich nach einer Meldung aus Bern ſo weit wieder gebeſſert, daß
ſie die Rückreiſe nach Oeſterreich antreten konnte.

Gräfin Montignoſo, die geſchiedene Kronprin-
zeſſin von Sachſen, ſoll, wenn Wiener Blätter richtig be
richtet ſind, leidend ſein. Für den Fall, daß die Prinzeſſin nicht
bald geneſen wird, ſoll dieſelbe, wie von ſeiten der großherzoglich
toskaniſchen Familie verlautet, im Winter nach Lindau über
ſiedeln, aber nur für dieſen Fall, wie ausdrücklich betont wird.

Fatale Vergeßlichkeit. Bei der techniſchen Uebergabe der
Lokalbahn Müncheberg-Zell mußte die Regierungskom
miſſion in einem gewöhnlichen Perſonenwagen Platz nehmen, da
allerdings ein Salonwagen bereit ſtand, der Schlüſſel hierzu aber
in Bamberg liegen geblieben war.

Auf tragiſche Weiſe ſein Leben eingebüßt hat der Cymnaſial
Oberlehrer Dr. Rockteſchel aus Berlin, der ſeit gnigen Tagen
in Gartz a. Oder auf Bejuch weilte. Nachdem Dr. R. einigen be
freundeten Familien der Stadt Beſuche abgeſtattet hatte,
begab er ſi am Abend allein zum Reſtaurant Plötz
am Gartzer Schrey. Bei der Rückkehr von dort nach ſeinem Logis
benutzte er den unteren Schreyweg, der unmittelbar am Waſſer
vorbeiführt. Hier iſt Dr. R. in der Dunkelheit vom richtigen Wege
abgekommen und ertrunken. Seine Leiche wurde am anderen
Morgen von einigen r in der Oder am Fuße der Schwalben
berge treibend aufgefunden und gelandet.

Das rätſelhafte Ende des Fränleins Dr. Hickman in London
ſcheint nun doch ſeine Erklärung finden zu ſollen. Es iſt nämlich
jetzt feſtgeſtellt, daß ſie zwei Tage vor ihrem Tode in eine Apotheke
ging, wo ſie bekannt war, und eine Morphiumſpritze abholte, die ſie
zum Ausbeſſern gegeben hatte. Gleichzeitig kaufte ſie eine größere
Menge Morphium. Beides iſt mit ihr verſchwunden, und es iſt
vollkommen ausgeſchloſſen, daß ſie es in ſo kurzer Zeit in Aus
übung ihres Berufes aufgebraucht haben könnte. Dieſe Entdeckung
iſt um ſo bedeutſamer, als die verſtorbene Aerztin wiederholt ihren

Verwandten und Bekannten gegenüber geäußert hatte, ſie begreife
nicht, warum Leute, die Selbſtmord begehen wollten, nicht immer zu
Morphium und ähnlichen Mitteln griffen, durch die man einen
ſchmerzloſen Tod herbeiführen könne. Unbegreiflich iſt nur, daß
dieſe Entdeckung nicht ſchon vor Wochen gemacht worden iſt. Wie
die Zeitungen berichten, beſuchten geſtern über 10 000 Menſchen
die Stelle im Richmond Park, wo die Leiche gefunden wurde.

Der älteſte Hauptmann der Armee. Den „M. N. N.“ wird
gemeldet: Der Aufſichtsoffizier der militäriſchen Strafanſtalten auf
Oberhaus bei Paſſau, Hauptmann Heinrich Barnickel, hat um
Verabſchiedung nachgeſucht. Jm Jahre 1861 in die Armee ein
getreten, gehört Hauptmann Barnickel ihr 41, als Offizier 87 Jahre
an. Ein aktiver 60jähriger Hauptmann dürfte eine ſeltene Aus
nahme ſein. Mit Hauptmann Barnickel tritt wohl der älteſte
n Dntnranm der deutſchen Armee in den wohlverdienten

and.Mord und Selbſtmord. Jn der Guſtavſtraße zu Altona er
ſchoß geſtern ein Steward eine Büfettdame, welche
er längere Zeit mit Liebesanträgen verfolgte, von der er aber ab
t Der Mörder tötete ſich darauf durch einen Schuß
in den Kopf.

Todesfall. Jn Liegnitz ſtarb der frühere freiſinnige Abgeord
nete und sgeber der Preußiſchen Schulgeitung“ Pastor
primarius Dr. Seyffarth.

Die gegen den früheren Oberlentnant Rüger, zuletzt im Jn
fanterie Regiment Nr. 17 in Mörchingen durch das ober
kriegsgerichtliche Urteil der 33. Diviſion in Metz vom 30. März
1901 verhängte Zuchthausſtrafe von ſechs Jahren iſt durch
Gnadenerlaß des Kaiſers für den verbleibenden Reſt in gleich
dauernde Gefängnisſtrafe umgewandelt worden.
Wie man ſich noch erinnern wird, hatte Oberleutnant Rüger, der bei
der 1. Kompagnie ſtand, den Chef der 9. Kompagnie, Hauptmann
Adams, erſchoſſen. Dieſe Handlung war die Folge eines Streites,
den Hauptmann Adams mit dem Oberſtabsarzt 1. Klaſſe Dr. Rüger,
Regimentsarzt beim Jnfanterie- Regiment Nr. 144 in Mörchingen,
in ſpäter Stunde im Kaſino gehabt hatte. Bei dieſem Streite hatte
Adams, der als ſchwer angetrunken bezeichnet wurde, den Dr. Rüger
geſchlagen. Die Folge wäre ein Zweikampf unter ſchweren Be
dingungen geweſen. Um dieſen Zweikampf von ſeinem Bruder, der
Gatte und Familienvater war, abzuwenden, begab ſich Oberleutnant
Rüger, der auch unter dem Einfluß ſtarken Alkoholgenuſſes ſtand,
in die Wohnung des Hauptmanns Adams und ſchoß ihn nieder.

Der Raubmord in Lehrte. Auf der Anklagebank des Schwur
gerichts zu Hildesheim befand ſich am Dienstag der 50 jährige Erd
bauarbeiter Auguſt Klün der aus Lehrte, gebürtig aus Kirch
rode bei Hannover, verheiratet, Vater von 9 Kindern im Alter von
6 bis 23 Jahren, ſchon ſechs mal vorbeſtraft, zuletzt im Monat Juni
wegen Verſuchs des ſchweren Diebſtahls mit 1 Jahr 4 Monaten
Zuchthaus. Die 72 jährige Witwe Karoline Bödecker, geborene
Behrens, wohnte in dem Hauſe Oſterſtraße 17 allein. Das Haus
liegt etwa 50 Schritte von der Dorfſtraße zurück und ziemlich ver
ſteckt. Da die Bödecker im Dezember 1900 Wert papiere im
Werte von 20 000 Mk. vor dem Haufe des Tiſchlermeiſters Eggers
in Lehrte verloren, aber wieder erhalten hatte, war ihr Reichtum in
Lehrte allgemein bekannt. Am 23. März 1903, morgens um
287 Uhr, fand man die Frau tot im Bette liegen. Nach ärztlichem
Urteil war aus der Zwangslage, in der die Leiche lag, auf einen
vorherigen Kampf und daher mit Sicherheit auf ein gewaltſames
Erſticken der Bödecker zu ſchließen. Der Angeklagte Klün der
iſt trotz ſeines Leugnens dringend verdächtig, den Raubmord an der
Witwe Bödecker begangen zu haben. Die Geſchworenen fanden nach
dem Verhör vieler Zeugen den Angeklagten für ſchuldig des Tot
ſchlags, der Beraubung und der Brandſtiftung. Das Gericht ver
urteilte den Angeklagten wegen des Totſchlags und der Beraubung
zulebenslänglichem Zuchthaus und wegen der vorſätz
lichen Brandſtiftung zu 2 Jahren Zuchthaus, ſowie auf Verluſt der
bürgerlichen Ehrenrechte.

Letzte Draht und Fernſprech Nachrichten.
(Nach Schluß der Redaktion eingegangen

Königsberg, 29. Okt. Dem Oberpräſidenten v. Richt
hofen wurde bei Genehmigung des erbetenen Abſchiedes
der Charakter als Wirklicher Geheimrat verliehen.

Petersburg, 29. Okt. Der Senat erklärte alle Reſul-
tate der im Juli ſtattgehabten Verteilung von naphtha-
haltigen Grundſtücken bei Baku, wobei Rothſchild beteiligt
iſt, für ungültig.

Petersburg, 29. Okt. Eine ruſſiſche Abteilung
rückte geſtern in Mukden ein und beſetzte die Wachen.

Kiew, 29. Okt. Die Exploſion auf dem Bahnhofe
Schmerinka iſt durch Pulver, das wahrſcheinlich als Kontre-
bande mitgeführt wurde, verurſacht worden. Zwei der Ver
letzten ſind geſtorben.

Madrid, 29. Okt. Jn der Deputiertenkammer verlas
der Miniſterpräſident eine neuerliche Depeſche aus Bilbao,
wonach die Kavallerie wiederum genötigt war, zu ſchießen,
mehrere Perſonen ſeien verwundet worden. Die Zahl der
bei den geſtrigen Zuſammenſtößen umgekommenen Perſonen
ſoll ſieben betragen.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 29. Oktober.

Wetterbericht vom 29. Oktober, morgens 5 Uhr.
Die weſtliche Depreſſion kommt nicht weſentlich näher; das
Barometer, welches bis Nachmittag ein wenig gefallen war, iſt
ſeitdem wieder um 1x mm geſtiegen. Jn Deutſchland herrſcht
vielfach ſtark nebliges, ſonſt meiſt trockenes und mildes Wetter
eine weſentliche Aenderung iſt trotz des ziemlich tiefen Barometer
ſtandes zunächſt noch nicht wahrſcheinlich.

Voransſichtliches Wetter am 30. Oktober Vielfach
ſtark nebliges, zeitweiſe (gegen Mittag bis gegen Abend) heiteres,
mildes Wetter. Trocken bis auf etwaige Nebelniederſchläge.

Voransſichtliches Wetter am 31. Oktober Wechſelnd
bewölktes, nebliges, mildes Wetter, ſtellenweiſe etwas Regen.

d

Hamburg, 29. Oktober, 9 Uhr 45 Min. vorm. Das Maximum
(über 768 mww) liegt über Jnnenrußland, das Minimum (unter 736 inm)

über Schottland. Jn Deutſchland ruhig und trocken, im Weſten trübe
und neblig, im Oſten heiter, wenig Wärmeänderung. Vielfach
nebliges Wetter ohne erhebliche Wärmeänderung wahrſcheinlich ſtellen

weiſe Regen. Deutſche Seewarte.
Börſen- und Handelsteil.

WochenMarktberichte.
Butter Bericht von Guſt. Schultze Sohn, Butter

Großhandlung, Berlin C. 19 (Gertraudtenſtraße 22), den 28. Okt.
Mit Beginn dieſer Woche ſetzte eine äußerſt feſte Stimmung ein undbeſtand nach allen Qualitäten Hofbutter t Frage. Die Produttion

iſt weiter und konnten ſich die kleinen Zufuhren ſchlank
d aefeſtelen e on der ſtändigen Deputation gewähl

ellun von en on tenNotierungs Kommiſſion Hof und Genoſſenſchaſtebutter Ia 123 bis

125 do. IIa 112--123 do. III 103--115 do. abfallende
103 Tendenz: feſt.
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Tages Marktberichte.
4 Teuchern, 29. Oktober. Am heutigen Herbſtviehmarkte

waren 170 Saug- und 40 Läuferſchweine zum Verkauf geſtellt. Rind
vieh und Pferde fehlten. Für das Paar Saugſchweine wurden 12 bis
30 und für ein Läuferſchwein 30 bis 60 C. bezahlt. Große Vor
räte von Zwiebeln, Majoran, Sellerie und Meerrettich fanden bei an
gemeſſenen Preiſen gute Abnahme.

S Herzberg (Elſter), 28. Oktober. (Flachs, Kraut- und
Schweinemarkt.) Heute wurde der übliche Flachsmarkt in Ver
bindung mit dem Schweinemarkt abgehalten. Der Markt war ſehr
ſtark beſucht und der Verkehr war ein ſehr reger. Der Flämingsflachs
fehlte gänzlich, Buſchflachs war in ſehr ſchöner Qualität vorhanden.
Er war ſchnell verkauft für 7,00 7,50 pro Stein. Kraut waren
57 Fuhren angefahren. Auch hier war das Geſchäft lebhaft und der
Markt war bald geräumt. Die Mandel koſtete 60--80 4. Der
Schweinemarkt war wieder, wie gewöhnlich, ſtark befahren. Die Ferkel
koſteten 8 15 das Paar. Sie wurden größtenteils von Händlern
aufgekauft; es hat den Anſchein, als ob das Geſchäft anfinge, wieder
flotter zu werden. Die beſſeren Läufer koſteten 45— 70 pro Paar.

Magdeburger Handelsbericht vom 28. Okt. (Nichtamtlich.)
Prima Kartoffelſtärke und -Mehl 21,50 A. Raps-
kuchen 11,25--12,25 (Alles für 100 Kkg.)

Magdeburg, 28. Okt. (Carl Schulze jun.) Trocken
ſchnitzel und Melaſſe-Trockenſchnitzel ſind gehandelt zu
4,10 die 50 kg ausſchließlich Sack frachtfrei Magdeburg bei
10 000 kg-Ladungen.

Magdeburg, 28. Okt. Getreide und Futtermittel.
(Gebr. Friedeberg.) Glatter Weizen 151-154 Rauhweizen

148--151 Roggen 130--133 C. Chevaliergerſte 150 162
Landgerſte 138--148 Hafer 126--131 für 1000 kg.

New-Yort, 28. Okt., 6 Uhr abends. Warenbericht.
(Die eingeklammerten Notierungen ſind vom 27. Okt.) Baum-
wolle- Preis in New-York 10,85 (10,35), Lieferung Dez. 10,02
u ieferung Febr. 9,97 (10,07,, in New Orleans 9 W
10 Petroleum, Stand white in New York 9,20 (9,20),

in Philadelphia 9,25 (9,15), Rafined (in Caſes) 12,00 (11,90), Credit
Balances at Oil City 1,77 (1,74), Schmalz, Weſtern ſteg
7,10 (7,10), Rohe Brothers 7,30 (7,30), Mais*)
Nov. Dez. 51x (50 Mai 499 (485/5), Weizen h
roter Winterweizen loco 879 (87x), Weizen f.

ver Dez. 872 (87X), per Mai 83x (83 per
i 680 (680), Getreidefracht nach Liverpool 14 (1x),

affee fair Rio Nr. 57 (6) io Nr. 7 pero

Nov. 5,25 (5,15), per Jan. 5,50 (5,40), Mehl, Spring Wheat
clears 3,70 (3,70), Zucker 38 (32 Zinn 26,00 26,25
(26,25--26,50), Kupfer 14,00 nom. (14,00).

Tendenz Mais: feſt.
e0) Tendenz Weizen ſtetig.

Chikago, 28. Okt., 6 Uhr abends. Warenbericht.
(Die eingeklammerten Notierungen ſind vom 27. Okt.) Wei zen
per Dez. 807 (80 per Mai 79 (79), a i s per
Dez. a (48 Schmalz per Okt. 650 (652), per Dez. 600
(6,55), Speck ſhort elear 7,25--7,60 (7,25--7,37), Pork per
Okt. 11,35 (11,35).

Tendenz Weizen: ſtetig.
Tendenz Mais feſt.

Giebmärkte.
Bericht der Landwirtſchaftstammer für die Provinz Sachſen

über tatſächlich erzielte r nach Lebendgewicht am
Oktober

Durchſchnitts Preis pro
Kreis Viehgattung Lebendgewichtj 50 xg

kg Lebendgewicht

Oſterburg Ochſen 800 33Saalkreis e e 600 1000 34--40Saalkreis e Bullen 500--800 33 38Oſterburg Kühe 550 30Saalkreis 500 750 30 35Saalkreis Färſen 450 700 2136Saalkreis Schweine 100--200 34—39
Berlin, 28. Okt. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.

(Amtlicher Bericht der Direktion.) Zum Verkauf ſtanden 598 Rinder,
1588 Kälber, 953 Schafe, 13 231 Schweine. Bezahlt wurden für
100 n oder 50 kg Schlachtgewicht in (bezw. für 1 Pfd. in 9).
Für der, Ochſen: a. vollfieiſchig, ausgemäſtet, höchſten Schlacht
werts, höchſtens 7 Jahre alt fehlen b. junge, fleiſchige, nicht aus
gemäſtete und ältere ausgemäſtete fehlen e. mäßig genährte junge
und gut genährte ältere fehlen d. gering genährte jeden Alters fehlen.
Bullen a. vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts fehlen b. mäßig

enährte jüngere und r genährte ältere fehlen a. gering genährte
ehlen. Färſen und Kühe: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen

höchſten Schlachtwerts fehlen d. vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe
höchſten Schlachtwerts, höchſtens 7 Jahre alt, fehlen e. ältere
ausgemäſtete Kühe und weniger gut entwickelte jüngere fehlen
d. mäßig genährte Färſen und Kühe fehlen e. gering genährte
Färſen und Kühe fehlen. Kälber: a. feinſte Maſtkälber (Voll
milchmaſt) und beſte Saugkälber 84——86; b. mittlere Maſtkälber und
gute Saugkälber 78--82 a. geringe Saugkälber 64--70 d. ältere
gering genährte Kälber (Freſſer) fehlen. Schafe: a. Maſtlämmer
und jüngere Maſthammel 72--75 b. ältere Maſthammel 67--70;
e. r Hammel und Schafe (Merzſchafe) 59--64; d. Hol-
ſteiner Niederungsſchafe pro 100 Pfd. Lebendgewicht fehlen.
Schweine: Man zahlte für 100 Pfd. (oder 50 Kg) lebend mit 20
Taraabzug a. vollfleiſchige feinerer Raſſen und deren Kreuzungen
51 d. fleiſchige 49—-50 e. grring entwickelte 45--48 d. Sauen
46 48. Verlauf und Tendenz om Rinderauftrieb blieben etwa
400 Stück unverkauft, maßgebende Preiſe ließen ſich nicht feſtſtellen.
Der Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig, es wird nicht ausverkauſt. Bei
den Schafen fanden ungefähr 300 Stück Abſatz. Der Schweinemarkt
verlief langſam und wird nicht geräumt.

Hamburg, 28. Okt. Gericht der Notierungs-
Kommiſſion. Schweinemarkt auf dem Viehhof „Sternſchanze“
vom bis F7 per ſn d La Leben

Es wurde gezahlt für s Lebendgewicht nach Abzug ver
einbarter nebenſtehender Tara. 4Montag Dienstag Mittwoch

26. 10. 27. 10. 28. 10.
Beſte ſchwere reine Schweine 50--504 49x-50 49-50 20 T.
Schwere Mittelware 493--50 48 49x 48--49 22
Gute leichte Mittelware 49 48--49 48x 49 22
Geringere Mittelware 47X 48 47--471 47-48 24
Sauen nach Qualität 42-46 43-46 42--45X ſchw.

Der Handel war recht ſehr ſehr
flau flau flau

Dez. 17,406, 17,50V.

Deptford, 28. Okt. Zutrieb zum heutigen Viehmarkt:
1516 Rinder und 609 Schafe. Bezahlt ward für Rinder prima
Amerikaner 8 ab. 11 d., Canadier 3 sh. 8 d., für Schafe Canadier
3 sh. 8 d. für je 8 Pfund.

Zuckerberichte.

Magdeburg, den 29. Oktober 1903.
(Eigener Drahtbericht der Halleſchen Zeitung.

Kornzucker excl., von 88 Rend. 8,20-—8,27. Tendenz: ruhi
Rachprodukte excl. 7509 Rend. 6,40—6,65. z ruhig

Kryſtallzucker I. 20,078. Brotraffinade I. 19,82x.
Gem. Raffinade 19,825. Gem. Melis 19,07x.

Lieferung vom 1. November bis 31. Dezember 371 5 billiger.
Rohzucker I. Produkt Tranſito frei Bahn Hamburg.

Okt. 17,606G, 17,80V. Jan.März 17,606, 17,70B.
ov. 17,30G, 17,40B. Mai 17,906G, 18,00B, 17,96bz.

Lendenz: ſtill.
Hamburg, den 29. Oktober 1903.

(Eigener Drahtbericht der HalleſchenZuckermarkt. (Vormittagsbericht.) ne Produkt.
Baſis 88 o Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg.

Okt. 17,65. März 17,75.
Nov. 17,35. Mai 17,95. Tendenz: ruhig.
Dez. 17,45. Aug. 18,35.

Produktenbörſe.
(Eigener Drahtbericht der Halleſchen Zeitung.

Berlin, den 29. Oktober.
Weizen Oktbr. Dezbr. 161,00 Mai 165,50
Roggen Oktbr. A, Dezbr. 133,75 Mai 137,25
8 fer Oktbr. 127,50 Ac., Dezbr. 127,50

a i s Oktbr. 114,25 Dezbr. M.
ü b ö l Oktober 47,60 Mai 47,30 M.
piritus, 100 1 70er loko M

Börſe von Berlin vom 29. Oktober.
(Eigener Drahtbericht der Halleſchen Zeitung.

Die Börſe war zu Beginn in ſchwacher Haltung; da es an
Kaufaufträgen fehlte, trat angeſichts der Realiſationsluſt in
Hütten und Bergwerksaktien ein ſchärferer Rückgang ein. Der
Kursſturz von 10 Prozent in rheiniſchen Metallwaren Aktien in
folge der Verlautbarungen über den ſchwebenden Patent- Prozeß
mit der Aktiengeſellſchaft Krupp, ſowie die Auslaſſungen des Vor
ſitzenden in der GeneralVerſammlung der rheiniſchen Stahlwerke,
wonach das Zuſtandekommen des Stahlwerk- Verbandes proble-
matiſch ſei, wirkten verſtimmend. Der Bankenmarkt war anfangs
feſt, ſpäter nicht einheitlich. Heimiſche Fonds feſt, fremde wenig
angeregt. Jm Eiſenbahnaktien-Markt ſehr ruhiger Verkehr bei
relativ feſter Tendenz, nur Kangda Aktien lagen ſchwach auf den
anſehnlichen Ausfall von Einnahmen im Monat September gegen
das Vorjahr. Schiffahrtsaktien unregelmäßig. Jm ſpäteren Ver
laufe Montanwerte teilweiſe gebeſſert. Ultimogeld zu 4 Prozent
angeboten. Privatdiskont 326 Prozent. Schluß ſchwächer.

Preisnotierungen für Kuxe am 29. Oktober.
(Eigener Bericht der Halleſchen Zeitung.)

R

S

Nach AnKohlen Kuxe: Kali-Werte: frage gebotSoruſſig Bentde o 38 490riedlicher Rachbar. Berndardshal e 875 975önig Kaudwig Betenrode 0 5450Conſ. Nordfeld. Burbach 857 50S rbank K Charl. Carksfund. 7 25Siebenp aneten Eime La. A. oTremonia e 9 1 50 16 5lückaufSondershauſen 11800 11500
anſaSilberberg e 40 60GrzKuxe: vdwigeburg 7878 7625Friedrichoſegen. eidrungen J und U. 1725Siadauf b. Neviges ohannashall 4 a 8ttoria. Ronnenberg U. G. 1 00 1 1Wildderg. SchlüfſelSalzgitterAktien. 10Wilheimshall 995010050

(Schluß des redaktionellen Teils.)

Gegen Schnupfen iſt
f der Schnupfenäther „Forman“ anzu

S wenden, der ärztlicherſeits mehrfach als
„geradezu ideales Schnupfen-
mittel“ bezeichnet wird. Bei leichtem

Schnupfen FormanWatte (Doſe 30 Pfg.),

bei ſtarkem Schnupfen FormanPaſtillen

(50 Pfg.) zum Jnhalieren mittels Riech

gläschens. Wirkung frappant Bei
beginnendem Schnupfen faſt unfehlbar.

Jn allen Apotheker. an frage ſeinen Arzt.

Bankhaus Pauſ Schauseiſf Co., Halle aſS., Lewpaigeretr. 10, bitterfeld u. Delitase An- u. VerKaut von Wertpapleren, Einlösung von Coupons, Ver-
zinsung von Geldeinlagen, Conto-Corrent- u. Wechsel- Verkehr ete.

Dividende 1901 1902 Dividende 1901 1002von 1902 nduſtriePapiere. SchulzKnaudt 25bz.Br 4 33 a JnduſtriePap Lölner VBergwerk 390 25 333 8862 Glachittcn:::: 168 18 3533
üngar. Gold Anl. Eiſ. T. J 66.1065 König Wilhelm konv.. s 12 240.00 Staßf. Chem. Fadrit 13 bz GKursnotierungen a. reren (4 88. do gelernte z lage rg r r enter Zuderſabrit. s ne et le

i le eleg. 213 Setbeger vierht. mietea 19 i en nene gerete 5 5 lder Berliner Börſe vom 29. Okt. Bahnen. a e S z 33 w Grete 1838 W 21 32 Uhr nachmittags. Dividende 1901 1902 Anhalter Kohlenwerke e z 2563. geopoldshall T 79.7 b. üringer Salinen. 5 32 808
LübeckBüchener G 674164.6060 ZStania, chem. Fabrik 3257 e Co 13 10 2. Sereinsbrauerei Artern. 7 SieElettriſche KLechahn: 4 120 n Maldinenſabr. 14, 16 Daſch mnenſabrit Buckau. 15 133 Wegelin Hbner Maſch 9606.Preußiſche und deutſche Fonds. ör, Serlner a vehn 7 3./2 I bz. Raſglechretziorf 16 la a T Werie St. 3358 Se e 1 e
Oeſterr.-Ung. Staatsb ult. S 142. Hismarchütte n 15 7 F. j Neue Boden Aktien Geſ. 10 157, 2bz. G r 7 588SDingsfuß e Sechunet Gutteht..:::: 7. 185228 h e s 11423888 Suche Maler t. 4Deutſche ReichsAnl. konv. 191,8063 G Kangda-aziſit. 0 120 Braunſchw Kohlen. 2 1s6. 906. Wo tſcher Lloyd. 5 2 h WurmRevier. 82] 146,266bz.er e gegen e e e l eci. 7. tes28nen e e e e e ede a 12 38 Weſtſizilianiſche Liſent.:: l 12/0 38.1064 r r t z 262Z6e 2 Phönix Bergw. i. 115310666 WechſelKurſe.

BremerStaatsAnl.v.1902 3 87.806.6 Deutſch Amer. Wert. 138100 Rhein Naſſau. z 3 PripotdidtontHamburg. St. Anl. v. 1866 3 38160636 Bank-Aktien. do. Luxemb. Vorz Att. 236.1906 Rhein Stahlwerke 176.
Sächſiſche Rente. 3 88, G dann. 2 Donnersmarckhätte tonv.. 14 14 236.2 Riebeck Montanw. 12 112 e Schweiz 100 Fr. kz 84,05bz.BLandſchaftl. Zentr.Pfoöbr. 4 103,1 Obz. G BergiſchMärk. Bank 8 159,7563.6 Dortmdr. Un. V.A.-K.abg 135.002 G Rom Hütte. 5 175.00b3. Ital. Plätze 100 L. z 81,30bz.

do a 99.6 Berliner Bant e 85. 60 b. G DynamitTruſt 2154.254 G Roſiter nkohlen. 14 112,00b5. G Petersb. I00 Rbl. kz. 215,70b3.do. 373000 do. Handelsgeſ. 13 163.2 Eilenburg Kattun o. Zucderfabrik. 2 186.7 Amſterdam i00 G. g. 169266.Sächſiſche Landſch.Pfdbr. z e Berl HypothekenBank B. 115.3063 G Eintracht, Bergw. 18 15 237.2563.6 Söächſ.-Thür. Vraunkohlen 8 2108,00b. Belg. r 100 Fr. z. 81,08bz. G
do. z bz. G Com. u. Diskonto-Bank. S 6 120., 15 bz. Eſchweiler Bergw. I 2511006. do do St. Pr. z 2121.60 b. Lond. I Livre Sterl. s Tage. z. 20.40bz G
do. 3 Darmſtädter Bank a h e See 9 r v r 8908 Zond. 1 Kivre Sterl. 3 Monate Ig. 26.2 bHalleſche St.-A, v. 1866,92 3 a 99,26bz. G Deſſauer LandesBank. 5 3 02.9 edr. Wilhelmh. L.-A.. 1122,2563. hem. Fabrik. 10 10 237, G Paris 100 Fr. kz 81,20bz. G

do. do. von 1900 103,40bz G Beprhe 7 11 11 2 19 43 gint 16 17 125 t. Wien 100 Kr. et l. 65,2565.Be. ckert, un 12,50J e e e ſ.l e i er erAusländiſche Fonds Leiheiger kredianſtat Salleſde Maſchinen es a 000 8 SchluſKurſe.
Magdeburger Bankverein 6 62 124, S bz. G Hamb. Amer. Packetf. 6 4 108. 00 bz.do. Privatbank J 2 99.10b G Hannov. M. St.P. A. u. B. 20 125,50bj.G Tendenz: Schwächer.

Zinsfuß Mitteldeutſche KreditBank a 6 11 398 arpener Bergbau h 0 wen 00, Kredi I IIIIIIIIIIIIIII Bochumer Guß a l e I IIIIIIIIIIII 189Griechiſche konſ. Goldrente 4 1,50bz. G Nationalbankf. Deutſchland S r Hartm. Maſchinenfabrik. 22 Berl. lsgeſellſſchaft. 1 32 s
7 n 4 3488 r ult. S 8 210,256. S t 15 l15 u Dortmunder UnionC.. 84.4O. 0 9 9 3 ntoBank ha W. I45 140 2 Welche want. IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIX e e rſie genert ger di dent ee t 388 dent ten 484 7 De Sprandit m ger alten 33189
exik. konf. v 899 r n er Bant. e i 44 uOeſterreich e e 4 102.00 b. Reiche t 6,28 z 1,80bz. G öſch, Eiſen und Stahl. n pa z.B Nationalbank für Deutſchland h r Sener Herzwert h edo. Kronenrente. 4 Ru Bk. f. ausw. Handel 4 7,40bz. den e 0 3 „50 o G m ſen III III 1 ro e Berl. Straßenbahn
do. Silberrente. 4 100.3063 Siaöſſhe Bank t laverte Aſchersleben. 190 10 006 Lombarden 716 Hamburger Packetfahrt. 707Kumän. amort. 5 „90bz. G e Bankverein 5 1406, C. Kattowitzer Bergbau. 2 11 21360bj. talien. Mittelmeerbahn Norddeutſcher Lloyd s
do. von 1890 14 7,10b.G leſiſcher Bankverein al 6/21445, 10b. ſo Reichsanleihe „80 Dynamit-Truſt. 0

13770Halſea. Poststr. An- und Verkauf von Wertpapieren.
Creditgewährung. Discontierung v. Wechseln,
Contocorrent-, ChecK- u. UIypotheken- VerKehr.
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Stadtverordnetenwanhl.
Die Wähler der II. Abteilung

werden zu einer Verſammlung behufs Aufſtellung der Kandidaten

Freitag, den 50. d. Mts., abends 8 Uhr
nach den „Kaisersälen“ eingeladen.

Die vereinigten kommunalen Pereine.

—cOCCe Ha neeStadttheater in Halle 6.. Deutsche Krieger-Fecht-Anstalt,
Donnerstag, den 29. Oktober: Oberſeechtscehule Nr. 52, alle a. S.
47. Ab.V., 3. V. Beamtenk. giltig. Protektorin: Jhre Majeſtät Kaiſerin Augnſte Viktoria
Madame Sherry. Zum Beſten der drei Krieger Waiſenhäuſer Römhild,

Operette in 3 Akten von H. Felir. Canth und Osnabrück findet am Sonntag, den 1, November er-,
Perſonen: abends 7 Uhr in den „Kaiſerſälen“ eine

Mac Sherry A. Aumann. Wohltätigkeits- Aufführung
Jane, ſeine Nichte Val. Sarta. beſtehend in Konzert, Theater und Ball ſtatt, wozu Freunde und
Anatole Sherry, ſein Gönner dieſer edlen Fechtſache herzlich eingeladen ſind.

[5216

Neſfe R. Böttcher. v. Riedenau, Schneider,Miſtigrette A. von Boer. Major a. D. Diviſtonspfarrer der 8. Diviſton.
Pepita M. Ulrich. Der Vorſtand der Oberfechtſchule Nr. 52.
Léonard y Gomez, H. Priobe. K. Krause. O. FuchsGeſandtſchafts- Karten à 30 Pfg. ſind zu haben in den Zigarrenhandlungen der

Attachee
Catberine, Anatoles

Wirtſchafterin M. Müller.
Aurillac, ihr Mann Fr. Berend.
Amöédée, Mattre

d'Hotel im Reſtaur.
„Zum gold. Rüſſel“ Nonnenbruch

Charles, Kellner im
Hotel Terminus A. Naß.

Ein Groom H. Rungius.
EinPolizei-Kommiſſär Theo Raven.

Lieferanten, Lieferantinnen,
Boheniens, Modelle, Kellner,

Kellnerinnen, Gäſte. [5210

Freitag, den 30. Okt. 1903.
48. Ab.-V.,4. V. Beamtenk. ungiltig.
Gaſtſpiel Anna Schramm:
Wie die Alten ſungen.
Luſtſpiel in 4 Akten von C. Niemann.
Anfang 7 Uhr. 528 10x Uhr.

Maria Stuart.Sonnabend: Schülerbilletis giltig

Neues S Iheater,
Direktion T E. M. Mauthner.
Freitag, den 30. Okt. Auf. S.
Der blinde Pagsagier-

BuchdruchereiSonnabend Cyprienne. [5211

Otto Thiele (Ranetehe ZeitungValballa-Iheater Gr. Brauhausste. 30. Halle a. S. Leipzigerstr. S7.

Direktion: Rich. Unbert. SNur noch 3 Tage. CVorlesungen für Damen.De PMlantom-Cuards Im Laufe des c Winters wird Herr Dr.
Hermann Abert, Pridatdozent an der hieſigen Univerſität, einen

an S Damen, n 21Cyklus von 10 Vorträgen über
internationales Verwandlungs,

[5

girnationales Lerwegdlenet:: l. van Beethoven, sein Leben und seine Werke“

it D trati KlaviRaffayettes für Damen adhaltet Die er nern Be ekags von 8-6 Uhr

Wunder Hunde im Singeſaal des Neuen Univerſitäts-Gebäudes ſtatt. Karten
4 à 6 Mr. für den geſamten Cyklus ſind zu haben beim Kaſtellan

der großartigſte Dreſſur-Akt
der Gegenwart.

der höheren Mädchenſchule, Alte Promenade 21, und (vor Beginn der
Vorträge) beim Kaſtellan des Neuen UniverſitätsGebäudes.

Die reizenden 3 Ronays
muſikaliſche Clowneſſen

Erſter Vortrag 10. November.

und das übrige [5208

J- A. Dr. Biedermann.

große Programm.

Apollo Theater

ziehen Sie dieses pracht-

Direktion: Gustav Poller.

volle Gebäck her Frau
Rat: Ich kaufe alles in

Am Riebeckplatz, nächſte Nähe
des Hauptbahnhofes.

Nur noch 3 Tage:

PErnaKoschel

J bekomme ich täglich
frisches Kaffee u. Dessert-

Allabendlich
ſtürmiſcher Erfolg!
Wöllivi l ma

wahl, hergestellt aus den
besten Zutaten zu den

das Stadtgeſpräch von
Halle.Die ſten Geifer,

das größte exiſtierende
Damenenſeinble [5209

Herren C. F. kitzing, Schmeerſtraße, Steinbrecher lIasper, Geiſtſtraße,
M. Stoye, Riebeckplatz, Weinhandlung S. Sander, Gr. Steinſtraße und
Kleinſchmieden-Ecke, O. Fuchs, Hedwigſtraße 11, M. Krause, Forſter
ſtraße 35, Friſeur Rackwitz, Bernburgerſtraße 16.

Schneſſote Anfertigung. Njedrigste Preſse.

c
Kann Ihnen nur raten, bei Ihrem näehsten Bedarf auch dort zu

kaufen und mache Sie heute schon auf die prachtvolle Aprikosentorte
und die schönen Sahnenspeisen aufmerksam.

Präcisions-Taschenuhren
[5251

(ogpr]

A. Lanqe Söhne Glashütte Sa.
Zu beziehen dorch alle feinerett Uhrengeschäfte. 28 Präm.

Das System

3 Probeschachteln
60 Pfg.

Damen.

Gollm f c ietet für jede Handstellung und Schreibgewohnheit eine de Feder.u z rſ. ereeke Siahifederfabrit, Gerſin
(5034)Sonntag, den 1. November

und Montag, den 2. November
ladet freundlichſt ein [5240

Th. Zscheyge.
MorgenW Freitag abend
f. friſche S

hausſchlahtene Wurſt

bei Gust. Friedrich, Härgaſſe.

Hiel billiger

lief. wir Fracht-, Porto- u. Verpack. frei jed. Stat. unſ. ff.
Salzher., Brather., Rollmops, Oelſardin., Bücklg., Caviar c. 2c.,
als wenn Sie auf prahleriſch. Annoncen kaufen! Prüf. Sie bitte
unſ. groß. Preisliſte (Jedem gratis)! Auf Annoncen kauf. S.
ſtets zu teuer! P Erſt. Deutſch. Hochſeefiſcherei Exvort
und Jmport B. Degener, Swinemünde A. 34, Oſtſee. [4778

Auswärtige Theater.
Freitag, den 30. Oktober 1903.

Leipzig (Neues Theater): Don
Juan.

Leipzig (Altes Theater): Maria
Stuart.

Weimar (Hof Theater): Erſtes
Abonnements Konzert.

Guſtav Adolfſache.
Am Reformationsfeſt wird der

Zweigverein der Guſtav Adolf
Stiftung in der Moritzkirche
5 Uhr abends ſein Jahres-
ſest feiern, bei welchem Herr
Konſiſtorialrat D. Siegmund- Schultze
aus Magdeburg predigt. Alle
Freunde des Guſtav AdolfVereins
find zu dieſer Feier herzlich ein

geladen. (5224Der Vorſtand.
Saran, Superintendent.

Franzöſiſch
erteilt gründlich [4123
Mule. Favarger, Greiteſtr. 16, II.

Cordes'scheSebleidungsAkademie,

Malle a. S.
Große Steinſtraße 24.

Größte, vollkommenſte Lehranſtalt
am Platze. Garantiert gründlichſte
Ausbildung als Zuſchneider und
Direktricen. tellen Nachweis
ratis. Extra-Kurſe im Zu
chneiden und Anfertigen von
Koſtümen und Wäſche für den

Familienbedarf.
Sicherſtes und leichtfaßlichſtes
Syſtem ohne Vorkenntniſſe. Beſte

Referenzen. [4310
Kuchenbretter. Gr. Märkerſtr. 23.

(5204)

Perſonuen,
dieverlangt werden.

Täglich 20 Mark u. mehr
kann man verdienen durch hochlohn.
Fabrikation täglicher Maſſenartikel.
Katalog gratis. Heinr. Helnen, Broich
bei Mülheim-Ruhr. [5206

Weil meinem Jnſpektor unver
mutet eine weſentlich beſſere Stellung
angeboten wird, ſuche ich ſofort
einen energiſchen, in Rübenbau
erfahrenen

Jnſpektor
mit 5--8 jähriger Praxis. Gehalt
600--800 Mark jährlich. [5141

Dr. G. HIumbert,
Oberamt Schraplau

Suche 1 Feldverwalter, ca.
26--28 Jahre alt, 500 600 Mk.
Gehalt, 1. Januar, 1 Volontär-

4 Verwalter a. allein. Beamten
nach Schleſien. Binneweiss,
Jnh. Frliedrien Gareis,Stellenvermittler, Sternſtr. 11, I.

Ich ſuche ſofort einen an Tätig
keit gewöhnten jüngeren

Verwalter.
Körner, (5142Rittergut Kreipitzſch dei Köfen.

Als Lehrling
findet junger Mann mit auter
Schulbildung aus achtbarer Familie
Stellung bei Geſchwiſter Jüdel,
Leipzigerſtr. 101. [5255

Oekonomiewirtſchafterinnen
erhalt. ſof. u. 1. Jan. Stellen
durch Pauline Fleckinger, Stellen

vermittlerin, Neunhäuſer 3,
am Markt u. Brüderſtr. [5018
Geſucht für ſofort oder ſpäter

auf Vorwerk Straufſzhof eine
einfache ältere

eöchin,
die für einen einzelnen Herrn auch
alle Hausarbeit übernimmt. Gehalt
200 240 Mark. Perſönliche Vor
ſtellung dortſelbſt. [5182

StoreK,Vorwerk Straußhof b. Belleben.

Perſonen,
die ſich anbieten. t

Suche per 1. 1. 04 Stellung als

D Beamter. WBin 25 Jahre alt, ev., von Jugend
an Landwirt, gedienter Garde
Kavalleriſt, geſtützt auf gute Zeugniſſe
u. Empfehlungen ſämtl. Prinzipale.

Kalesse, tDom, Adelheidshof b. Militſch,
Bez. Breslau. [5245

23 Jahre alt, ev.,Verwalter, “Lanrmirieſehn
ſucht bei 400 Mk. Gehalt Stellung
auf mittlerem Gute zum 1. 1. 04,
eventuell früher. Gefl. Offerten
unter Z. u. 937 an die Exped.
dieſer Ztg. erbeten. [5242T

Gutsgärtner, verheir., ev., in
allen Teilen ſeines Berufs ſehr
tüchtig und zuverläſſig, ſucht mögl.
bald od. 1. Januar Stellung, ev.
mit Jagd. Off. u. A. 3 poſtlagernd
Fermersleben ber Magdeburg.

Empf. 2 perf. Oek.Mamf.,
in ff. Küche erf., bei 400--500 Mk.
Gehalt 1. 1 tücht. Mamſ.bei 360 Mk. Gehalt ſofort, 2 einf.
anſt. Mamſ. für ſeldſtänd. Stell.
a. mittl. Gute, 2 wirkl. Stützen
der Hausfrau, 1 Kinderfrl.
mit deſten Zeugniſſen, 1 Köchin
für 15. Novbr. Binneweiss,
Jnh. Friedrieh Gareis,Stellenverwittler, Sternſtr. 11, I.
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jtop für Landwirtſch., Fabr.,Arbeiter Hlegeleienk es el
ſofort und zur Kampagne 1904. Mit
Aufſeher proviſionsfrei. ff. Ref.
Wilhelm Fischer, Stellenvermittler,
Halle a. S., Am Kuterbabnhof 2, II.

Gutsbeslitzers-Tochter,
18 J., kräftig, ſucht 1. Januar zur
weiteren Ausdildung im Kochen,
Milchwirtſchaft und Vichzucht auf
aröß. Gute unter perſönl. Leitung
der Frau Stellung ohne gegenſ.
Vergütung. Familienanſchluß Be
dingung. Ausführl. Offert. unter
B. b. 1653 an Rudolf Mosse,

Halle. [5215
Vermietungen.

Feipzigerſtraße 71

erſte Ctage, e nern
Mänchener Feuer Verſicherungs
geſellſchaft, als Kontorräume oder
Wohnung ſofort oder ſpäter zu
vermieten. Preis 1000 Mk.
Näheres im Kontor. (4935

120 000 Mark
werden von einem pünktlichen Zins
zahler per 1. Januar 1904 auf
erſte Stelle gute Ackerſicherbeit
zu 3 o geſucht. Nur Selbſt
darleiher wollen ſich melden. Off.
unter T. t. 936 an die Exped.
d. Ztg. erbeten. (5236

Suche zum 1. April 1904 von
Selbſtdarleiher auf mein ca. 40
Morg. großes Gut nebſt Gebäuden
und Inventar im Geſamtwerte
von 65 000n
zu zweiter Stelle hinter 8500 Mk.,
weſche bei derLandſchaft in Halle a. S.
ſtehen. Gefl. Off. wolle man bitte
umgebend unter Z. V. 938 an
die Exped. d. Ztg. richten. [5243

ſuche auf mein ſchönes Rübengut
von 180 Morgen nach Sparkaſſe
u 5 h Zinſen. Abſolut ſichereAnlage Offerten unter V. N.

1281 an HaasensteinVogler A. G. Halle a. S. [5246

Alte, gut fundierte Firma ſucht

30--40000 Mk.
gegen hypothekariſche Sicherheit bei
höherem Zinsfuß zur Ablöſung von
Bankgeld.

Offerten erbeten unt. Z. s. 935
an die Exped. d. Ztg. [5235

giebt Selbſtgeber reellend arlehne Leuten. Kleuseh, Berlin,

Friedrichſtr. 212. Rückporto. [5226

Friedrichſtr. 28, I.
3 Stuben, 2 Kammern, Küche,
Zubehör 1. 4. 600 Mk. Näheres

II. Etage. [4798
Kirchnerſtr. 10, I.
am Bahnhof herrſch. halbe I. Etg.,
6 Zimmer, Bad pp., zwei Eing., ev.
2 Part.-Zimmer f. Comptoir, 1. 4.
1904 preiswert zu verm. Näheres
daſ. bei Schönerstädt. [4023
Wörmnlitzerstr. 109 3 St.,
2. K. u. K., 430 Mk. 1. April z. v.

Per 1. Jannar 1904
Wohnung, 2 Stuben
3 KammerKüche, Speiſekammer nebſt Zubehör

für 280 Mk. zu vermieten. Näheres

bei Friedrich RiedelMerſeburgerſtraße 33.

Geldverkehr.

Feſtſtehende Kaſſengelder mi
und ohne Amortiſation von

600 000 Mark
habe zur II. Stelle auf Acker
à 4 per Januar-April 1904 zu
vergeben und bitte um baldige

Antrf, [4731helm Goeckoe,
Halle a. S., Kaiſerſtraße 4.

800 000 Mark
von 3 an in geteilten Poſten
dauernd auf Acker auszuleihen.
Anträge unter A. F. 124 an Rud.
Mosse, Magdeburg. 14125

rn
Die Beerdigung des vVer-

ſtorbenen Dr. phil.
Friedrich Goldmann

findet Donnerstag nachmittag
3 Uhr von der Leichenhalle
des Giebichensteiner Friedhofes

aus statt. [5221Loge zu den 3 Degen.

Verlobt: Frl. Jda Fehſe mit
Hrn. Wilhelm Schatz (Neu
haldensleben Naumburg). Frl.
Margarete Schwickert mit Hrn.
Referendar Dr. jur. Otto Kreß
(Leipzig--Sayda). Frl. Johanna
Reinhard mit Hrn. Hauptmann
a. D. Karl Grube (Hemer
i. Weſtf.). Frl. Magda
mit Hrn. Gerichtsaſſeſſor Anton
Schulte (Breslau). Frl. Helene
Herbſt mit Hrn. Gerichtsaſſeſſor
Max Püſchel (Breslau). Frl.
Margarete Witting mit Hrn.
Ingen. Runge (Altona).

Geboren: Ein Sohn: Hrn.
Realſchuldirektor Dr. Paul
Bartels (Lauterberg i. H.). Hrn.
Oberlandesgerichtsrat Wilhelm
Schroeder (Hamm). Eine
Tochter: Hrn. Paſtor Boden
hop (Hannover). Hrn. Ingenieur
Rob. Fiſcher (Stuttgart).

Geſtorben: Herr Geh. Reg.
Rat Chriſtian Auguſt Nagel
(Dresden). Herr Oberſtleutnant
z. D. Theodor von Stamford
(Kaſſel). Hr. Dr. Max Reißner
(Berlin). Frau Anna Hake
(Stöckey). Fr. Amalie Ködderitzſch
(Naumburg a. S.). Fr. verw.
Auguſte Bergmann (Groitzſch).

Todes Anzeige.
Statt beſonderer Meldung.

Heute nachmittag 4 Uhr entſchlief ſanft nach ſchwerem
Leiden meine innigſtgeliebte, unvergeßliche Frau, unſere liebe
Mutter, Tochter, Schweſter, Schwägerin und Tante

Helene Druckenbrodt geb. Schmidt
im 32. Lebensjahre.

Moſe, den 27. Oktober 1903.

Jm Namen der Hinterbliebenen:
Alfred Druckenbrodt.

Die Beerdigung findet am reitag, den 30. Oktober, nach

mittags 3 Uhr in Gutenswegen ſtatt. [5227

Für die vielen wobltuenden Beweise herzlicher Liebe und
Teilnahme beim Hinscheiden unseres teueren DEntschlafenen,
des Rentiers Herrn

Adolf Geiler
sagen wir hiermit unseren tiefgefühltesten Dank. [5268

Halle a. S. und Pberstadt, den 27. Oktober 1903.
Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

Dankſagung.
Für die überaus herzliche Teilnahme anläßlich des Hinſcheidens

meines geliebten Mannes, unſeres teuren, unvergeßlichen Vaters,
Schwieger, Großvaters, Bruders und Schwagers, des

Ritterguksbeſttzers Otto Hanse,
ſagen wir allen unſeren tiefgefühlteſten Dank. [5228

Schnellroda, Dornheim, Weißenſee, d. 28. Oktbr. 1903.

Namens der trauernden Hinterbliebenen.
Emilie Hanse nebst Kindern.
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Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Wettin, 28. Okt. (Jubiläum.) Sein 2öjähriges Dienſt-

jubiläum feierte geſtern Herr Paſtor Sachſe. Morgens erfreuten die
Konfirmanden den Jubilar durch mehrere Lieder. Gegen 11 Uhr
erſchien Herr Oberpfarrer Nitzſchke an der Spitze einer Deputation des
Gemeindekirchenrats, um die Glückwünſche des letzteren auszuſprechen.
Namens des Patronats gratulierte Herr Bürgermeiſter Wilcke, namens
der Lehrerſchaft Herr Rektor Dietrich. Seitens der Freunde wurde
Herrn Paſtor Sachſe ein Kupferſtich von Camphauſen „Blüchers Ueber
gang über den Rhein bei Caub in der Neujahrsnacht 1813/14“ ſowie
mehrere andere wertvolle Andenken überreicht.

Bitterfeld, 28. Okt. (Feuer. Brandſtifter.
Einbrecher.) Geſtern abend kurz vor 11 Uhr brannten in
dem Grundſtück des Kirchſtraße Nr. 17 wohnhaften Oekonomen
Luft zwei Stallgebäude und ein der Aktienbrauerei gehöriges Stall
gebäude nieder. Die Gefahr war eine ziemlich große, zumal die
Böden der betreffenden Gebäude mit Heu und Strohvorräten ge
füllt waren, während ſich in den Ställen mehr als 40 Stück Rind
vieh, 9 Pferde, Hühner und Gänſe des Beſitzers befanden. Unſere
freiwillige Feuerwehr war ſchnell zur Stelle, und es gelang deren
tatkräftigem Eingreifen, das Feuer auf ſeinen Herd zu be
ſchränken. Es gelang, ſämtlichen Viehbeſtand zu retten. Die in
dem Nebengebäude wohnende Familie, von denen die Frau vor
nicht langer Zeit niedergekommen war, mußte mit den Kindern
aus dem Hauſe getragen werden. Als ein großes Glück iſt es zu
vezeichnen, daß das Feuer nicht in vorgerückter Nachtſtunde aus
gebrochen iſt, da ſonſt ſicher Verluſte an Menſchenleben und Tieren
zu beklagen geweſen wären. Der Schmiedelehrling Alb. Zeidler,
geboren 1889 in Döbern, iſt wegen Verdachtes, das Feuer ver
urſacht zu haben, verhaftet worden. Er hat bereits ein Ge
ſtändnis abgelegt. Angeblich iſt Z. mit einem brennenden Streich
holz auf dem Boden geweſen, welches ihm entfallen iſt, wodurch der
veiche Heu und Strohvorrat entzündet wurde. Der 42 jährige
Arbeiter Moritz Wagner, gebürtig aus Rieſtedt bei Sangerhauſen,
welcher ſich ſchon ſeit längerer Zeit hier aufhält und in dem
dri Verdachte ſteht, die hier in letzter Zeit ſtattgefundenen
Einbrüche ausgeführt zu haben, wurde am geſtrigen Abend beim
Betteln hierſelbſt feſtgenommen. Jn der Zeit von Anfang Auguſt
bis jetzt ſind in unſerer Stadt ſieben Einbrüche mit verſchiedentlich
ſchweren Sachbeſchädigungen ausgeführt, die wahrſcheinlich alle auf
das Konto des Verhafteten zu ſetzen ſind. Zwei derſelben aus
geführt zu haben, hat er auch bereits eingeſtanden, während er ſich
bezüglich der übrigen aufs Leugnen legt.

Torgau, 28. Okt. (Perſonalien.) Herrn Hauptmann
Waltz im Jnfanterie- Regiment Nr. 72 wurde der Rote Adlerorden
vierter Klaſſe verliehen. Herr Dr. Herrmann, Oberlehrer am
hieſigen Gymnaſium, iſt in Anerkennung ſeiner wiſſenſchaftlichen
Leiſtungen zum Profeſſor ernannt worden. Herr Lazarettinſpektor
Buſanny hierſelbſt wurde zum 1. Januar nach Graudenz verſetzt.

8 Wittenberg, 28. Okt. (Rekruten-Vereidigung.)
Die Vereidigung der in dieſem Herbſt eingeſtellten Rekruten in der
Schloßkirche erhielt heute durch die auf höheren Befehl erfolgte
Verbindung des feierlichen Aktes mit zwei Geſangaufführungen
eine beſondere Weihe. Zur Einleitung des Gottesdienſtes ſang das
Muſikkorps des 20. Regiments à capella den 121. Pſalm. Nach der
Feſtpredigt, die der Garniſonpfarrer, Archidiakonus Wagner hielt,
ſangen die Hautboiſten und 40 Liturgieſänger des 20. Regiments
das niederländiſche Gebet „Wir treten zum Beten“. Der Geſang
wurde von der Streichmuſik, von dem Trompeterkorps der Ar-
tilleriemuſik und von der Orgel mit vollem Werk begleitet. Es
wurde damit eine gewaltige Wirkung hervorgebracht. Es wäre zu
wünſchen, daß auch in anderen Garniſonſtädten eine derartig weihe
volle Feier zur Ableiſtung des Fahneneides ſtattfände.

Wittenberg, 28. Okt. (Mutiges Mädchen.) Beim Spielen
mit mehreren Altersgenoſſen am Geländer des Schwanenteiches verlor
der etwa 3jährige Max Paul das Uebergewicht und ſtürzte in das
Waſſer. Glücklicher Weiſe aber war von dem Schulmädchen Emma
Pflug der Vorgang bemerkt worden, und wurde auch von dieſer der
Knabe dem naſſen Element entriſſen.

m. Mühlberg a. E., 28. Okt. (Die Stadkverord-
neten-Verſammlung) verhandelte in ihrer jüngſten
Sitzung wiederholt über eine anderweite Feſtſetzung der Verkaufs
zeit im Handelsgewerbe an Sonn und Feſttagen. Jn einem der
Verſammlung vorliegenden Schreiben des Herrn Regierungs
Präſidenten zu Merſeburg wird der Wunſch zum Ausdruck gebracht,
den Schluß der Verkaufszeit nachmittags auf einen früheren Zeit
punkt, eventl. 4 Uhr feſtzuſetzen, ſtatt bisher 4 Uhr. Der Magi-
ſtrat hat nun beſchloſſen, die Verkaufszeiten auf 7 bis 9 Uhr vor
mittags und auf 2 bis 4 Uhr nachmittags feſtzuſetzen. Die Stadt
verordnetenverſammlung verſagte jedoch dieſem Beſchluſſe ihre Zu
ſtimmung, da die Verkaufszeit bis 4 Uhr nachmittags zu kurz be
meſſen ſei und die frühere Verkaufszeit von 7 bis 86 Uhr vor-
mittags und von 2 bis 426 Uhr nachmittags den Bedürfniſſen ent
ſprechend ſei. Zur Entwäſſerung des Stadtteils am Elbhafen
ſoll eine Schleuſe durch den Elbdeich angelegt werden. Das Deich
amt hat ſich mit der beabſichtigten Bauausführung einverſtanden
erklärt. Die Stadtverordneten beſchloſſen, den Bau zur Aus
führung zu bringen.

Zeiſcha, 27. Okt. (Ein ſchwerer Unfall) ereignete ſich
heute vormittag in dem hieſigen Kiesſchacht. Ein einfahrender Leerzug
ſprang aus dem friſchgelegten Gleis nach der Seite, wo der Arbeiter
Traugott Hoyer aus Maasdorf ſtand. Demſelben wurde durch den
auf ihn fallenden Wagen ein Bein oberhalb des Fußes zerſplittert.
Auch der andere Fuß ſoll verletzt worden ſein. Nach Anlegung eines
Notverbandes wurde der Verunglückte, welcher übrigens ſchon zweimal
körperliche Verletzungen erlitten hat, nach dem „Bergmannstroſt“ in
Halle übergeführt.

A Werſeburg, 28. Okt, Kläranlage unſerer Kanali-
ſation.) Die Kläranlage unſerer ſtädtiſchen Kanaliſation funktioniert
tadellos und hat in weiten Kreiſen Beachtung geſunden Fachleute von
nah und fern ſind bereits hier geweſen und haben die Schöpfung in
Augenſchein genommen, um ſie für gleiche Anlagen zum Muſter zu
nehmen. Das Kaiſerliche Geſundheitsamt hat die Pläne der hieſigen
Kläranlage verlangt, um nach denſelben ein Modell herſtellen zu laſſen,
das als Muſteranlage zur Weltausſtellung nach St. Louis geſchickt
werden ſoll. Die dunkel gefärbten ſchlammigen Abwäſſer ſind nach
dem Durchlaufen der Kläranlage in eine faſt helle und geruchfreie
Flüſſigkeit umgewandelt worden. Dieſes alſo gereinigte Waſſer wird
in die Saale abgeführt. Tritt in dieſer Hochflut ein, ſo läuft das ge
klärte Kanaliſationswaſſer in einen großen Sammelbrunnen, aus dem
es mittelſt eines elektriſch betriebenen Pumpwerks in das an der An
lage vorübergehende neue Kliabett getrieben wird. Treten in unſerer
Stadt Epidemien auf, ſo wird das abgeklärte Kanaliſationswaſſer in
einem überdeckten Baſſin noch einer beſonderen chemiſchen Reinigung
unterzogen, ehe es in die Saale abfließt.

Merſeburg, 29. Okt. (Land wirtſchaftliche Winter-
ſchule.) Am Dienstag fand im alten Rathauſe die
Eröffnung der landwirtſchaftlichen Winterſchule ſtatt. Der Vorſitzende,
Herr Landrat Graf d'Hauſſonville, eröffnete den 35. Kurſus, indem er die
Anweſenden begrüßte und darauf hinwies, daß die Schule von der
Landwirtſchaftskammer übernommen ſei, worin er einen Vorteil für
die Schule erblicke. Nachdem er ſeiner Freude Ausdruck gegeben, daß ſo
viele Schüler des vorjährigen Kurſus zurückgekehrt ſind, begrüßte er
auch die neuen Schüler und bat, die Zeit auszunutzen, um etwas
Tüchtiges zu lernen. Mit einem Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer,
in das die Verſammelten kräftig einſtimmten, ſchloß die Eröffnungsrede.
Hierauf erfolgte durch Herrn Direktor Dr. Gwallig die Verleſung der

üler, von denen 27 in die erſte und 40 in die zweite Klaſſe auf
genommen ſind.

Zeitz, 28. Okt. (GGefährdung eines Eiſenbahn-
zuge s.) Als geſtern vormittag der in Zeitz 10 Uhr 45 eintreffende

Perſonenzug der ZeitzCamburger Bahn in die Nähe von Grana kam,
wollte ein ſchwer mit Säcken beladenes Geſchirr über den Bahndamm
fahren. Der Lokomotivführer bemerkte die Gefahr noch rechtzeitig und
brachte den raſch fahrenden Zug zum Halten. Die Maſchine ſtieß an
den Wagen und beſchädigte ihn. Die Pferde ſtanden über dem Geleiſe
und ſind ohne Schaden davongekommen. Der Zug hatte an der Unfall

ſtelle einen Aufenthalt.Roßleben a. U., 25. Oktober. (Superintendent a. D.
ander Am Sonntag wurde hier der Superintendent a. D.

Zander, früher Pfarrer in Roßleben, beerdigt. „Jch muß
wirken, ſo lange es Tag iſt es kommt die Nacht, da niemand wirken
kann“, iſt die rechte Ueberſchrift für ſein reiches Leben raſtloſer Tätig
keit.
„Zander, den Kirchenerbauer“. Die herrliche Kirche in Bad Kolberg
mit ihrer bis ins kleinſte prächtigen Ausſtattung, zu der ſchon
Kaiſer Wilhelm J. das wunderbare große Glasfenſter in der Apſis

eſtiftet hatte, war ſeine erſte Schöpfung, dann folgte das KurhoſpitalEiloah und das Vereinshaus am ſelben Orte. Als Superintendent

wurde er nach Luckenwalde berufen und nahm den ſchon von Friedrich
dem Großen geplanten nötigen Kirchenbau, obwohl keine Mittel vor
handen waren, in die Hand. Er ſetzte den begehrten und rechtmäßig
vom Miniſter abgelehnten Patronatsbeitrag von 110 000 Mk. durch
der Kaiſer bewilligte 40 000 Mk., die Kaiſerin übernahm das Patronat
über den Bau. Jnzwiſchen war aber längſt in der von 4000 auf
21 000 Einwohner angewachſenen Stadt die dritte Kirche nötig geworden.
Da trat der evangeliſchkirchliche Hülfsverein, an der Spitze die Kaiſerin,
wiederum auf die Vorſtellungen des Dahingeſchiedenen ein, und auch
dieſe neue Kirche, allerdings kein Monumentalbau wie die erſte, erſtand
in Luckenwalde. Auch in Roßleben verdankt die bei ſeinem Kommen
ſehr verwahrloſte alte Kirche ihm ihre völlige Erneuerung. Aber nicht
nur die Stätten der Anbetung, auch die Gemeinden werden noch nach
vielen Jahren von ſeiner Tätigkeit Zeugnis ablegen, denn der ernſten,
eifrigen Arbeit an Seelen und Herzen hat er ſein Leben hingegeben
und geopfert, und eine ſolche Liebe und unermüdliche Tätigkeit, die
ſelbſtlos nie an ſich dachte, kann nicht ohne Frucht bleiben. Die Ge
meinden in Kolberg, Luckenwalde und Roßleben, auch die kleine jeweilige
Kurgemeinde in Gaſtein werden ihn nicht vergeſſen.

O. Eisleben, 28. Okt. (Verhaftet.) Der Arbeiter Emil
Kerrmann aus Helfta wurde heute hier feſtgenommen, weil er einer der
Bürſchchen iſt, welche am Sonntag nachmittag auf dem Wege nach
Neckendorf den Jnvaliden H. überfielen und ihm die Uhr ſtahlen.
K. will ſeine Komplizen nicht kennen.

Sangerhauſen, 28. Oktober. s W Waſſer-
ſtreit beendet.) Die Helme teilt ſich am Wehre bei Brücken im
Kreiſe Sangerhauſen in zwei Arme, wovon der eine die große
Helme die Mühlen zu Wallhauſen, Martinsrieth, Rohrbach, Ober
röblingen, Niederröblingen, Catharinenrieth, Kurtsgehofen bei Allſtedt,
Nicolausrieth und Kalbsrieth, und der andere, die kleine oder Voigt
ſtedter Helme genannt, die Mühlen zu Brücken, Riethnordhauſen,
Edersleben, Voigtſtedt und die Glogerſche Mühle bei Artern treibt.
Jm Teilungswehre befindet ſich ein Einſchnitt, das ſogen. Tonnenloch,
welches von altersher 17 ſächſiſche Zoll weit ſein mußte, um
auch bei niedrigem Waſſerſtande den Mühlen an der großen
Helme das erforderliche Betriebswaſſer zuzuführen. Seit den 1860er
Jahren iſt das Tonnenloch jedoch nur 14 ſächſ. Zoll weit, weshalb die
Mühlen der großen Helme, vor rechtsverjährter Zeit, im Jahre 1893
das VerwaltungsStreitverfahren gegen die Mühlen an der Voigtſtedter
Helme eröffneten, im Jahre 1898 durch das Oberwaltungsgericht aber
cdbgewieſen wurden. Jm Wiederaufnahme-Verfahren erlangten indeſſen
die klägeriſchen Mühlen der großen Helme endlich ein obſiegendes Urteil
des Oberverwaltungsgerichts. Die Mühlen an der Voigtſtedter-Helme
haben nunmehr, unter Tragung der Koſten, die frühere Weite des
Tonnenloches von 17 ſächſ. Zoll wieder herſtellen müſſen. (Sangerh. Ztg.)

Schlenſingen, 28. Okt. (Belohnung.) Der Haupt
beteiligte bei der am 20. September in Schleuſingen-Neundorf
ſtattgehabten blutigen Schlägerei, bei welcher zwei Arbeiter ge
tötet und zwei ſchwer verletzt worden ſind, der Kroate Daniel
Voyvodic, treibt ſich noch immer in den Wäldern von Schmiedefeld,
Stützerbach und Unterneubrunn herum. Jetzt hat der Regierungs
präſident zu Erfurt auf die Ermittelung bezw. Ergreifung des
Verbrechers eine Belohnung von 300 Mk. ausgeſetzt.

Staßfurt, 27. Okt. (Geflügelcholera.) Unter
dem Geflügelbeſtande eines hieſigen Spediteurs iſt die Geflügel-
cholera ausgebrochen. Das Gehöft iſt auf polizeiliche Anordnung
für den Abtrieb von Geflügel geſperrt worden. Zu dem vor
handenen Geflügel waren 26 Enten in Käfigen aus Wolochsk,
Station Podwolyska (Oeſterreich-Ungarn) gekommen, die mit der
Seuche behaftet waren und nicht allein ſelbſt zum größten Teile
daran zu Grunde gingen, ſondern auch das übrige Geflügel an
ſteckten. Es verendeten 17 Enten, 7 Hühner und 1 Gans.

Aſchersleben, 27. Okt. (De s Mordes verdächtig.)
Der Mörder des Knaben Polanik, der am 23. Mai tot aufgefunden
wurde, iſt noch immer nicht entdeckt. Heute iſt ein Fleiſchergeſelle
unter dem Verdacht, den Mord begangen zu haben, verhaftet
worden. Ob er wirklich der Täter iſt, wird die eingeleitete Unter

ſuchung ergeben.
Halberſtadt, 28. Okt. (Kunſt- und kunſtgewerbliche

Ausſtellung.) Der Vorſtand des hieſigen Kunſtvereins hat den
Beſchluß gefaßt, zwiſchen den alle zwei Jahre wiederkehrenden periodiſchen
Ausſtellungen eine Ausſtellung zu veranſtalten, auf der auch insbeſondere
das Kunſt gewerbe vertreten ſein ſoll. Die erſte derartige Aus
ſtellung wird in dieſem Jahre in der Zeit vom 15. November bis
15. Dezember in dem Dompropſteigebäude veranſtaltet werden.
Zur Ausſtellung gelangen Gemälde neuerer Meiſter, Zimmereinrichtungen,
keramiſche Arbeiten, Schmuck, Glasgefäße, Stickereien, Bucheinbände uſw.

Klein-Bartensleben, 27. Okt. Kirchenerneuerung.)
Unſer uraltes Kirchlein, das durch ſeine merkwürdige Bauart in weiten
Kreiſen bekannt iſt, hat im verfloſſenen Sommer eine durchgreifende
Erneuerung erfahren, die beſonders das Kirchendach, die Decke des
Schiffes und die innere Ausmalung betraf. Am Erntedankfeſt iſt das
Gotteshaus wieder in Benutzung genommen worden. Die aus dem
11. Jahrhundert ſtammende Kirche iſt in romaniſchem Stile gehalten,
der allerdings infolge der wiederholten Renovierungen nicht mehr rein
erhalten iſt. Der Turm befindet ſich auffallenderweiſe an der Oſtſeite
des Hauſes. Ueber dieſen merkwürdigen Stand des Turmes erzählt
ſich das Volk noch heute Geſchichten, in denen Rieſen und Teufel eine
beſondere Rolle ſpielen. Weiter iſt die ungewöhnliche Tiefe des
Schiffes erwähnenswert. Man ſteigt in das Schiff mehrere Stufen
tief hinab und erblickt zuerſt an der Weſtſeite eine
umfangreiche runde Steineinfaſſung. Hier erhob ſich einſtens der Tauf-
ſtein. Der Chor und der Altar befinden ſich unter dem Turme. Die
Verbindung zwiſchen Chor und Schiff ſtellt ein großer Rundbogen her.
Jm Sanktuarium wird noch der erſte Altar der Kirche aufbewahrt, der
ein ſogenanntes Reliquiengrab birgt, das iſt eine eingemeißelte Ver
tiefung zur Aufbewahrung von kirchlichen Heiligtümern. Auch der Ver
ſchluß des Reliquiengrabes, ein weißer Marmorſtein, iſt noch im Beſitze
der Kirche. Von den beiden Glocken iſt die kleinere ſehr alt. Das be
weiſt ihre auffallende Höhe und ihr nahezu kegelförmiges Profil. Die
andere Glocke zeigt mehr geſchweifte Form, wie man ſolche bei Glocken
findet, die erſt nach dem 13. Jahrhundert gegoſſen ſind. Auch enthält die
alte Glocke keinerlei Verzierungen und trägte keine Jnſchriften. (Mgd. Ztg.)

Arneburg, 28. Okt. (Entgleiſung.) Zwiſchen den
Stationen Haſſel und Senne der Kleinbahn Stendal-Arneburg
iſt heute früh 816 Uhr die Lokomotive eines Zuges entgleiſt und
umgefallen. Perſonen ſind nicht verunglückt.

Braunſchweig, 27. Okt. (Todesfall.) Geſtern abend ver
ſtarb hier im 87. Lebensjahre der Gymnaſialdirektor Dr. phil. Ludwig
Auguſt Berglein, ein in weiteren Kreiſen bekannter Schulmann.

Leutenberg, 28. Okt. (Bahnprojekt.) Geſtern und
heute fand die landespolizeiliche Prüfung der neu zu erbauenden
Eiſenbahnſtrecke Eichicht-Leutenberg-Wurzbach-Lobenſtein ſtatt.

Der verewigte Generalſuperintendent Kögel nannte ihn ſtets

Meuſelwitz (S.-A.), 28. Okt. (Ein empörender
Vorgang) ſpielte ſich kürzlich in hieſiger Stadtkirche gelegentlich
einer Trauung ab. Vor Ankunft des Brautpaares, das etwas lange
auf ſich warten ließ, zündete ſich einer der Trauzeugen, ein Soldat,
als ſei er in der Kneipe, vor dem Altar eine Zigarre an, ſchlug als
dann die Altarbibel auf und begann in derſelben zu blättern. Der
amtièrende Geiſtliche wies den Mann, über deſſen Gebahren auch
die übrigen Anweſenden entrüſtet waren, ſofort aus der Kirche.
Jedenfalls dürfte der Vorgang noch ein unliebſames Nachſpiel für
den Betreffenden im Gefolge haben.

Altenburg, 28. Okt. (Altersheim.) Der Stadtrakt
zu Lucka hat beſchloſſen, das herzogliche Miniſterium zu bitten, die
zum fünfzigjährigen Regierungsjubiläum des Herzogs begründete
Anſtalt „Altersheim, Herzog Ernſt Jubiläumsſtiftung“ am Luckager
Forſt zu errichten. Ein geeigneter Bauplatz ſoll zur Verfügung ge
ſtellt werden. Auch Kloſterlausnitz bewirbt ſich um das Altersheim
und hat eine dahingehende Bitte dem Miniſterium unterbreitet

Schöppenſtedt, 28. Okt. (Jm Gefängniſſe er
hängt.) Großes Aufſehen erregt hier der Konkurs des im be
nachbarten Barnſtorf wohnenden Molkereibeſitzers und Landwirts
Eppers. Man ſpricht von Verpflichtungen, die ſich auf nahezu
eine halbe Million belaufen ſollen. Dabei ſoll die verfügbare
Maſſe ſo geringfügig ſein, daß kaum die Koſten des Verfahrens
gedeckt werden können. Geſtern abend wurde nun Eppers wegen
des Verdachtes, Vermögensſtücke verheimlicht zu haben, ver
und in das hieſige Amtsgerichtsgefängnis eingeliefert. Hier fand
man ihn heute morgen als Leiche vor. Er hatte durch Erhängen
ſeinem Leben ein Ende gemacht.

Beienrode (Kr. Gifhorn), 27. Okt. (Totgequekſcht.)
Auf dem hieſigen Kaliwerke wurde geſtern der Bergmann Ohrdorf
von der nach oben gehenden Förderſchale gegen die
i Da ihm dabei der Kopf zermalmt wurde, war er ſo
ort tot.

Leutzſch (bei Leipzig), 28. Okt. (Wieder ein Opfer
der Straßenbahnl) Ein tief betrübender Unglücksfall ereig
nete ſich in der Hauptſtraße dahier. Das dreijährige Söhnchen des
in genannter Straße Nr. 81 wohnhaften Fleiſchers Buſch, Erich
Buſch, wurde von einem Motorwagen erfaßt und überfahren. Man
brachte das tödlich verletzte Kind nach dem Diakoniſſenhaus in
Lindenau, wo es kurz nach ſeiner Einlieferung verſtarb.

Coburg, 28. Okt. (Toiletten-Ausſtellung.
Landwirtſchaftskammer.) Die von der Herzogin
Marie zugunſten der Armen veranſtaltete Ausſtellung dürfte in
ihrer Art wohl einzig daſtehen. Waren doch im Saale des Reſidenz
ſchloſſes Gegenſtände ausgeſtellt, die einen Wert von über 15 Mill.
Mark hatten. Gleich am Eingange des rieſigen Saales zeigte ein
Treſor das Beſitztum der Herzogin an Diamanten, an Perlen,
von denen eine überaus ſeltene ſchwarze nicht weniger als 50 000
Mark koſtete, und andere Koſtbarkeiten. Das war ein Gefunkel!
Daneben der reiche Schmuck der Erbprinzeſſin von Hohenlohe, der
Kronprinzeſſin von Rumänien, der Großherzogin von Heſſen, der
Prinzeſſin Beatrice, die mit Brillanten beſäeten Buſen- und
Krawattennadeln, Manſchettenknöpfe uſw. des Regenten und des
Großfürſten Kyrill von Rußland. Ganz beſonderes Intereſſe fanden
die Hochzeitsgabe des Kaiſers Alexander II. von Rußland an
ſeine Tochter, die Herzogin Marie, und die vielen Hochzeitsſpenden
der ruſſiſchen Stände und Städte, der hohen Anverwandten
Truhen von wunderbarer Arbeit aus Gold im Gewicht von einem
halben Zentner, eine Unmenge Tafelaufſätze und ähnliche Sachen
aus purem Golde und reinem Silber. Eine ſilberne Schiffsſamm
lung des verſtorbenen Herzogs Alfred hat allein einen Wert von
600 000 Mark, eine Fächerſammlung, teils von den hohen Be
ſitzerinnen, teils von erſten Künſtlern gemalt und mit Edelſteinen
ausgelegt, iſt nicht minder wertvoll. Dazu die koſtbaren Krönungs
toiletten, Courſchleppen, ruſſiſchen und rumäniſchen National
koſtüme, eine intereſſante Geweihausſtellung und viele andere
Sachen. Dank der Hochherzigkeit unſerer Fürſtlichkeiten konnten
über 3000 Mark erzielte Einnahmen unſeren Armen zugewendet
werden. Der Landwirtſchaftliche Hauptverein für das Herzog
tum hat die Vereinigung aller land wirtſchaftlichen Vereine zwecks
ſpäterer Errichtung einer Landwirtſchaftskammer beſchloſſen.

Jagd und Spvort.
4 Teuchern, 29. Okt. Geſtern wurden auf der Treibjagd in

den Fluren Keutſchen und Goſſerau 174 Haſen erlegt.

Schiffahrts- Nachrichten.
Norddeutſcher Lloyd. „Aachen“ 27. Okt. v. Liſſabon abgeg.

„Lahn“ 27. Okt. 11 abends in NewYork angek. „Kronprinz Wilhelm
27. Okt. 11 abends in NewYork angek. „Kaiſer Wilhelm der Große“
27. Okt. 12 mittags v. NewYork abgeg. „Kaiſer Wilhelm II.“
27. Okt. 10 abends in Bremerhaven angek. „Würzburg“ 28. Okt. v.
Rotterdam abgeg. „Breslau“ 28. Okt. in Bremerhaven angek. „Halle“
27. Okt. v. Oporto abgeg. „Zieten“ 28. Okt. in Neapel angekommen.
„König Albert“ 28. Okt. v. Genua abgeg.

Hamburg-Amerika-Linie. „Hispania“, v. Galveſton, 27. Okt.
St. Catherines Point paſſiert. „Silvia“ (Truppentransport von Oſt
aſien), 27. Okt. v. Port Said abgeg. „Prinz Eitel Friedrich“, v.
Mittelbraſilien, 27. Okt. in Liſſabon angek. „Weſtphalia“, n. Weſt
indien, 27. Okt. in Antwerpen angek. „Dortmund“ 26. Okt. v. Narvik
n. Emden abgeg. „Nauplia“ 27. Okt. v. Hamburg nach der Weſtküſte
Amerikas abgeg. „Sithonia“, v. Oſtaſien, 28. Okt. Queſſant CEreach
paſſiert. „Phönicia“, v. New-York, 28. Okt. Lizard paſſiert. „Croatia“,
v. Weſtindien, 27. Okt. Lizard paſſiert. „Makedonia“ 27. Okt. in
Buenos Aires angek. „Troja“ 27. Okt. v. Buenos Aires n. Hamburg
abgeg. „Abeſſinia“, v. Oſtaſien, 27. Okt. in Cochin angek. „Prinz
Waldemar“, nach Mittelbraſilien, 27. Okt. v. Oporto abgeg.

(Schluß des redaktionellen Teils.
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Amkliche ekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Am 31. Dezember d. J. endigt die Wahlperiode folgender Mit
glieder der StadtverordnetenVerſammlung

4) von der III. Abteilung Altſtadt gewählt
1. Prakt. Arzt Dr. med. Lehmann, 4. Maurermeiſter Heiſer,
2. Kaufmann Apelt, 5. Schloſſermeiſter Riediger,
3. Stärkefabrikant Schmidt, 6. Maurermeiſter Grote

von der II. Abteilung Altſtadt gewählt:
7. Zimmermeiſter Pfaul, 10. Maſchinenfabrikant Greßler,
8. Fleiſchermeiſter Brömme 11. Prof. Dr. med. Kohlſch

(verſtorben), 12. Fadbrikant Brinkmann
9. Rentner Blumentritt, (bereits ausgeſchieden)

von der I. Abteilung Altſtadt gewählt:
13. Kommerzienrat Steckner, 16. Zivilingenieur Fölſche,
14. Gebeimer Baurat Brünecke, 17. Kaufmann Kobe,
15. Juſtizrat Dr. Keil, 18. Geheimer Baurat Reck.

von der III. Abteilung Vororte gewählt:
19. Geſchäftsfübrer Gerig (ausgeloſt);

von der II. Abteilung Vororte gewählt
20. Kunſtgärtner Spindler (ausgeloſt);

von der I. Abteilung Vororte gewählt
21. Gebeimer Kommerzienrat Lehmann (ausgzeloſt),
22. Kaufmann Reichardt (ausgelon).

Hiernach ſind von der III., HI. und I. Abteilung Altſtadt je 6,
von der III. und II. Abteilung Vororte je 1 und von der I. Abteilung
Vororte 2 Stadtoerordnete für die Jahre 1904 bis 1909 zu wählen.

Außerdem find Erſatzwahlen vorzunehmen

9 von der II. Abteilung Altſtadt:
a) für den zum undeſoldeten Stadtrat gewählten Kaufmann Uber

auf die bis Ende 1907 laufende Wahlperiode und
b) für den zum unbeſoldeten Stadtrat gewählten Kaufmann

Richter auf die bis Ende 1907 laufende Wahlperiode
von der I. Abteilung Altſtadt:

für den verſtorbenen Rechtsanwalt Schütte auf die bis Ende 1905
laufende Wahlperiode.

Die Wahlen finden ſtatt:
für die Wähler der III. Abteilung Altſtadt:

Montag, den 2. November,
Dienstag, den 3. November und
Mittwoch, den 4. November d. J.

von 9 Uhr vormittags bis 5 Uhr nachmittags, und zwar für den
1. Abſtimmungsbezirk in der „Dresdener Bierhalle“, Kaulenberg 1,
für den 2. Abſtimmungsbezirk im „Hotel Europa“, Magdeburger
ſtraße 68, für den 3. Abſtimmungsbezirk in der Turnhalle der
OleariusſtraßenSchule, Eingang Dreyhauptſtraße, für den 4. Ab-
ſtimmungsbezirk im „Wintergarten“, Magdeburgerſtraße 66, für
den 5. Abſtimmungsbezirk in den „Thaliaſälen“, Geiſtſtraße 42 a;

für die Wähler der II. Abteilung Altſtadt:
Freitag, den 6. November und

ß Sonnabend, den 7. November d. J.
von 10 Uhr vormittags bis 4 Uhr nachmittags in der „Dresdener
Bierhalle Kaulenberg 1;

für die Wähler der T. Abteilung Altſtadt:
Montag, den 9. November d. J.

von 11 Uhr vormittags bis 2 Uhr nachmittags in der „Dresdener
Bierhalle“, Kaulenberg 1;

für die Wähler der III. Abteilung, Vororte:
Montag, den 2. November,
Dienstag, den 3. November und
Mittwoch, den 4. November d. J.

von 10 Uhr vormittags bis 5 Uhr nachmittags in der „Saalſchloß-
Brauerei“, Seebenerſtraße 13;

für die Wähler der II. Abteilung, Vororte:
Freitag, den 6. November d. J.

von 10 Uhr vormittags bis 12 Uhr mittags in der „Saalſchloß
Brauerei“, Seebenerſtraße 13, und

für die Wähler der I. Abteilung, Vororte:
Freitag, den 6. November d. J.

von J bis 2 Uhr nachmittags in der „Saalſchloß-Brauerei“,
Seebenerſtraße 183.

Die in der Liſte der ſtimmfähigen Bürger verzeichneten Wähler
laden wir hiermit ein, ſich innerhalb der für die betreffende Ab
teilung bezw. Abſtimmungsbezirke beſtimmten Zeit in den be
zeichneten Wahllokalen einzufinden und gemäß S 25 der Städte
Ordnung dem Wahlvorſtande ihre Stimme zu Protokoll zu geben.

Hierbei weiſen wir beſonders darauf hin, daß bei der Stimm
abgabe getrennt, zunächſt die zur Ergänzung der Stadtverordneten
Verſammlung erforderlichen Perſonen und ſodann die Erſatzmänner
zu wählen ſind.

Nach der diesjährigen Wählerliſte, welche in Gemäßheit des
Ortsſtatuts vom 18. Juli 1893 in der Zeit vom 1. bis 15. Sep
tember d. J. im Bureau für Wahlen zur Einſicht ausgelegen hat,
ſind die Wahlabteilungen wie folgt gebildet:

a) zur I. Abteilung der Altſtadt gehören diejenigen ſtimmfähigen
Bürger, welche jährlich an Staats-Einkommenſteuer, Er
gänzungsſteuer, Gemeinde-Einkommenſteuer, Gewerbe ein
ſchließlich Betriebsſteuer und Grundſteuer zuſammen einen
Steuerbetrag von 2458,04 Mark und darüber entrichten,
zur II. Abteilung der Altſtadt die, welche einen Steuerbetrag
von weniger als 2458,01 Mark bis herunter zu 344,60 Mark
einſchließlich entrichten,

c) zur III. Abteilung der Altſtadt die, welche einen Steuerbetrag
von weniger als 344,60 Mark entrichten,

d) zur I. Abteilung des Vororts-Bezirks die, welche einen

e)

b)

Steuerbetrag von 7264,55 Mark und darüber entrichten,
zur II. Abteilung des Vororts-Bezirks die, welche einen
Steuerbetrag von weniger als 7264,65 Mark bis herunter
zu 269,90 Mk. einſchließlich entrichten und
zur III. Abteilung des Vororts-Bezirks die, welche einen
Steuerbetrag von weniger als 269,90 Mark entrichten.

Wir werden jedem Wahlberechtigten noch eine beſondere Ein
ladungskarte zugehen laſſen, welche bei der Ausübung des Wahl
rechts mit zur Stelle zu bringen iſt, um als Legitimation zu dienen
und die Auffindung in der Wählerliſte zu erleichtern.

Auf die ſeit Aufſtellung der Wählerliſte eingetretenen Woh
nungsveränderungen kann keine Rückſicht genommen werden, und
kann deshalb ein jeder zur III. Abteilung Altſtadt gehörige Wähler
nur in dem Bezirke zur Wahl zugelaſſen werden, in welchem er in
der Wählerliſte aufgeführt iſt.

Halle a. S., den 15. Oktober 1903.
Der Magiſtrat.

eVerdingung.
Die Erbauung eines 18,36. 36,58 m großen Betriedsmaterialien

Hauptmagazins auf Bahnbof Halle a. Saale mit einem inneren
eiſernen Ausbau im Geſamtgewichte von rd. 60 000 kg Fluß und
Gußeiſen ſoll einſchl. Lieferung aller Materialien, mit Ausſchluß des
Zementes, Kieſes und Sandes, unter Zugrundelegung der durch die
Regierungs Amtsblätter bekanntgegedenen Bewerbungsbedingungen
ungeteilt vergeben werden.

Verdingungsunterlagen können im diesſeitigen Bureau, Delitzſcher
ſtraße 92, eingeſehen werden und werden daſelbſt auch gegen poſtfreie
Einſendung von 2,35 Mk. (nicht in r abgegeben Zeich
nungen, ſoweit der Vorrat reicht, zu 2,50 Mk.

Verſchloſſene, verſiegelte und mit entſprechender Aufſchrift ver
ſehene Angebote ſind bis zum 11. November d. Js.,, vormittags11 Uhr im genannten Bureau ahzugeben, woſelbſt dieſelden in
Gegenwart der etwa erſchienenen Bieter geöffnet werden. [5234

Zuſchlagsfriſt vier Wochen.
Halle a. Saale, den 27. Oktober 1903.

Königl. Eiſenbahn-VBetriebsinſpektion 2.

Staude.

Bekanntmachung.
Unter den im Grundſtück Trothaerſtraße 2 untergeſtellten

Schweinen des Gaſtwirts Fritz Haak iſt die Schweineſenche aus
gebrochen und das Gehöft deshalb unter Sperre geſtellt.

Halle a. S., den 27. Oktober 1903.
Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
Als gefunden iſt hieſigem Amtsbureau am Sonntag, den

25. Oktober cr. abgegeben worden
1 Beutel, enthaltend 25 Pfund Jagdſchrot Nr. 3.

Fundſtelle war die Trothaerſtraße am Zoologiſchen Garten. Der recht
mäpige Eigentümer kann das Fundſtück gegen Erſtatiung der Unkoſten

Jnfolge Todesfalles iſt das
KolonialwarenEngros u. DetailGeſchäft

der Firma

Gustav Pöhlitz in Gera
zu verkaufen.

Notar Jahn, Gera-Reuß.Näheres durch

[5217

in Empfang nehmen.
Dößzel bei Wettin a. S., den 28. Oktober 1903.

Der Amtsvorſteher.

5220) KochKonkursverfahreu.
Ueber das Vermögen des Kauf-

mannsEugen GlaſerzuHalle a. S.,
Große Ulrichſtraße Nr. 41, wird
heute, am 27. Oktober 1903,
mittags 12 Uhr das Konkurs-
verfahren eröffnet.
Der Kaufmann Friedrich Carow

in Halle a. S., Wilhelmſtr. 4, wird
zum Konkursverwalter ernannt.

Konkursforderungen ſind bis
zum S. Dezember 1903 bei
dem Gerichte anzumelden.

Es wird zur Beſchlußfaſſung über
die Beibehaltung des ernannten
oder die Wahl eines anderen Ver
walters, ſowie über die Beſtellung
eines Gläubigerausſchuſſes und ein
tretenden Falls über die in S 132
der Konkursordnung bezeichneten
Gegenſtände auf den 23. Novbr.
1903, vormittags 10 Uhr und
zur Prüfung der angemeldeten
Forderungen auf den 18. Dezbr.
1903, vormittags 10 Uhr vor
dem unterzeichneten Gerichte, Kleine
Steinſtraße Nr. 7, II., Zimmer
Nr. 31, Termin anberaumt.

Allen Perſonen, welche eine zur
Konkursmaſſe gehörige Sache in
Beſitz haben oder zur Konkursmaſſe
etwas ſchuldig ſind, wird aufge
geben, nichts an den Gemein-
ſchuldner zu verabfolgen oder zu
leiſten, auch die Verpflichtung auf
erlegt, von dem Beſitze der Sache
und von den Forderungen, für
welche ſie aus der Sache abge
ſonderte Befriedigung in Anſpruch
nehmen, dem Konkursverwoalter
bis zum 18. Novbr. 1903 An-
zeige zu machen.

Halle a. S., 27. Oktober 1903.
Königl. Amtsgericht, Abt. 7.

Konkursverfahren.
Ueber das Vermögen des Kauf

manns (Weinhändlers) Edmund
Schumann in Halle a. S., Goethe
ſtraße 8, wird heute, am 27. Ok-
tober 1903, vorm. 10 Uhr
das Konkursverfahren eröffnet.

Der Kaufmann Ferdinand
Wagner in Halle a. S., König-
ſtraße 15, wird zum Konkurs
verwalter ernannt.

Konkursforderungen ſind bis zum
6. Dezember 1903 bei dem
Gerichte anzumelden.

Es wird zur Beſchlußfaſſung
über die Beibehaltung des ernannten
oder die Wahl eines anderen Ver-
walters, ſowie über die Beſtellung
eines Gläubiger- Ausſchuſſes und
eintretenden Falls über die in
S 132 der Konkursordnung be-
zeichneten Gegenſtände auf den
21. Novbr. 1903, vormittags
11 Uhr und zur Prüfung der
angemeldeten Forderungen auf den
16. Dezbr. 1903, vormittags
10 Uhr vor dem unterzeichneten
Gerichte, Kl. Steinſtraße Nr. 7, II.,
Zimmer Nr. 31, Termin anberaumt.

Allen Perſonen, weiche eine zur
Konkursmaſſe gebörige Sache in
Beſitz haben oder zur Konkurs-
maſſe etwas ſchuldig ſind, wird
aufgegeben, nichts an den Ge
meinſchuldner zu vrerabfolgen
oder zu leiſten, auch die Ver-
pflichtung auferlegt, von dem Beſitze
der Sache und von den FForderungen,
für welche ſie aus der Sache abge
ſonderte Befriedigung in An-
ſpruch nehmen, dem Konkurs-
verwalter bis zum 18. Novbr.
1903 Anzeige zu machen.

Halle a. S., 27. Oktober 1903.
Königl. Amtegericht, Abt. 7.

Im Handelsregiſter Abteilung A
ſind heute folgende Eintragungen
bewirkt worden

Nr. 946, Firma: H. W Schmidte
Sortiment und Antiquariat-
Handlung in Halle a. S.

Nr. 947. Firma: H. W. Schmidts
Verlag daſelbſt.

Jnhaber der beiden Firmen iſt
der Buchhändler Guſtav Tanſcher
zu Halle a. S., welcher das Geſchäft
unter der gemeinſamen Firma:
H. W. Schmidts Verlagsbuch-
handlung und Antiquariat
Guſtav Tauſcher fortführt.

Nr. 948. Firma: H. W. Schmidts
Buchdruckerei in Halle a. S. iſt
gelöſcht.

Halle a. S., den 24. Okt. 1903.
Königl. Amtsgericht, Abt. 19.

Acker Verkauf.
Jn Flur Zörbig ſoll ein in

beſter Gegend gelegener Ackerplan
von 10 Morgen im ganzen oder
geteilt verkauft werden. Re
flektanten erfahren näheres im
Comptoir Halle a. S., Leipziger-
ſtraße Nr. 30. [4777

Konkurzverfahren.

Jn dem Konkursverfahren über
das Vermögen des früheren Gerichts
vollziehers Milbratz in Artern,
jetzt in Wittenberg, iſt zur Abnahme
der Schlußrechnung des Verwalters,
zur Erhedung von Einwendungen
gegen das Schlußverzeichnis der
bei der Verteilung zu derückſich
tigenden oroerunen der Schluß-
termin auden 10. Dezember 1903,

vormittags 10 Uhrvor dem Königlichen Amtsgerichte
hierſelbſt beſtimmt. [5233

Artern, den 22. Okt. 1903.
Königliches Amtsgericht.

Die Jagdnutzung
der Gemeinde Roitzſchjora, Kreis
Delitzſch, ſoll
Montag, den 9. Novbr.,

nachmittags 2 Uhr
im Theer'ſchen Gaſthofe zu Roitzſch
jora auf 6 Jahre verpachtet werden.
Das Geſamtareal umfaßt circa
1000 Morgen. Die Bedingungen
werden im Termin bekannt gemacht.
Jagdliebhaber werden hiermit ein

geladen. [523Roitzſchiora, d. 26. Okt. 1903.

Der Gemeindevorfſteher.

V i 1 I a mit großem Garten, an der Trothaerſtr.
in HalleTrotha belegen, iſt zu verkaufen.

Näheres durch Architekt F. W. Adams, Gr. Ulrichſtr. 29, I.

x
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Die billigſten, beſten und volkogenſten

Trockenapparate der Gegenwart
für alle Arten von Getreide und Sämereien

liefern nur
Gebr. Bieber, A.-G., Pnisburg.
Vertreter Zentral Ankaufſtelle der Landwirtſchaftskammer

in Halle a. S. [3825
Thüring. Weiss albeſter Bau und Düngekalk, 954 Kalk, von Autoritäten empfohlen,

oſſerieren in großen wie kleinen Poſten, jederzeit friſch gebrannt und
lieferbar, zu billigſten Tagespreiſen die Stedtener Kalkwerke von
W. Sehrader. Halle a. S. Komptoir: Alte Promenade la. [3763

Große Lagerräume für Rohzucker
unter ſteueramtlichem Mitverſchluß zu billigen Speſenſätzen bei [4142

Klinkhardt Schreiber Nachf., e Se 265
Herrſchaftlihe Wohnung, zweite Etage,

Grosse Steinstrasse 74, per ſofort zu vermieten. [507

Für die Herren Gemeinde und Orksvorſteher!

Hansliſten Formulare
für

Steuerveranlagungszwecke
hält vorrätig die

Zuchdruckerei der alleschen Zeitung
(Otto Thiele)

Halle a. S., Feipzigerſtraße 87, Eingaug Gr. Srauhansſtraße 30.

Alleinſtehender, junger, ſtrebſamer
Landwirt ſucht zur Mitübernahme
ſeines Gutes einen tüchtigen, ſoliden

Landwirt
mit einem Vermögen von
60 70 000 Mk. Gefl. Offert.
unt. Z. x. 934 an die Exped.
dieſer Ztg. erbeten. (5230

Mein an hervorragender
Lage (Promenade) gelegenes

hetrſchaſtl. Haus
mit Wohnungen von 10--12
Zimmern 2c. muß ich wegzugs-
halber verk. Preis 115 000
Mark. Mietswert 6600 Mk.
Offerten unter B. r. 1646 an
Rudolf Mosse, Halle. [5173

In einer kleinen, ſchön gelegenen
Jnduſtrieſtadt des Thüringer
Waldes iſt ein

Haus mit Nebengebänden,
welche ſich, da dillige eingelernte
Arbeiterinnen am Orte genügend
vorhanden ſind, zur Handſchuh,
Blumen-, Thermometer und Woll
puppenfabrikation eignen, billig zu
verkaufen. Off. unt. Z. a. 940
an die Exped. d. Zig. erb. [5244

Bäckerei- Grundstück
D Ranniſcheſtraße 9 T
zu verkaufen. [5239

Verkaufe Ziegelei mit Hof, 143
Morg., Bahnort, Bez. Magdeburg,
65 000 Mk., hoher Ertrag. [5218
Palm, Hannover, Seelhorſt 3A.

Cogen IäuveFunnet
Phosphorpillen

unfehlbares Vertilgungsmittel.

Schmeerſtraße 13. (5127

Wegen Aufesung

einer Baumſchule verkaufe ich
billigſt [5135

350 Stück hochſt. Apfelbäume,
300 Stück Apfel-Pyramiden,

extra ſt., à Stück 1 Mk.,
3000 St. ſtarke Johannisbeeren,

à St. 20 Pfg., einzeln u. i, ganzen.
G. Renneberg, Landſchafts

gärtner, Charlottenſtraße 7.

Zu verkaufen:
1. Rritpferd,

HannoverſcheFuchsſtute
mit Stern, 1,72 groß,

5 Jahre alt, mit Schein
7 des Teller Landgeſtüts,

für jedes Gewicht paſſ.
2. Ein Paar Hannoverſche
Wagenpferde, Dunkelfüchſe, 1,70

roß, 6 und 7 Jahre alt, ſicher imGeſchirr und vollſtändig ſcheufrei.

Fr. Lichtenberg,
Jlſenburg a. Harz. [5189

Prämiierte
deutſche Dogge,
gelbe Farbe, Prachtexemplar, für
Verdindung geeignet, verkäuflich.
Offert. an Referendar Lange,
Oſchersleben. [5.

Ttalienſscnes
s Zuehtgetlügeo!
S W Uet. in nur bester Ware billig
S rranse Maierin VIm a. D.

Man verlange Preisliste.

Schwarze Erde
kann auf dem Grundſtück b

Vergütung werden für jede Fuhre
0,50 Mk. ſofort an Ort und re

jederzeit abgeladen werden.

ausgezahlt.

Knoch Kallmeyer.

5229

3Gut
in Provinz Sachſen, ca. 50 ha
aroß, mit beſtem Weizen- und
Rübenboden, in Nähe der Kreis-
ſtadt und an Bahn gelegen, Zucker
fabrik im Orte, iſt zum 1. April 1904
zu verpachten. Offerten unter
N. 1. 928 an die Expedition
dieſer Zeitung. [5143

Erbitte billigſte Offerte von
6--8000 Zentnern

Magnum bonum
18/aufw. ſucceſſive Lieferung franko
Hut (Schleswig) gegen Kaſſe.
W lihelm J. E. MHansen,

5237) Huſum.

d Obſthäume, Roſen,
S Frucht u. Zierſträucher
liefert in beſter Qualität

J 1. c. Schmidt, Erfurt.
Katalog an Intereſſenten

umſonſt und poſtfrei.

(5226)

Entlaufen ein
dunkelfarbiger Kattler
mit Halsband, Steuermarke und
Maulkorb. Abzugeben Age3
Belohnung (5257Kronprinzenſtr. 2, pt.

Alte Wollsachen
finden Verwendung bei Entnahme
von Hauskleider- und Herren
ſtoffen 2c. Alte Seide zu Decken
und Portièren. R. Croseck,
Goslar a. H. Mufſterlager bei
Fraul. Ouerfurth, Landwehrſtraße21
u. dei Frau M. Klauss, Spiegelſtr. 2.
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